
29. öffentliche/nichtöffentliche Sitzung des Ausschusses für Gesundheit, Soziales und 
Inklusion

Gremium: Ausschuss für Gesundheit, Soziales und Inklusion
Sitzungstermin: Dienstag, 25.04.2017, 18:00 Uhr
Ort, Raum: Raum 1.077, Stadthaus, Friedrich-Ebert-Str. 79/81

Tagesordnung

Öffentlicher Teil
1 Eröffnung der Sitzung

2 Feststellung der Anwesenheit sowie der 
ordnungsgemäßen Ladung / Entscheidung 
über eventuelle Einwendungen gegen die 
Niederschrift des öffentlichen Teils der 
Sitzung vom 21.03.2017 / Feststellung der 
öffentlichen Tagesordnung

3 Berichte der Beiräte und des 
Inklusionsgremiums

4 Bericht über die Arbeit des Jobcenters der 
Landeshauptstadt Potsdam (Rückblick - 
Ausblick)

5 Bericht über die Arbeit der Fachstelle für 
Arbeitsmarktpolitik und 
Beschäftigungsförderung der 
Landeshauptstadt Potsdam (Rückblick - 
Ausblick)

6 Überweisungen aus der 
Stadtverordnetenversammlung

6.1 Expertenbeirat zur Qualitätssicherung von 
Sprachkursen

Fraktion Bündnis 90/Die Grünen
- Wiedervorlage -

16/SVV/0403

6.2 Aufbau eines Inspektionsteams zur Kontrolle 
der von Trägern betriebenen Einrichtungen der 
LHP

Fraktion CDU/ANW
- Wiedervorlage -

17/SVV/0059



Seite: 2/2

6.3 Satzung über die Erhebung von Gebühren für 
die Nutzung von Übergangseinrichtungen zur 
vorläufigen Unterbringung von Flüchtlingen, 
spätausgesiedelten und weiteren aus dem 
Ausland zugewanderten Personen der 
Landeshauptstadt Potsdam (Benutzungs- und 
Gebührensatzung)

Oberbürgermeister, FB Soziales 
und Gesundheit

17/SVV/0269

7 Mitteilungen der Verwaltung

7.1 Soziale Arbeit mit Flüchtlingen in der 
Landeshauptstadt Potsdam, hier: 
Integrationslotsen

Oberbürgermeister, GB Soziales, 
Jugend, Gesundheit und Ordnung

17/SVV/0212

7.2 Herausforderungen in der Flüchtlings-und 
Integrationsarbeit gemeinsam bewältigen - 
Versorgung von Schülerinnen und Schülern in 
der Landeshauptstadt Potsdam

Oberbürgermeister, FB Bildung 
und Sport

17/SVV/0312

7.3 Integrationsmonitoring 2016
17/SVV/0226

Oberbürgermeister, Büro für 
Chancengleichheit und Vielfalt

7.4 Bürgerhaushalt 2013/14 – 
Rechenschaftsbericht
17/SVV/0242

Oberbürgermeister, FB Steuerung 
und Innovation

7.5 Konzept zur Prävention von Gewalt in 
Gemeinschaftsunterkünften

7.6 Information zu Ausschreibungen von 
Gemeinschaftsunterkünften sowie der 
überregionalen Beratungsstelle für Geflüchtete

7.7 Personalsituation in der Ausländerbehörde

8 Sonstiges

Nicht öffentlicher Teil
9 Feststellung der nicht öffentlichen 

Tagesordnung / Entscheidung über 
eventuelle Einwendungen gegen die 
Niederschrift des nicht öffentlichen Teils der 
Sitzung vom 21.03.2017
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Niederschrift 
28. öffentliche/nichtöffentliche Sitzung des Ausschusses für 

Gesundheit, Soziales und Inklusion 

Sitzungstermin: Dienstag, 21.03.2017 
Sitzungsbeginn: 18:00 Uhr 
Sitzungsende: 20:12 Uhr 
Ort, Raum: Raum 124, Haupthaus, Fr.-Ebert-Str. 79/81 
 
Anwesend sind: 
 
Ausschussvorsitzender 
Frau Imke Eisenblätter SPD Sitzungsleitung 
 
Ausschussmitglieder 
Frau Kati Biesecke DIE LINKE  
Frau Jana Schulze DIE LINKE  
Herr Hans-Wilhelm Dünn CDU/ANW von 18:30 Uhr bis 19:40 Uhr 
Frau Birgit Eifler Bündnis 90/Die Grünen  
Frau Julia Laabs DIE aNDERE  
 
zusätzliches Mitglied 
Frau Irene Kamenz Bürgerbündnis-FDP  
 
stellv. Ausschussmitglieder 
Herr David Kolesnyk SPD  
 
sachkundige Einwohner 
Frau Christiane Dreusicke CDU/ANW ab 18:05 Uhr 
Frau Olga Gelfand Migrantenbeirat bis 19:30 Uhr 
Frau Dr. Gabriele Herzel DIE LINKE  
Frau Gudrun Hofmeister DIE LINKE  
Herr  Karsten Oqueka Potsdamer 

Demokraten/BVB Freie 
Wähler 

 

Herr Wolfgang Puschmann Seniorenbeirat  
Frau Monique Tinney DIE aNDERE  
 
Beigeordneter 
Herr Mike Schubert Geschäftsbereich 3  
 
 
Nicht anwesend sind: 
 
Ausschussmitglieder 
Frau Dr. Uta Wegewitz SPD entschuldigt 
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sachkundige Einwohner 
Frau Angela Basekow SPD entschuldigt 
Herr Axel Mertens Bündnis 90/Die Grünen entschuldigt 
Frau Barbara Müller Bürgerbündnis-FDP entschuldigt 
Herr Bertram Otto SPD entschuldigt 
 
Gäste: 
Herr Frank Thomann   FB Soziales und Gesundheit 
Herr Dieter Lehmann   Bereich Stadterneuerung 
Frau Uta Kitzmann   Bereich Gesundheitssoziale Dienste und Senioren 
Frau Dr. Kristina Böhm  Bereich Öffentlicher Gesundheitsdienst 
Herr Gregor Jekel   Bereich Wohnen 
Frau Katja Fisch   Bereich Wohnen 
Frau Martina Spyra   Schriftführerin 
 

Tagesordnung: 

Öffentlicher Teil 

1 Eröffnung der Sitzung 
  

2 Feststellung der Anwesenheit sowie der ordnungsgemäßen Ladung / 
Entscheidung über eventuelle Einwendungen gegen die Niederschrift des 
öffentlichen Teils der Sitzung vom 14.02.2017 / Feststellung der öffentlichen 
Tagesordnung 

  

3 Berichte der Beiräte und des Inklusionsgremiums 
  

4 Überweisungen aus der Stadtverordnetenversammlung 

4.1 Gehwegsanierung im Ortsteil Fahrland 
Vorlage: 17/SVV/0041 

 Fraktion DIE aNDERE 
- Wiedervorlage - 

4.2 Aufbau eines Inspektionsteams zur Kontrolle der von Trägern betriebenen 
Einrichtungen der LHP 
Vorlage: 17/SVV/0059 

 Fraktion CDU/ANW 
- Wiedervorlage - 

4.3 Beratungsstelle für Menschen mit Behinderungen 
Vorlage: 17/SVV/0142 

 Fraktion Bündnis 90/Die Grünen 

4.4 Gesamtkonzept für die Stadtteilarbeit ab 2018 
Vorlage: 17/SVV/0172 

 Fraktionen SPD, CDU/ANW 
 

5 Mitteilungen der Verwaltung 

5.1 Bezahlbarer studentischer Wohnraum in der Mitte 
Vorlage: 17/SVV/0184 

 Oberbürgermeister, Fachbereich Stadtplanung und Stadterneuerung 
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5.2 Wohnungstauschzentrale für Potsdam 
Vorlage: 17/SVV/0211 

 Oberbürgermeister, FB Soziales und Gesundheit 
 

5.3 Umsetzungsstand des Wohnungsnotfallhilfekonzepts 
  

5.4 Auswirkungen des Pflegestärkungsgesetzes 
  

5.5 Sachstand Förderung Integrationsprojekte 
  

5.6 Information zur Vergabe Gemeinschaftsunterkünfte 
  

5.7 Maßnahmen zur Bekämpfung von Kinderarmut 
  

6 Sonstiges 
  
 

Niederschrift: 

Öffentlicher Teil 

 
zu 1 Eröffnung der Sitzung 
  
 Begrüßung und Eröffnung der Sitzung durch die Ausschussvorsitzende, Frau 

Imke Eisenblätter. 
 
 
zu 2 Feststellung der Anwesenheit sowie der ordnungsgemäßen Ladung / 

Entscheidung über eventuelle Einwendungen gegen die Niederschrift des 
öffentlichen Teils der Sitzung vom 14.02.2017 / Feststellung der öffentlichen 
Tagesordnung 

  
 Frau Eisenblätter stellt die ordnungsgemäße Ladung sowie die 

Beschlussfähigkeit fest. Zu Beginn der Sitzung sind 6 von 7 stimmberechtigten 
Mitgliedern anwesend. Somit ist die Beschlussfähigkeit des Ausschusses 
gegeben. 
 
Frau Eisenblätter stellt die Niederschrift vom 14.02.2017 zur Abstimmung. Die 
Niederschrift wird mit 3 Zustimmungen und 3 Enthaltungen bestätigt. 
 
Anschließend bittet Frau Eisenblätter um Verständigung zur Tagesordnung. Sie 
teilt mit, dass es zur Tagesordnung noch Ergänzungen gibt. 
Der TOP 5 „Mitteilungen der Verwaltung“ wird um folgende zwei Punkte ergänzt: 

- TOP 5.6 Information zur Vergabe Gemeinschaftsunterkünfte, 
- TOP 5.7 Maßnahmen zur Bekämpfung von Kinderarmut 

Im TOP 6 „Sonstiges“ wird Herr Kärsten (WerkStadt für Beteiligung) über den 
Stand des Beirates für Menschen mit Behinderung informieren. Herr Thomann 
wird eine Information zur Förderung des Kabaretts der Kontakt- und 
Beratungsstelle für psychisch Kranke geben. 
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Des Weiteren wird die Tagesordnung um einen nicht öffentlichen 
Tagesordnungspunkt zur Vergabe der ambulanten Suchtberatung sowie der 
Suchtpräventionsfachstelle erweitert. 
Zunächst stellt Frau Eisenblätter die Ergänzung der Tagesordnung zur 
Abstimmung. 
Den Änderungen wird einstimmig zugestimmt. 
Anschließend bittet Frau Eisenblätter um Abstimmung über die so geänderte 
Tagesordnung. 
Die geänderte Tagesordnung wird mit 6  Zustimmungen einstimmig bestätigt. 
 
 

zu 3 Berichte der Beiräte und des Inklusionsgremiums 
  
 Frau Gelfand weist darauf hin, dass der Migrantenbeirat in diesem Jahr 

25jähriges Jubiläum begeht. Am 21.03.2017 fand eine Sitzung zur Vorbereitung 
des Jubiläums statt. 
Im Rahmen seiner letzten Sitzung hat sich der Migrantenbeirat mit der 
Terminvergabe in der Ausländerbehörde (ABH) befasst. Herr Meier hat als Leiter 
der ABH dazu an der Sitzung teilgenommen. Er hat u.a. signalisiert, dass in der 
Ausländerbehörde Personalmangel besteht und nun neues Personal eingestellt 
werden soll. 
 
Frau Schulze fragt, wie mit dem Personalmangel in der ABH umgegangen wird 
und wie eine schnelle Besetzung der freien Stellen realisiert werden kann. 
 
Herr Thomann schlägt vor, Frau Kluge zur nächsten Sitzung des GSI-
Ausschusses einzuladen, um die Situation in der ABH darzustellen. Er weist 
darauf hin, dass die Situation durch den Umzug in die neuen Räumlichkeiten in 
der Helene-Lange Straße 6/7 bereits verbessert wurde. Die Abwanderung von 
Personal nach Berlin ist damit zu erklären, dass in Berlin eine bessere Bezahlung 
erfolgt. 
 
Herr Puschmann informiert über die Lesungen des Seniorenbeirates, die in 
verschiedenen Einrichtungen noch in diesem Halbjahr durchgeführt werden. Er 
bittet, die Broschüre der Zeitzeugen auch im nächsten Jahr zu finanzieren. Die 
AG Zeitzeugen feiert am 06.07.2017, 14:00 Uhr im Sternzeichen ihr 20jähriges 
Bestehen. 
 
 

zu 4 Überweisungen aus der Stadtverordnetenversammlung 
  
zu 4.1 Gehwegsanierung im Ortsteil Fahrland 

Vorlage: 17/SVV/0041 
 Fraktion DIE aNDERE 

- Wiedervorlage - 
  

Frau Laabs weist darauf hin, dass der Ortsbeirat Fahrland dem Antrag so 
zugestimmt hat. Sie fragt nach der Dienstaufsichtsbeschwerde gegen den 
Oberbürgermeister, der die Döberitzer Straße betrifft. 
 
Herr Schubert weist darauf hin, dass auf die Dienstaufsichtsbeschwerde formal 
geantwortet werden muss. Er hat zu dem Vorgang keine Kenntnis und kann 
deshalb dazu keine Aussage treffen. Er macht deutlich, dass die 
Bürgerbeteiligung abgewartet werden sollte, da hier eine Kostenbeteiligung von 
bis zu 90 % erforderlich sein könne. 
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Frau Eisenblätter stellt die vorliegende Drucksache zur Abstimmung. 
 

 Der Ausschuss für Gesundheit, Soziales und Inklusion empfiehlt der 
Stadtverordnetenversammlung wie folgt zu beschließen: 
 

Der Oberbürgermeister wird beauftragt, ein Konzept zu erarbeiten, wie die 
Gehwege im alten Ortskern Fahrlands schnellstmöglich in einen zeitgemäßen 
Zustand versetzt werden können.  
Die Stadtverordneten sollen im Mai 2017 über den Sachstand informiert werden. 
 

 Abstimmungsergebnis: 
Zustimmung: 6 
Ablehnung: 0 
Stimmenthaltung: 0 
 

 
 
zu 4.2 Aufbau eines Inspektionsteams zur Kontrolle der von Trägern betriebenen 

Einrichtungen der LHP 
Vorlage: 17/SVV/0059 

 Fraktion CDU/ANW 
- Wiedervorlage - 

  
Frau Dr. Böhm (Öffentlicher Gesundheitsdienst) stellt anhand einer Powerpoint-
Präsentation die aktuelle Situation dar und weist darauf hin, dass es seit 2015 
einen Aufwuchs von 4 auf 15 Einrichtungen ohne eine Kompensation im 
Stellenplan gibt. Sie stellt die Begehungsanlässe vor sowie die bestehenden 
Grundlagen dafür. 
Auf Nachfrage erklärt Frau Dr. Böhm, dass dafür im Bereich Öffentlicher 
Gesundheitsdienst 2 Sachbearbeiterinnen für Infektionsschutz, 1 Sozialarbeiter 
und 2 Ärzte zur Verfügung stehen. Für das gesamte Vertragswesen stehen im 
Fachbereich Soziales und Gesundheit 6 Mitarbeitende zur Verfügung. 
 
Herr Schubert erinnert daran, dass am 12.01.2017 eine Begehung aller 
Gemeinschaftsunterkünfte für Geflüchtete erfolgt ist. Derartige umfangreiche 
Begehungen sorgen dafür, dass anderen Arbeiten liegen bleiben müssen. 
Da absehbar die Anzahl der Einrichtungen erhalten bleibt, muss der 
Personalanteil erhöht werden, um die Aufgaben erfüllen zu können. Es sollte 
darüber ins Gespräch gegangen werden, wie damit umgegangen werden soll. 
 
Auf Nachfrage teilt Frau Dr. Böhm mit, dass alle Gemeinschaftsunterkünfte 
geprüft werden müssen. Prioritär werden derzeit Begehungen in den 
Flüchtlingsunterkünften durchgeführt. 
 
Herr Schubert schlägt vor, dass der Antragsteller den Antrag nochmal anpassen 
sollte. 
 
Herr Dünn beantragt die Zurückstellung des Antrages. 
 
Auf Nachfrage bezüglich der Beteiligung des Migrantenbeirates bei den 
Begehungen macht Frau Dr. Böhm deutlich, dass dafür aufgrund der fehlenden 
Rechtsgrundlage keine Möglichkeit besteht. 
 
Frau Eisenblätter bittet um Abstimmung über die Zurückstellung des Antrages. 
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Abstimmungsergebnis: 
Zustimmung:    7 
Ablehnung:  0 
Stimmenthaltung: 0 

  
 

zu 4.3 Beratungsstelle für Menschen mit Behinderungen 
Vorlage: 17/SVV/0142 

 Fraktion Bündnis 90/Die Grünen 
  

Frau Eifler zieht den Antrag im Namen der einbringenden Fraktion zurück. 
 

 
zu 4.4 Gesamtkonzept für die Stadtteilarbeit ab 2018 

Vorlage: 17/SVV/0172 
 Fraktionen SPD, CDU/ANW 
  

Herr Kolesnyk bringt den Antrag ein und begründet diesen. 
 
Herr Schubert betont, dass die Stadtteilarbeit jetzt aus dem baulichen Projekt in 
die Quartiersarbeit überführt werden muss. Dabei muss auch geprüft werden, wie 
die Arbeit mit den Bürgerhäusern, Integrationsmaßnahmen etc. besser mit dem 
Quartiersmanagement abgestimmt werden kann. 
 
Frau Dr. Herzel verweist auf die eingemeindeten Ortsteile, die hier ebenfalls 
berücksichtigt werden müssen. Ihr ist wichtig, dass beim Bauen neuer Stadtteile 
auch die Errichtung von Begegnungszentren berücksichtigt wird. 
 
Herr Kolesnyk macht deutlich, dass der Antrag aufgrund des Auslaufens des 
Projektes „Soziale Stadt“ gestellt wurde. Mit dem Antrag soll die gesamte 
Landeshauptstadt, also auch alle Ortsteile berücksichtigt werden. 
 
Frau Eisenblätter stellt die vorliegende Drucksache zur Abstimmung. 
 

 Der Ausschuss für Gesundheit, Soziales und Inklusion empfiehlt der 
Stadtverordnetenversammlung wie folgt zu beschließen: 
Der Oberbürgermeister wird beauftragt, im Rahmen einer neuen 
Gesamtbetrachtung zu prüfen, wie die Stadtteilarbeit in Potsdam angesichts der 
Herausforderungen der wachsenden Stadt über das Jahr 2017 hinaus auf hohem 
Niveau verstetigt werden kann.  
Die Prüfung soll stadtteilspezifische bestehende Strukturen betrachten, Bedarfe 
ermitteln, Handlungsempfehlungen aussprechen und entsprechende Aufwände 
bis Ende 2017 beziffern. Dabei ist insbesondere zu prüfen, wie der Wegfall der 
Förderung aus dem Programm Soziale Stadt kompensiert werden kann.  
 

 Abstimmungsergebnis: 
Zustimmung: 7 
Ablehnung: 0 
Stimmenthaltung: 0 
 
 

zu 5 Mitteilungen der Verwaltung 
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zu 5.1 Bezahlbarer studentischer Wohnraum in der Mitte 

Vorlage: 17/SVV/0184 
 Oberbürgermeister, Fachbereich Stadtplanung und Stadterneuerung 
  

Die Mitteilungsvorlage wird zur Kenntnis genommen. 
 

  
zu 5.2 Wohnungstauschzentrale für Potsdam 

Vorlage: 17/SVV/0211 
 Oberbürgermeister, FB Soziales und Gesundheit 
  

Herr Jekel (Bereich Wohnen) berichtet, dass durch die Fachhochschule 
Möglichkeiten der Begleitung des Vorhabens vorgestellt wurden. Hierbei wurde 
festgestellt, dass auch andere Gruppen berücksichtigt werden müssen. Des 
Weiteren wurde die Auswertung der Mieterbefragung der Pro Potsdam GmbH 
vorgestellt. Es gab einen Austausch über die verschiedenen Hemmnisse, die 
Betroffene am Wohnungstausch hindern. 
Die Arbeitsgruppe hat sich verständigt, dass ein weiteres Treffen noch vor Ostern 
2017 stattfinden soll. 
Herr Jekel bietet an, in der 2. Jahreshälfte 2017 einen erneuten 
Sachstandsbericht im GSI-Ausschuss zu geben. 
 
Die Mitteilungsvorlage wird zur Kenntnis genommen. 
 
 

zu 5.3 Umsetzungsstand des Wohnungsnotfallhilfekonzepts 
  
 Frau Fisch (Bereich Wohnen) stellt anhand einer Powerpoint-Präsentation den 

Stand der Umsetzung des Wohnungsnotfallhilfekonzeptes vor. Sie geht dabei 
zunächst auf die Ausgangssituation ein und macht auf die sehr angespannte 
Wohnungsmarktsituation aufmerksam. Dann erinnert sie an die Zielsetzung des 
Wohnungsnotfallhilfekonzeptes 2013. 
Anschließend stellt Frau Fisch die Maßnahmen zur Wohnungssicherung vor und 
gibt einen Überblick über die Entwicklung in der Zeit von 2012 bis 2016. Sie 
erläutert die Weiterentwicklung der ambulanten Hilfemaßnahmen sowie das 
System der Obdachlosenunterbringung. 
Abschließend verweist Frau Fisch auf den Notfallfonds für besondere Härtefälle, 
durch den unbürokratische Hilfe z.B. bei Gebühr für den Ausweis oder Fahrkarten 
für Wohnungslose gegeben werden kann. 
 
Herr Schubert verweist auf die inhaltliche Neuausrichtung des ambulant 
betreuten Gruppenwohnens für junge Erwachsene und fragt, ob es den Wunsch 
gibt, die Ausschreibungskriterien im Ausschuss vorzustellen. 
Die Ausschussmitglieder signalisieren Interesse, darüber informiert zu werden. 
 
Auf Nachfrage erklärt Frau Fisch, dass das Angebot zu Wohnungssicherung sehr 
niedrigschwellig ist. Das erste Gespräch wird durch einen Sozialarbeiter geführt, 
um zu prüfen, welches Angebot benötigt wird. 
 
Herr Thomann ergänzt, dass die zuständigen Mitarbeiter sehr empathisch sind 
und keine inneren Abwehrhaltungen bestehen. 
 
Frau Fisch erklärt auf Nachfrage, dass es wichtig ist, dass die Menschen ein 
Dach über dem Kopf haben. Erfahrungsgemäß finden sich die Geflüchteten in 
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den Gemeinschaftsunterkünften sehr gut zurecht und schaffen es relativ schnell 
sich mit Wohnraum zu versorgen. 
 
Auf Wunsch der Ausschussmitglieder sagt Herr Schubert zu, alle öffentlichen 
Präsentationen der heutigen Sitzung als Anlage zum Protokoll auszureichen. 
 
 

zu 5.4 Auswirkungen des Pflegestärkungsgesetzes 
  
 Frau Kitzmann (Bereich Gesundheitssoziale Dienste und Senioren) erläutert 

anhand einer Powerpoint-Präsentation die Schwerpunkte der 
Pflegestärkungsgesetze II und III. Zuerst geht sie dabei auf die Auswirkungen des 
Pflegestärkungsgesetzes II ein und gibt anschließend Erläuterungen zum 
Pflegestärkungsgesetz III. 
Das Pflegestärkungsgesetz II trat am 01.01.2016 in Kraft, die Umsetzung erfolgt 
jedoch teilweise erst ab 01.01.2017. Ziele sind die Einführung eines neuen               
Pflegebedürftigkeitsbegriffes und eines neuen Begutachtungsverfahrens sowie 
die Stärkung des Grundsatzes REHA vor Pflege. 
Ab 2017 gibt es 5 Pflegegrade anstatt der bisherigen 3 Pflegestufen. Dabei wird 
erstmals der besondere Betreuungsbedarf von Menschen mit geistigen und 
psychischen Einschränkungen berücksichtigt. 
Frau Kitzmann gibt eine Übersicht über die Anzahl von Leistungsempfängern 
nach dem SGB XII mit dem Hinweis auf einen deutlichen Aufwuchs an 
Beratungen im Pflegestützpunkt. 
 
Herr Schubert ergänzt, dass in diesem Jahr bereits doppelt so viele Beratungen 
wie im gesamten Jahr 2016 erfolgt sind. Er informiert, dass es am 11.11.2016 
einen Termin auch mit den Kassen an seinem Tisch gab. Im Ergebnis haben 
Verwaltung und IKK die ambulanten Pflegedienste der Landeshauptstadt 
Potsdam für den 16.02.2017 zu einem Gedankenaustausch zur gegenwärtigen 
und zukünftigen Sicherstellung der ambulanten Pflege in allen Stadtteilen der 
LHP eingeladen. Von den Potsdamer Pflegediensten haben lediglich drei nicht an 
der Veranstaltung teilgenommen, die aber im Vorfeld eine schriftliche 
Stellungnahme abgegeben haben.  
In dem Gespräch wurden vielfältige Problemlagen offen und kritisch in einer 
sachlichen Atmosphäre angesprochen. 
Es wurde festgestellt, dass die Pflegedienste eine qualitativ hochwertige 
professionelle Arbeit leisten, die es den Pflegebedürftigen erlaubt, so lange wie 
möglich in der Häuslichkeit zu bleiben. 
Von Seiten der Pflegedienste wurde dargestellt, dass die Abwanderung von 
qualifiziertem Personal nach Berlin aufgrund besserer Verdienstmöglichkeiten 
zunehmend ein Problem darstellt. 
Alle Beteiligten waren sich einig, dass hier gemeinsam Lösungen gefunden 
werden müssen. 
Es gab danach bereits eine Verständigung mit der Kleinen Liga und dem 
Jobcenter. Am 17.03.2017 wurde das Thema mit dem Klinikum Ernst von 
Bergmann diskutiert.  
Der Pflegestützpunkt, der paritätisch durch LHP und IKK besetzt ist, wird durch 
die LHP um eine Stelle erweitert. Die derzeitige Belastung kann durch die beiden 
vorhandenen Kolleginnen nicht gestemmt werden. Dies ist nur mit zusätzlichem 
Personal zu schultern. 
Das Klinikum Ernst von Bergmann wurde mit der Prüfung beauftragt, ob durch 
Gründung einer neuen Tochter oder mit der bereits bestehenden Tochter in die 
Pflege gegangen werden kann. Im Norden der LHP muss dringend 
nachgearbeitet werden. 
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Des Weiteren wurde das Klinikum beauftragt zu prüfen, wie in der 
Gesundheitsakademie des Klinikums in das Thema Ausbildung Altenpflege und 
auch Altenpflegehelfer eingestiegen werden kann. 
Aber auch das Delta in der Bezahlung zwischen Berlin und Brandenburg muss 
abgeschafft werden. Dies ist allerdings nicht durch die Kommune zu realisieren. 
Zum Thema Tarife muss mit dem Land in die Verhandlungen gegangen werden. 
Mit der IHK gibt es eine Verabredung zur Unterstützung von Gründungswilligen, 
die Pflegedienste gründen wollen. Aber auch zum Thema Ausbildung muss es 
eine Verständigung geben. 
Abschließend weist Herr Schubert darauf hin, dass am 20.05.2017 das Fest der 
Pflege im Treffpunkt Freizeit durchgeführt wird. 
Auf Nachfrage bezüglich der Kontaktaufnahmen zu Schulen, die Pflegeberufe 
ausbilden erklärt Herr Schubert, dass die AWO und die Hoffbauerstiftung 
vorwiegend für den eigenen Bedarf die Pflegekräfte ausbilden. 
 
Frau Dr. Herzel hat erfahren, dass derzeit Pflegedienste erstmalig Patienten 
ablehnen mussten, die nicht mehr durch sie betreut werden können. 
 
Frau Dreusicke weist darauf hin, dass es in Berlin inzwischen auch übertarifliche 
Bezahlung gibt. 
 
 

zu 5.5 Sachstand Förderung Integrationsprojekte 
  
 Herr Thomann informiert, dass im Rahmen des Integrationsbudgets 2017 Mittel in 

Höhe von 300.000 Euro zur Verfügung stehen. In der Sitzung des 
Entscheidungsgremiums am 09.03.2017 wurden 225.000 Euro stadtteilbezogen 
für die jeweiligen Standorte einem Träger zugewiesen. Für die Standorte Groß 
Glienicke, David-Gilly-Straße, Grotrianstraße, Marquardter Chaussee und 
Handelshof wurde aufgrund der Antragssituation keine Entscheidung getroffen. 
Hier wird die Verwaltung weitere Informationen einholen und diesbezüglich auf 
die Träger zugehen. 
Aufgrund der Erfahrungen bei der Umsetzung der derzeitigen Richtlinie wird sich 
das Gremium inhaltlich mit der Richtlinie befassen. 
Die Verwaltung hat bereits zugesagt, den Auswahlprozess für das Jahr 2018 in 
der 2. Jahreshälfte 2017 durchzuführen, um zeitliche Förderlücken im Jahr 2018 
zu vermeiden.  
Aufgrund der Anzahl der vorliegenden überregionalen Anträge wird eine weitere 
Sitzung des Gremiums am 22.03.2017 durchgeführt. 
 
Frau Schulze ergänzt, dass in der 1. Beratung deutlich geworden ist, dass die 
bestehende Richtlinie überarbeitet werden muss. Sie macht deutlich, dass die 
Initiativen bereits Mitte dieses Halbjahres aufgefordert werden müssen, ihre 
Anträge für das nächste Jahr zu stellen. 
 
Herr Thomann erklärt, dass zu Beginn des Auswahlprozesses eine 
Informationsveranstaltung für die Träger durchgeführt werden soll. 
 
 

zu 5.6 Information zur Vergabe Gemeinschaftsunterkünfte 
  
 Herr Schubert informiert, dass mit Beschluss des Hauptausschusses am 

08.03.2017 der Zuschlag für die Gemeinschaftsunterkünfte Zeppelinstraße, 
David-Gilly-Straße, Pirschheide und Konsumhof erteilt wurde. Grund für die 
Ausschreibung war das Auslaufen der Verträge zum 31.03.2017 bzw. 
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30.04.2017. Er informiert über die einzelnen Schritte im Vergabeverfahren und 
erläutert die Bewertungskriterien. Dabei macht Herr Schubert deutlich, dass für 
die Ermittlung des wirtschaftlichsten Angebots zu 40% der Preis und zu 60% die 
Leistungsqualität betrachtet wurde. 
Herr Schubert informiert, dass der IB Berlin-Brandenburg gGmbH, Betrieb 
Potsdam den Zuschlag für die Lose 1 bis 3 erhalten hat. Der Zuschlag für das 
Los 5 wurde an die L.I.K.E. gGmbH erteilt. 
Das Los 4 wurde zurückgezogen, da nicht sichergestellt werden konnte, dass die 
Einrichtung zu Beginn der Leistungserbringung zur Verfügung steht. 
Herr Schubert sagt zu, zukünftig die Bewertungskriterien im Ausschuss für 
Gesundheit, Soziales und Inklusion vorzustellen und anonymisiert Erläuterung 
zur Vergabeentscheidung zu geben. 
 
Frau Tinney fragt, ob zur nächsten Sitzung mitgeteilt werden kann, wann die 
nächsten Verträge auslaufen. Sie verweist auf die Auswahljury. Sie fragt, ob in 
dem Auswahlgremium auch Mitglieder des Migrantenbeirates oder des 
Ausschusses für Gesundheit, Soziales und Inklusion mitarbeiten können. 
 
Herr Schubert erklärt, dass beim Vergabeverfahren zur ambulanten 
Suchtberatung sowie zur Suchtprävention auch Mitglieder des 
Jugendhilfeausschusses und des GSI-Ausschusses beratend beteiligt waren. 
 
 

zu 5.7 Maßnahmen zur Bekämpfung von Kinderarmut 
  
 Herr Thomann informiert, dass aus personellen Gründen der Zeitplan der Vorlage 

des Maßnahmeplans zur Bekämpfung von Kinderarmut nicht gehalten werden 
kann. Die Sozialplanerin war längere Zeit erkrankt und hat zwischenzeitlich die 
LHP verlassen. Die Stelle wurde bereits ausgeschrieben. In der 13. 
Kalenderwoche 2017 finden die Auswahlgespräche statt. Derzeit wird davon 
ausgegangen, dass der Bericht zum Ende des Jahres 2017 vorgelegt wird. 
 
Herr Schubert schlägt vor, die neue Sozialplanerin/den neuen Sozialplaner im 
GSI-Ausschuss vorzustellen. 
 
 

zu 6 Sonstiges 
  
 Herr Kärsten (WerkStadt für Beteiligung) informiert, dass sich die Beteiligten in 

zwei Workshops mit dem Ablauf des Wahlverfahrens für den Beirat für 
Menschen mit Behinderung auseinandergesetzt haben. Es wurde verabredet, 
nicht sofort einen neuen Beirat zu wählen. Zunächst wurden die Erwartungen an 
den Beirat beleuchtet. Dann wurden die Aufgaben betrachtet und die Ressourcen 
geprüft. 
Es wurde festgestellt, dass der Beirat mit den vielen Aufgaben und 
Erwartungshaltungen ein Stück weit strukturell überfordert sein könnte. 
Zunächst soll eine klare Erwartungshaltung sowie eine klare Aufgabenhaltung 
formuliert werden. Dann soll ein neuer Beirat installiert werden. 
 
Frau Schulze macht auf das Wahlprocedere aufmerksam, welches einzuhalten 
ist. Sie verweist auch auf die Hauptsatzung, nach der der Beirat für Menschen mit 
Behinderung zu gründen ist, der auch seine entsprechenden Aufgaben 
wahrzunehmen hat. Sie fragt, ob dem trotzdem Rechnung getragen wird. 
Sie fragt, ob in das Verfahren auch ehemalige Mitglieder des Beirates für 
Menschen mit Behinderung waren. 
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Herr Richter teilt mit, dass kein ehemaliges Mitglied des Beirates dabei war. Er 
erklärt, dass die Ergebnisse aus dem Workshop im Forum für Menschen mit 
Behinderung vorgestellt werden. Auch das Wahlprocedere soll betrachtet werden 
und. 
 
Auf Nachfrage, wann die Wahl durchgeführt werden könne, erklärt Herr Kärsten, 
dass dies auch davon abhängig ist, wie viele Personen sich einbringen. 
 
Frau Schulze betont, dass es aus ihrer Sicht die Aufgabe des Beauftragten für 
Menschen mit Behinderung ist, sich um die Neuwahl des Beirates zu bemühen. 
Sie macht auch deutlich, dass die Termine für die Workshops nicht bekannt 
waren, um sich einbringen zu können. 
 
Herr Richter lädt die Mitglieder des GSI-Ausschusses zum 44. Forum für 
Menschen mit Behinderung am 06.04.2017, 16:00 Uhr im Potsdam Museum ein. 
Er macht deutlich, dass es ihm sehr wichtig ist, den Beirat zu wählen, so dass 
dieser zeitnah arbeiten kann. 
 
Förderung des Kabaretts der Kontakt- und Beratungsstelle für psychisch 
Kranke 
 
Herr Thomann erinnert an die noch ausstehende Information zur Förderung des 
Kabaretts der Kontakt- und Beratungsstelle für Psychisch Kranke. Hierzu wurde 
ein Votum von Frau Biesecke und Frau Dr. Wegewitz beingeholt. Es wurde 
verabredet, dass für das Projekt 9.000 Euro zur Verfügung gestellt werden sollen. 
Diese Mittel werden jetzt ausgereicht. 
 
Nächster GSI-Ausschuss: 25. April 2017, 18:00 Uhr 
 
 
 

  
 

 Imke Eisenblätter      Martina Spyra 
Ausschussvorsitzende     Schriftführerin 
 

 
 



Fachbereich Soziales und GesundheutGSI – Inspektionsteam 

Initiierung eines 
Inspektionsteams
Fachbereich Soziales und Gesundheit der 

Landeshauptstadt Potsdam

30.03.2017 1



Fachbereich Soziales und GesundheutGSI – Inspektionsteam 30.03.2017 2

Begehungsanlässe - Allgemein

Hygienische Aspekte

Medizinische Aspekte

Vertragliche Aspekte 

Bauliche Aspekte (Brandschutz)
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Bereich Verwaltungs- und Vertrags-
management

Begehungsanlässe

� Kontrolle Vertragsinhalte:
� Einhaltung von Ordnung und Sicherheit
� Einhaltung des Brandschutzes
� Einhaltung der Hygienevorgaben gemäß Vertrag

� Kontrolle von Rechnungen / Leistungen

Grundlage

� Vertrag zwischen der LHP und dem Träger

� Situation LHP: Aufwuchs von 4 auf 15 
Gemeinschaftsunterkünfte seit 2015 ohne Kompensation im 
Stellenplan / Stellenbesetzung
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Bereich Soziale Leistungen und 
Integration 

Begehungsanlässe

� Informationsaustausch Sozialarbeiter / Heimleitung
� Unterstützung der Sozialarbeiter vor Ort 
� Krisenintervention vor Ort
� Sachverhaltsermittlung vor Ort bei Beschwerden
� Umzugsmanagement bei Bedarf

Grundlage

� Vertrag
� Zuweisung 

� Situation LHP: Aufwuchs von 4 auf 15 
Gemeinschaftsunterkünfte seit 2015 ohne Kompensation im 
Stellenplan / Stellenbesetzung
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Bereich Gesundheitsamt 

Begehungsanlässe

� turnusgemäß (gemäß fachlicher Bewertung)
� anlassbezogen (z.B. Beschwerden)

Grundlage

� Infektionsschutzgesetz § 36 – Einhaltung der Infektionshygiene
� (1) 5. Gemeinschaftsunterkünfte für Asylbewerber, Spätaussiedler, 

Flüchtling
� Asylbewerberleistungsgesetz
� Begutachtung medizinscher Gründe für Umverlegung, zusätzlicher 

Bedarfe i.R. der medizinischen Versorgung (Medikamente, Hilfsmittel, 
Therapien)

� Bauhygiene (a.a.R.d.T. – Technisches Regelwerk / DIN)
� Bewertung bauhygienischer Voraussetzung i.R. Bearbeitung Bau-

/Zulassungsantrag
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Bereich Gesundheitsamt 

Situation LHP: 

Aufwuchs von 4 auf 15 Gemeinschaftsunterkünfte für Geflüchtete 
seit 2015 ohne Kompensation im Stellenplan / Stellenbesetzung

� Bereits seit Jahren Priorisierung der Begehungen aufgrund der 
personellen Besetzung in der AG Infektionsschutz 

� Anlassbezogen in allen anderen Gemeinschaftsunterkünften

� Turnus ansonsten alle 3 Jahre

� Letzte komplette Begehungen aller Schulen 2009



Fachbereich Soziales und GesundheutGSI – Inspektionsteam 30.03.2017 7



Fachbereich Soziales und GesundheutGSI – Inspektionsteam 30.03.2017 8



Fachbereich Soziales und GesundheutGSI – Inspektionsteam 30.03.2017 9

1. Arbeitsumfang Begehungen -
Allgemein

Vorbereitende Arbeiten zur Begehung

� Überprüfung letzter Protokolle

� Terminkoordinierung mit Trägern, Vermietern und anderen Beteiligten 

Begehung 

Geplanter Turnus: 

� 381 (Vertragswesen) : Alter Landtag wöchentlich / alle andere 
GU´s monatlich

� 383: anlassbezogen

� 385: nach Abschluss der Nachbegehung aller GU´s nach dem 
12.01.2017 (30.03.2017) fachliche Festlegung Turnus (Intervalle 
zwischen quartalsweise bis jährlich denkbar)
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2. Arbeitsumfang Begehungen -
Allgemein

Berichtswesen – Protokollerstellung

� Veranlassung erforderlicher Maßnahmen / Anordnungen 

� Überwachung Terminsetzung

� Kontrolle eingeleiteter Maßnahmen

� ggf. Nachforderungen /  ggf. Einleitung OWI 

� Erstellung von Bescheiden, Rechnungen 
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Ziel: Konsequenzen Etablierung 
eines Inspektionsteams

� Schaffung der Voraussetzungen, Rahmenbedingungen für die Erfüllung einer 
höherwertigen Aufgabe im Bereich Personal / Finanzen / Infrastruktur gemäß 
ADO zwingend erforderlich !

� deutlich Konsequenzen für das „Tagesgeschäft“ FB 38 / Bereiche, sofern 
zusätzliche Aufgabe nicht im Personalschlüssel abgebildet werden

� Priorisierung Vertragswesen zu Lasten des Vertragsmanagement im Sozialen 
Bereich der LHP (381)

� Priorisierung der Begehung Gemeinschaftsunterkünfte zu Lasten der 
Begehungen von andere medizinischen Einrichtungen (stationär/ambulant), 
Schule, Hort, Kita, Einrichtungen mit Infektions-gefahren (Tatoo-/Kosmetik-
Studios, Bestattungsunternehmen, Geburtshäuser, Heilberufe) und 
freiverkäuflicher Arzneimittel (385)
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Vielen Dank

für die Aufmerksamkeit.
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Wohnungsnotfallhilfe 

Konzeption zur Weiterentwicklung der

der Landeshauptstadt Potsdam

Stadtverordnetenversammlung der Landeshauptstadt Potsdam,
Ausschuss für Gesundheit und Soziales

am 21.3.2017



Gliederung

2

1. Ausgangssituation
2. Maßnahmen zur Wohnungssicherung 
3. Weiterentwicklung ambulanter Hilfen
4. System der Obdachlosenunterbringung
5. Weitere Maßnahmen



1. Ausgangssituation 2013–
2016 Änderung von  Rahmenbedingungen

3

• Wesentliche Mietrechtsänderungen
Erleichterung von Kündigungen und Räumungen

• Wohnungslose haben ein Recht auf 
Teilhabe und Inklusion

• Unterbringung wohnungsloser Flüchtlinge



1. Ausgangssituation -
Rahmenbedingungen
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• 2011 Übertragung der Zuständigkeit für Hilfen (§67-
69 SGB XII) auf Kommune

• Entwicklung am Wohnungsmarkt-
Vermittlungshemmnisse für Wohnungslose am Markt

• Weitere Anspannung des Wohnungsmarktes im 
Segment des bezahlbaren Wohnens durch WR-
Versorgung von Flüchtlingen



1. 1.Ausgangssituation –
„Äußerst angespannter Wohnungsmarkt“ 
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Versorgungsquote: 
2006: 97,1
2014: 93, 5 



Zielsetzungen des Wohnungsnotfallhilfekonzepts 
2013
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1. Wohnraum erhalten – mit vereinten Kräften 

2. Weiterentwicklung der ambulanten Wohnhilfen nach 
§ 67-69 SGB XII

3. Kapazitäten in Obdachlosenunterkünften einfrieren, 
umwandeln oder abbauen

4. Seit 2016 Ausbau der Unterbringungskapazitäten 
notwendig



2. Maßnahmen zur Wohnungssicherung 
Entwicklung der Kündigungen, Klagen, 
Zwangsräumungen in Potsdam

7

Quelle:  Bereich Wohnen

2012 2013 2014 2015 2016

Kündigungen 511 472 500 562 477

Räumungsklagen 278 249 208 225 192

Zwangsräumung
en

171 190 146 136 148

Summe 960 911 854 923 817



2. Maßnahmen zur Wohnungssicherung 
Erhalt vom Verlust bedrohter Wohnungen

8

• Abwendung von Wohnungsverlust durch
� Prävention im Rahmen von stadtteilorientierter 

Sozialarbeit
� Wohnraumerhalt durch Mietschuldenübernahme
� Übernahme von Energieschulden
� Bewilligung von Maßnahmen nach 
§ 67-69 SGB XII



2. Maßnahmen zur Wohnungssicherung 
Erhalt vom Verlust bedrohter Wohnungen
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• Angestrebte Kooperationsvereinbarungen wurden 
abgeschlossen

• mit dem Jobcenter (u.a. Fallmanagement und Hilfen nach § 67 
koordinieren ,Sicherstellung Direktzahlung der KdU, 
Fallkonferenz vor Sanktionen im Bereich KdU)
� mit Pro Potsdam -Probevereinbarung 1 Jahr ohne Ergebnis 

da 2015 Bewältigung der Flüchtlingskrise
� mit dem Jugendamt Familienhilfe in Wohnungsnotfällen um 

existenzsichernde Maßnahmen erweitern –regelmäßige 
Kommunikation Voraussetzung und gemeinsame FK -



3. Weiterentwicklung der ambulanten Hilfen 

10

• Leistungsfälle nach §§ 67-69 SGB XII seit 2012

2012 2013 2014 2015 2016

Anträge 301 309 354 366 327

Bew. 
Stunden

14240 17182 14011 13721 15208

Durch-
schnittl. 
Fälle pro
Monat

127 179 288 293 290



3. Weiterentwicklung der ambulanten Hilfen –
Maßnahmen
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• Ambulante Beratung und Begleitung ergänzend als 
Leistungstypen Krisenintervention und längerfristige 
niedrigschwellige Nachbetreuung

• Ambulant betreutes Gruppenwohnen für junge Erwachsene 
(Projekt „W13“ – bis 27 Jahre) – inhaltliche Neuausrichtung –
mehr auf psychische Auffälligkeiten- 2016 Projekt Rückhalt-
Ausrichtung auf Nachreifung, da viele 18-21 jährige 
Vorbereitung JA Zusatzvereinbarung

• Ambulant betreutes Gruppenwohnen für Erwachsene 
über 27 jährige -Prüfung Angebot für psychisch auffällige 
Wohnungslose-

• inzwischen Wohnen im Kiez-Ausschreibung für Frauen in 2017 
in Vorbereitung



4. System der Obdachlosenunterbringung –
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• Aufnahme Notbett max 3 Tage –Clearing 
Wohnungssicherung 

• Schwerpunkt bei männlichen Einzelpersonen 
zwischen 40 und 64 Jahren

• Hauptgründe für die Unterbringung-Wohnungsverlust, 
ohne festen Wohnsitz

• mehr als 50% der Bewohner mit Sucht- oder 
psychischer Diagnose



4. System der Obdachlosenunterbringung –
4.1. Ziele und Maßnahmen
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• kein weiterer Ausbau der Kapazitäten- Ziel nicht 
erreicht Ausbau erfolgte für Flüchtlinge und 
Winternothilfe

• bedarfs- und standortgerechte Weiterentwicklung, 
u.a. Lösungen im Umgang mit multiplen 
Problemlagen durch Neuausrichtung eines Teils der 
Einrichtungen in Planung für 2018

• Entlastung des Standorts der Einrichtung für Familien
Kapazität Familienhaus auf 45 Plätze eingefroren
• Ausbau der Unterbringung in Gewährleistungs-

wohnungen-2 neue WE angemietet-
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Quelle: Bereich Wohnen

4. System der Obdachlosenunterbringung –
4.2.Entwicklung der Obdachlosenunterkünfte
Einrichtung 2012

Kap/Aus

2013 2014 2015 2016

Obdach 95/94 95/94 95/94 95/94 95/94

Junge Wilde 24/24 24/24 24/24 24/24 24/24

Fam.haus 60/57 60/53 45/43 45/45 45/46

Gew.WE 20/55 20/55 20/53 21/57 22/55



4.3 Unterbringung wohnungsloser 
Flüchtlinge in 2016

November 94, Dezember 87

Monatlich sind auch in 2017 ca. 85 Personen 
durch den Bereich Wohnen in 
Gemeinschaftsunterkünften untergebracht

21.03.2017 15

01 02 03 04 05 06 07 08 09 10

8 8 14 2 22 23 50 57 68 80



5. Weitere Maßnahmen
5.1. Angebotssicherung Winterhilfe

Seit dem Winter 2014/2015 zusätzliche 
Kapazitäten notwendig
Wohnungslose werden vom 1.11. bis 
31.3. in Pensionen untergebracht

16

Winter 2014/2015 2015/2016 2016/2017

Personen 16 21 15

Übernachtungen 1062 1408 1244



5.2.Notfallfonds für besondere Härtefälle

unbürokratische Unterstützung bei 
fehlendem Ausweisfotos/Gebühr für den 
Ausweis oder Fahrkarten für Wohnungslose-
500 € Volumen

21.3.2017 17

2012 2013 2014 2015 2016

Personen 40 38



5.3 Öffentlichkeitsarbeit ausbauen
-Notfallkontaktliste seit 2009 , kontinuierliche 
Aktualisierung, breite Nutzung 
-eigner Wohnungssicherungsflyer seit 2014 
-Flyer über ausgewählte Angebote der 
Wohnungslosenhilfe seit 2015
-regelmäßige Austausch mit den Vermietern 
insbesondere Pro Potsdam einmal jährlich
- AK Wohnungslos tagt viermal im Jahr seit 2008 – mit 
21 verschiedenen Akteuren
-AK Sucht, PSAG zeitweise themenbezogene 
Teilnahme
- einmal im Jahr AK Wohnungslos Berlin und Potsdam 
Mittelmark, 
- Landesarmutskonferenz AK Wohnungslos
-Präventionstagung der BAGW 2015 in Potsdam
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SGB XI –Pflegeversicherungsgesetz

Gesetz zur Stärkung der pflegerischen 
Versorgung 

(Drittes Pflegestärkungsgesetz-PSG III) 
ab 2017



Reformen der Pflegeversicherung:

• 01.01.1995  Einführung der sozialen Pflegeversicherung (SGB XI)                        

• 01.01.2002  Pflege-Qualitätssicherungsgesetz

• 01.07.2008  Pflege-Weiterentwicklungsgesetz

• 01.01.2014  Pflege-Neuausrichtungsgesetz

• 01.01.2015  Pflegestärkungsgesetz I

• 01.01.2016  Pflegestärkungsgesetz II

• 01.01.2017  Pflegestärkungsgesetz III



Pflegeversicherung
im Jahr 2017



Schwerpunkte der Pflegestärkungsgesetze II u. III

Das Pflegestärkungsgesetz II trat am 01.01.2016 in Teilen in
Kraft , die Umsetzung erfolgt vollumfänglich ab 01.01.2017.

Ziele:

• Einführung eines neuen Pflegebedürftigkeitsbegriffes

• Einführung eines neuen Begutachtungsverfahrens 

• Stärkung des Grundsatzes REHA vor Pflege

und



• Ab 2017 gibt es 5 Pflegegrade anstatt 3 Pflegestufen, dieses 
Verfahren berücksichtigt erstmals den besonderen 
Betreuungsbedarf von Menschen mit geistigen und 
psychischen Einschränkungen. Zusätzlich wird ein 
Entlastungsbetrag in Höhe von 125,00 EURO gewährt.

Hauptleistungsbeträge in EURO
PG 1 PG 2 PG 3 PG 4 PG 5

Geldleistung 
ambulant

0 316 545 728 901

Sachleistung
ambulant

0 689 1298 1612 1995

Leistungsbetrag 
stationär

125 770 1262 1775 2005



Begutachtung durch den MDK 

Umstellung des Verfahrens

Messung der Beeinträchtigung in sechs unterschiedlich 
gewichteten Modulen:

1. Mobilität

2. Kognitive und kommunikative Fähigkeiten

3. Verhaltensweisen und psychische Problemlagen

4. Selbstversorgung bei Körperpflege und Ernährung 

5. Bewältigung von krankheitsbedingte Anforderungen 

6. Gestaltung des Alltagslebens und soziale Kontakte



• keine Einstufung nach Minuten

• Punktevergabesystem zur Bemessung der Selbstständigkeit

• Gleichstellung der Einschränkungen, dadurch einfachere 
Einbeziehung dementiell und psychisch Erkrankter



Überleitung

• Keine schon eingestufte pflegebedürftige Person soll 
schlechter gestellt werden

• Verpflichtung des MDK zur Anwendung eines bundesweit 
einheitlichen, strukturierten Verfahrens für die 
Rehabilitationsempfehlungen



Zusammenfassung der Veränderungen

1. Pflegebedürftigkeit: 5 Pflegegrade

2. Begutachtung: 6 Module der Selbständigkeit/Fähigkeiten  

3. Einschränkungen: Gleichstellung körperlicher, geistiger und 
psychischer Einschränkungen 

4. Eigenanteil: Eigenanteil der vollstationären Pflege wird 
zukünftig „eingefroren“



Drittes Pflegestärkungsgesetz – PSG III

• Regelungen zur Stärkung der Rolle der Kommune in der 
Pflege angedacht im Rahmen von Modellvorhaben zur 
kommunalen Beratung Pflegebedürftiger und ihrer 
Angehörigen.

• Beratungsbesuche nach § 37 Abs. 8 SGB XI durch die 
Kommunen, somit breiteres Beratungsspektrum als bei reinen 
Pflegefachkräften



Änderungen im SGB XII

• Begriff der Pflegebedürftigkeit

• Verzicht auf eine Verordnung zu Hilfsmitteln

• Umgang mit dem Entlastungsbetrag nach § 45 SGB XI

• Bestandsschutz in der stationären und ambulanten Pflege, da 
Finanzierung erst ab Pflegegrad 2 bis zur Neubegutachtung

• Regelung der sachlichen und örtlichen Zuständigkeit nach § 98 
Abs. 5 SGB XII



• Keine endgültige streitfreie Regelung zur Abgrenzung 
zwischen der Hilfe zur Pflege und der Eingliederungshilfe

• Ungeklärte Finanzierung der Beratungseinsätze nach dem 
SGB XI durch die Kommune (Modellkommune)

• Die Regelungen zur Stärkung der  Rolle der Kommune ist 
nicht ausreichend ausgestaltet

• Modellprojekte unterstehen weiterhin dem Vorbehalt der 
landesrechtlichen Regelungen, Kostenaufwand nicht 
bezifferbar 

Schwierigkeiten bei der Umsetzung



• Kosten der Kommunen für die Umstellung der Software

• Umsetzung der geänderten Statistikanforderungen vom Land 
noch nicht umgesetzt

• Vorbereitungszeit/ Vorlaufzeit der Mitarbeiter /innen zu kurz, 
um den Erfordernissen inhaltlich  gerecht zu werden 

• Fachliche Umsetzung bei der Bedarfsdeckung der 
Anspruchsberechtigten mit dem PG 1 gestaltet sich schwierig



Prognostische Entwicklung 

der Pflegebedürftigkeit 

in der 

Landeshauptstadt Potsdam 



2009 2015 2020

Einwohnerzahlen [1] 153.117 161.980 170.204

Anteil der Pflegebedürftigen 
an der Bevölkerung 
insgesamt[2]

2,6% 2,6%* 2,6%*

Pflegebedürftige insgesamt, 
davon:[3]

3.984 4.211 4.337

ambulante Pflege 2.937 
(73,7 %)

3.104
(73,7 %)*

3.196
(73,7 %)*

vollstationäre Pflege 1.047
(26,3 %)

1.108 
(26,3 %)*

1.141 
(26,3%)*

Prognose für die Entwicklung der Pflegebedürftigen 
in der Landeshauptstadt Potsdam bis 2015 und 2020

[1] „Bevölkerungsprognose 2009 bis 2030 nach Sozialräumen der Landeshauptstadt Potsdam“, Bereich Statistik und Wahlen, Fakten helfen! 1/2010, Tab. 3
[2] „Pflegestatistik 2009“, Statistische Ämter des Bundes und der Länder, Wiesbaden, 2012, Tabelle 1, Seite 20
[3] „Pflegestatistik 2009“, Statistische Ämter des Bundes und der Länder, Wiesbaden, 2012, Tabelle 1, Seite 20
* An dieser Stelle sei darauf hingewiesen, dass es sich bei den Zahlen um Prognosen handelt. Bei den Berechnungen wird angenommen, dass sich die prozentualen Verteilungen in den
kommenden Jahren nicht verändern werden. Fehler in der Prognose sind nicht auszuschließen.



Prognose für die Entwicklung der Pflegebedürftigen 
in der Landeshauptstadt Potsdam bis 2015 und 2020*

* An dieser Stelle sei darauf hingewiesen, dass es sich bei den Zahlen um Prognosen handelt. Bei den Berechnungen wird angenommen, dass sich die prozentualen 
Verteilungen in den kommenden Jahren nicht verändern werden. Fehler in der Prognose sind nicht auszuschließen.
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Übersicht der Anzahl von Leistungsempfängern nach SGB XII -
Arbeitsgruppe Hilfe zur Pflege von 2005 bis 2016

durchschnittliche 

ambulante Pflege 
vollstationäre 

Pflege 
Anzahl der 
Leistungsempfänger

pro Jahr

2005 149 180

2006 165 194

2007 189 217

2008 218 234

2009 225 259

2010 236 254

2011 202 293

2012 224 314

2013 231 317

2014 210 339

2015 206 330

2016 242 354



Übersicht der Anzahl von Leistungsempfängern nach SGB XII -
Arbeitsgruppe Hilfe zur Pflege (ambulante Pflege)
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• Eine Evaluation der Pflegekassen und der 
Sozialhilfeträger soll nach Ablauf eines 
Jahres erfolgen.



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit.



Antrag Drucksache Nr. (ggf. Nachtragsvermerk)

16/SVV/0403

öffentlich
Betreff:
Expertenbeirat zur Qualitätssicherung von Sprachkursen

Erstellungsdatum 14.06.2016
Eingang 922:

Einreicher: Fraktion Bündnis 90/Die Grünen

Beratungsfolge:

Datum der Sitzung Gremium Zuständigkeit

06.07.2016 Stadtverordnetenversammlung der Landeshauptstadt Potsdam Entscheidung

Beschlussvorschlag:

Die Stadtverordnetenversammlung möge beschließen:

Der Oberbürgermeister wird beauftragt, einen Expertenbeirat zur Qualitätssicherung von 
Sprachkursen für Asylbewerber und anerkannte Flüchtlinge in Potsdam einzurichten.
Der Expertenbeirat soll erfassen:

• von welchen Trägern Deutschunterricht für Asylbewerber und anerkannte Flüchtlinge,
• in welchem Umfang (Kapazität) Unterricht, differenziert nach Zielgruppen (Nationalitäten, 

Muttersprachen, Altersgruppen, Geschlecht und Unterbringungsart) und
• in welcher Qualität bzw. mit welcher Zielsetzung (Kompetenzniveau) Sprachunterricht 

angeboten wird.
Er soll Standards für unterschiedliche Kompetenzniveaus formulieren und die praxisbezogene 
Umsetzung des wissenschaftlichen Forschungsstands im Bereich Deutsch als 
Fremdsprache/Deutsch als Zweitsprache fördern. 
Zu seinen Aufgaben gehört die Sicherung der Qualität der angebotenen Kurse durch Beratung der 
Träger und Lehrkräfte. 
Er soll durch Beratung der Träger auch für eine sachgerechte Honorierung der Lehrkräfte und eine 
angemessene Vergütung ehrenamtlicher Tätigkeit sorgen.
Der Beirat soll aus Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern aus dem Bereich Deutsch als 
Fremdsprache/Deutsch als Zweitsprache, Vertretern von Anbietern und Trägern sowie der 
Verwaltung bestehen.
Der Beirat soll unabhängig und ehrenamtlich arbeiten. Die Ergebnisse seiner Arbeit sind öffentlich.

gez. Peter Schüler
Fraktionsvorsitzender
Unterschrift Ergebnisse der Vorberatungen 

auf der Rückseite

Beschlussverfolgung gewünscht: Termin:
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Demografische Auswirkungen:

Klimatische Auswirkungen:

Finanzielle Auswirkungen? Ja Nein
(Ausführliche Darstellung der finanziellen Auswirkungen, wie z. B. Gesamtkosten, Eigenanteil, Leistungen Dritter (ohne öffentl. 
Förderung), beantragte/bewilligte öffentl. Förderung, Folgekosten, Veranschlagung usw.)

ggf. Folgeblätter beifügen

Begründung:
Die aktuelle Situation der Deutschkurse für Asylbewerber und anerkannte Flüchtlinge in Potsdam ist 
geprägt durch eine Vielzahl von Angeboten, die seit Herbst letzten Jahres aus der Notwendigkeit 
geboren wurden, der großen Zahl von Asylsuchenden möglichst schnell die ersten Schritte in eine 
ihnen unbekannte sprachliche Umgebung zu ermöglichen und so den Zugang zu einer ihnen fremden 
Gesellschaft und Kultur zu öffnen. Neben den bestehenden Strukturen der Sprachvermittlung für 
Migranten entwickelte sich ein mit viel Engagement und Improvisation von Ehrenamtlichen 
getragenes, vielfältiges Angebot an Deutschkursen für Asylsuchende.

Jetzt, wo allerorts Erfahrungen gesammelt und Unterrichtsstrukturen stabilisiert wurden, zahlreiche 
Vernetzungsaktivitäten gestartet wurden, und sich die Aufgabe stellt, Asylbewerber mit und ohne 
Aufenthaltsstatus bei der Verbesserung der Sprachkompetenz auf längere Sicht zu unterstützen, ist 
die Zeit, Stärken und Schwächen des Sprach-unterrichts für Asylsuchende zu analysieren, ihn an sich 
verändernde Lebenssituationen der Asylbewerber anzupassen und auf eine qualitativ gute, auf eine 
längere Perspektive hin ausgerichtete Grundlage zu stellen.
Typisch ist nach wie vor ein starkes Engagement sowohl von institutionellen Anbietern/Trägern, als 
auch von Ehrenamtlichen/Freiwilligen. Unterrichtsstrukturen haben sich stabilisiert. Zur Anwendung 
kommen neben kommerziellen häufig auch selbst er-stellte Unterrichtsmaterialien. Fachlich nicht 
vorgebildete Lehrkräfte professionalisieren ihre Arbeit  praxisorientiert. Anbieter und Praktiker 
vernetzen ihre Tätigkeit, zu-nehmend auch mit den fachlich zuständigen Einrichtungen der Universität 
Potsdam. Zwischen Sprachlehrenden und Kursteilnehmern entstehen soziale Bindungen; 
interkulturelle Aktivitäten (Musik, Theater etc.) unter Einbeziehung von Kultureinrichtungen wachsen.
Charakteristisch ist aber auch, dass keine hinreichende Klarheit über die Ziele des Sprachunterrichts 
für unterschiedliche Niveaus und das dafür notwendige Curriculum besteht und die notwendige 
Differenzierung der Angebote nach Alphabetisierungsgrad, Herkunftssprache und Familiensituation 
der Kursteilnehmer an Schranken der räumlichen und personellen Ressourcen stößt.

Unbefriedigend ist auch die fehlende Zertifizierung der Lernerfolge, vor allem bei Angeboten von 
Freiwilligenorganisationen, ebenso die mangelnde Verbindlichkeit der Teilnahme an den Kursen mit 
der Folge fluktuierender und inhomogener Lerngruppen. Das gilt auch für die unzureichende 
praxisbegleitende methodische, didaktische und pädagogische Weiterbildung der Lehrkräfte. Als 
nachteilig erweist sich auch das Nebeneinander von bezahlten und unbezahlten Lehrkräften und die 
teilweise mangelhafte Vergütung von Honorarkräften.
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Fehlende Angebote für Asylbewerber, die auf die Integrationskurse der BAMF warten und fehlende 
Angebote für Asylbewerber aus 'sicheren Herkunftsländern' bzw. mit 'schlechter Bleibeperspektive', 
für die keine staatlich geförderten Sprachkurse angeboten werden (z.B. aus Afghanistan, 
Pakistan,...), sowie fehlende Angebote für Asylbewerber, die nicht mehr in 
Gemeinschaftsunterkünften wohnen (Ende der Zuständigkeit institutioneller Träger) erweisen sich 
ebenfalls als großer Nachteil.

Zu überwinden sind auch Schwierigkeiten bei der Realisierung von Sprachunterricht für Familien 
(Aktivierung der Frauen, Betreuung der Kinder) und fehlende (fach)sprachliche Betreuung von 
Asylbewerbern, die sich in Ausbildungs- oder Arbeits-verhältnissen befinden.
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Antrag Drucksache Nr. (ggf. Nachtragsvermerk)

17/SVV/0059

öffentlich
Betreff:
Aufbau eines Inspektionsteams zur Kontrolle der von Trägern betriebenen Einrichtungen der LHP

Erstellungsdatum 10.01.2017
Eingang 922:

Einreicher: Fraktion CDU/ANW

Beratungsfolge:

Datum der Sitzung Gremium Zuständigkeit

25.01.2017 Stadtverordnetenversammlung der Landeshauptstadt Potsdam Entscheidung

Beschlussvorschlag:

Die Stadtverordnetenversammlung möge beschließen:

Der Oberbürgermeister wird beauftragt, im Rahmen der Verantwortung der LHP für die sozialen 
Einrichtungen der Stadt und zur Sicherstellung eines hohen Qualitätsstandards unter Einbeziehung 
der Träger ein - nach einheitlichen Kriterien arbeitendes - Inspektionsteam aufzubauen. Das Team 
hat die Aufgabe, zusammen mit den Fachbereichen, Kontrollkriterien zu entwickeln, die 
Fachbereiche zu unterstützen, die Erfüllung der Verträge zu kontrollieren, Fehlentwicklungen zu 
erkennen und Verbesserungsvorschläge zu entwickeln.

Dem Hauptausschuss ist erstmals im Mai 2017 über den Stand der Umsetzung, danach alle drei 
Monate bis zur vollen Arbeitsfähigkeit des Teams, zu berichten.

gez. 
Fraktionsvorsitzende/r
Unterschrift Ergebnisse der Vorberatungen 

auf der Rückseite

Beschlussverfolgung gewünscht: Termin:
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Demografische Auswirkungen:

Klimatische Auswirkungen:

Finanzielle Auswirkungen? Ja Nein
(Ausführliche Darstellung der finanziellen Auswirkungen, wie z. B. Gesamtkosten, Eigenanteil, Leistungen Dritter (ohne öffentl. 
Förderung), beantragte/bewilligte öffentl. Förderung, Folgekosten, Veranschlagung usw.)

ggf. Folgeblätter beifügen

Begründung:

In der Landeshauptstadt Potsdam sind zahlreiche Aufgaben vor allem im sozialen Bereich an freie 
Träger übergeben. Konsequente Qualitätssicherung und Evaluation sind Aufgabe des Auftraggebers. 
Zur Sicherstellung einer vollständigen Auftragserfüllung und eines effizienten Mitteleinsatzes sind 
klare Vorgaben und einheitliche Standards für die Zusammenarbeit zwischen der Verwaltung und den 
freien Trägern erforderlich. Im Rahmen der Aufsichtspflicht sind daher geeignete 
Kontrollmechanismen zu nutzen.
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Beschlussvorlage Drucksache Nr. (ggf. Nachtragsvermerk)

17/SVV/0269

Betreff: öffentlich

Satzung über die Erhebung von Gebühren für die Nutzung von Übergangseinrichtungen zur 
vorläufigen Unterbringung von Flüchtlingen, spätausgesiedelten und weiteren aus dem Ausland 
zugewanderten Personen der Landeshauptstadt Potsdam (Benutzungs- und Gebührensatzung)

Erstellungsdatum 15.03.2017
Eingang 922: 15.03.2017

Einreicher: FB Soziales und Gesundheit 

Beratungsfolge: Empfehlung Entscheidung

Datum der Sitzung Gremium

05.04.2017 Stadtverordnetenversammlung der Landeshauptstadt Potsdam

Beschlussvorschlag:

Die Stadtverordnetenversammlung möge beschließen:

Satzung über die Erhebung von Gebühren für die Nutzung von Übergangseinrichtungen zur 
vorläufigen Unterbringung von Flüchtlingen, spätausgesiedelten und weiteren aus dem Ausland 
zugewanderten Personen der Landeshauptstadt Potsdam (Benutzungs- und Gebührensatzung).

Überweisung in den Ortsbeirat/die Ortsbeiräte: Nein
Ja, in folgende OBR:

Anhörung gemäß § 46 Abs. 1 BbgKVerf
zur Information
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Finanzielle Auswirkungen? Nein Ja

Das Formular „Darstellung der finanziellen Auswirkungen“ ist als Pflichtanlage beizufügen

Fazit Finanzielle Auswirkungen:

Die Gebührenerträge wirken sich nicht wesentlich auf den kommunalen Haushalt aus. Die Nutzer der 
Übergangseinrichtung verfügen in der Regel nicht über ein eigenes Einkommen und die Gebühren 
werden erlassen.

Für die finanziellen Auswirkungen erfolgte eine Stichtagsauswertung mit Datum vom 22.02.2017. An 
diesem Tag verfügten 42 AsylbLG-Leistungsberechtigte über ein Einkommen von mehr als 410 €, 
welche daher die Gebühren für die Unterkunft aus ihrem Einkommen zu bestreiten haben. 

Personen Gebühr a) Gebühr b) monatlich a) monatlich b) jährlich a) jährlich b)

42      138,24 €      184,33 €   5.806,08 €   7.741,86 €  69.672,96 €  92.902,32 € 

Für die Berechnung wurde aus den Gebühren a) und b) (abhängig von der Verweildauer) ein 
Mittelwert gebildet, der 81.300,00 € beträgt. Die jährlichen Gebührenforderungen für die Unterbringung 
in Gemeinschaftsunterkünften oder Wohnungsverbünden umfassen demnach voraussichtlich etwa 
81.300,00 €. 

Für die Unterbringung in den von der Landeshauptstadt Potsdam angemieteten Wohnungen werden 
Gebühren von 6,48 € je Quadratmeter erhoben. Der Kalkulation liegt eine Anzahl von 372 Plätzen in 
114 Wohnungen (6.260,28 m²) zugrunde. Somit kann von einer durchschnittlichen Gebühr von rund 
110,00 € pro Person ausgegangen werden. Der Erfahrung nach sind ca. 20 % der Bewohner 
Selbstzahler. Es ergeben sich daraus jährliche Gebührenforderungen von etwa 8.100,00 €.

Oberbürgermeister Geschäftsbereich 1 Geschäftsbereich 2

Geschäftsbereich 3 Geschäftsbereich 4

TOP 6.3



Begründung:

Zur Aufgabenerfüllung gemäß Landesaufnahmegesetz Brandenburg (LAufnG) unterhält die 
Landeshauptstadt Potsdam Übergangseinrichtungen zur vorläufigen Unterbringung als öffentliche 
Einrichtungen. 

Zur Erfüllung des Aufnahmesolls gemäß Landesaufnahmegesetz war es unumgänglich, weitere 
Übergangseinrichtungen zur vorläufigen Unterbringung zu schaffen.

Die Erhebung von Nutzungsentgelten für den Personenkreis gemäß § 4 LAufnG ist im § 11 LAufnG 
gesetzlich vorgeschrieben. Die Höhe des Nutzungsentgelts wird von der Landeshauptstadt Potsdam 
durch Satzung festgesetzt. Die Unterbringung von Personen, die nicht dem Personenkreis gemäß 
§ 4 LAufnG angehören, nimmt die Landeshauptstadt Potsdam als freiwillige 
Selbstverwaltungsaufgabe wahr, solange eine Versorgung mit Wohnraum nicht möglich ist. 

Gemäß § 64 Absatz 1 und 2 Nr. 1 BbgKVerf erhebt die Gemeinde Abgaben, um die zur Erfüllung 
ihrer Aufgaben erforderlichen Erträge, soweit vertretbar und geboten, aus speziellen Entgelten für die 
von ihr erbrachten Leistungen zu beschaffen. Gebühren für die Nutzung öffentlicher Einrichtungen 
sind gemäß § 6 Absatz 1 Kommunalabgabengesetz Brandenburg (KAG Bbg) in der Regel 
kostendeckend zu kalkulieren.

Der vorliegende Entwurf der Gebührensatzung ist mit dem Ministerium für Arbeit, Soziales, 
Gesundheit, Frauen und Familie (MASGF) abgestimmt und genehmigungsfähig.
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Darstellung der finanziellen Auswirkungen der Beschlussvorlage 

Betreff: Benutzungs- und Gebührensatzung Asyl 
_______________________________________________________________________________________________________________ 

 
1. Hat die Vorlage finanzielle Auswirkungen?  Nein  Ja 

2. Handelt es sich um eine Pflichtaufgabe?  Nein  Ja 

3. Ist die Maßnahme bereits im Haushalt enthalten?  Nein  Ja  Teilweise 

4. Die Maßnahme bezieht sich auf das Produkt Nr. 3155000 Bezeichnung: Soziale Einrichtungen 
für Aussiedler und Ausländer. 

5. Wirkung auf den Ergebnishaushalt: 

Angaben in EUro 
Ist-

Vorjahr 
lfd. Jahr  Folgejahr Folgejahr  Folgejahr Folgejahr Gesamt 

Ertrag 
laut Plan 

 9.783.400 10.368.900 10.368.900 10.398.900 0 40.920.100 

Ertrag 
neu 

 9.805.750 10.458.300 10.458.300 10.488.300 0 41.210.650 

Aufwand 
laut Plan 

 20.359.400 21.198.500 21.243.900 21.112.200 0 83.914.000 

Aufwand 
neu 

 20.359.400 21.198.500 21.243.900 21.112.200 0 83.914.000 

Saldo Ergebnishaushalt 
laut Plan 

 -10.576.000 -10.829.600 -10.875.000 -10.713.300 0 -42.993.900 

Saldo Ergebnishaushalt 
neu 

 -10.553.650 -10.740.200 -10.785.600 -10.623.900 0 -42.703.350 

Abweichung 
zum Planansatz 

 22.350 89.400 89.400 89.400 0 290.550 

 
5. a Durch die Maßnahme entsteht keine Ent- oder Belastung über den Planungszeitraum hinaus bis 
      in der Höhe von insgesamt       Euro. 
 
6. Wirkung auf den investiven Finanzhaushalt: 

Angaben in Euro 
Bisher 

bereitge-
stellt 

lfd. Jahr Folgejahr Folgejahr Folgejahr Folgejahr 
Bis 

Maßnahme-  
ende 

Gesamt 

Investive Einzahlungen  
laut Plan 

        

Investive Einzahlungen 
neu 

        

Investive Auszahlungen  
laut Plan 

        

Investive Auszahlungen 
neu 

        

Saldo Finanzhaushalt  
laut Plan 

        

Saldo Finanzhaushalt  
neu 

        

Abweichung  
zum Planansatz 

        

 
7. Die Abweichung zum Planansatz wird durch das Unterprodukt Nr.       
 Bezeichnung       gedeckt. 
 

8. Die Maßnahme hat künftig Auswirkungen auf den Stellenplan?  Nein  Ja 

Mit der Maßnahme ist eine Stellenreduzierung 
von         Vollzeiteinheiten verbunden. 
Diese ist bereits im Haushaltsplan berücksichtigt?  Nein  Ja 

 
9. Es besteht ein Haushaltsvorbehalt.  Nein  Ja 
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Hier können Sie weitere Ausführungen zu den finanziellen Auswirkungen darstellen (z. B. zur Herlei-
tung und Zusammensetzung der Ertrags- und Aufwandspositionen, zur Entwicklung von Fallzahlen 
oder zur Einordnung im Gesamtkontext etc.). 

 

siehe Beschlussvorlage 

Anlagen: 
 Erläuterung zur Kalkulation von Aufwand, Ertrag, investive Ein- und Auszahlungen 

 (Interne Pflichtanlage!) 
 Anlage Wirtschaftlichkeitsberechnung (anlassbezogen) 
 Anlage Folgekostenberechnung (anlassbezogen) 
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Satzung über die Erhebung von Gebühren für die Nutzung von 
Übergangseinrichtungen zur vorläufigen Unterbringung von Flüchtlingen, 
spätausgesiedelten und weiteren aus dem Ausland zugewanderten Personen der 
Landeshauptstadt Potsdam (Benutzungs- und Gebührensatzung) vom 
…… …… ………... 
 
 
Die Stadtverordnetenversammlung der Landeshauptstadt Potsdam hat in ihrer Sitzung am 
…… …… ………... folgende Satzung beschlossen: 
 
 
 
Rechtsgrundlagen 
 
 
§ 11 des Gesetzes über die Aufnahme von Flüchtlingen, spätausgesiedelten und weiteren 
aus dem Ausland zugewanderten Personen im Land Brandenburg sowie zur Durchführung 
des Asylbewerberleistungsgesetzes (Landesaufnahmegesetz - LAufnG) vom 15. März 2016 
(Gesetz- und Verordnungsblatt für das Land Brandenburg, Teil I, Nr. 11 vom 16. März 2016) 
in der jeweils geltenden Fassung 
 
§ 3 der Kommunalverfassung des Landes Brandenburg (BbgKVerf) vom 18. Dezember 2007 
(GVBl. I/07, [Nr. 19], S. 286) in der jeweils geltenden Fassung 
 
§§ 1, 2 und 6 des Kommunalabgabengesetzes für das Land Brandenburg (KAG) vom 
31. März 2004 (GVBl. I/04, [Nr. 8], S. 174) in der jeweils geltenden Fassung 
 
 
 
 
§ 1 Öffentliche Einrichtung 
 
 
(1) Die Landeshauptstadt Potsdam unterhält zur vorläufigen Unterbringung von 
 

1. Spätaussiedlern und ausländischen Flüchtlingen gemäß § 4 LAufnG, zu deren 
Aufnahme die Landeshauptstadt Potsdam aufgrund des 
Landesaufnahmegesetzes verpflichtet ist, sowie  

 
2. sonstigen Zugewanderten, welche aufgrund ihres ausländerrechtlichen Status 

nicht (mehr) dem Personenkreis gemäß § 4 LAufnG angehören, 
 

Übergangseinrichtungen (Gemeinschaftsunterkünfte, Wohnungsverbünde, 
Übergangswohnungen) als öffentliche Einrichtungen.  
 

(2) Die Gemeinschaftsunterkünfte und Wohnungsverbünde der Landeshauptstadt 
Potsdam sind der Anlage zu entnehmen, welche Bestandteil dieser Satzung ist. 

 
 
 
 
§ 2 Nutzungsverhältnis 
 
 
(1) Die Übergangseinrichtung dient der vorläufigen Unterbringung, solange eine 

Versorgung mit Wohnraum nicht möglich ist. 
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(2) Nutzer der Übergangseinrichtung ist jede Person gemäß § 1 Absatz 1. Anspruch auf 

Nutzung von Übergangseinrichtungen besteht für Personen, die aufgrund einer 
Zuweisungsentscheidung des Landes (Zentrale Ausländerbehörde, Landesamtes für 
Soziales und Versorgung des Landes Brandenburg) der Landeshauptstadt Potsdam 
zugeordnet werden. Es besteht aber kein Anspruch auf Nutzung einer bestimmten 
Unterkunft oder auf die Zuweisung von Räumen bestimmter Art und Größe. 

 
(3) Das Nutzungsverhältnis zwischen der Landeshauptstadt Potsdam und den Nutzern 

der Übergangseinrichtung ist öffentlich-rechtlich.  
 
(4) Sobald angemessener Wohnraum nachgewiesen oder die Einweisung widerrufen 

wurde, ist der Nutzer unverzüglich zum Auszug verpflichtet. 
 
(5) Rechte und Pflichten des Bewohners ergeben sich aus dieser Satzung in Verbindung 

mit der jeweils geltenden Hausordnung für die betreffende Unterkunft bzw. der 
Hausordnung zur Wohnung. 

 
 
 
 
§ 3 Beginn und Ende der Nutzung 
 
 
(1)  Das Nutzungsverhältnis beginnt mit dem Zeitpunkt, in dem der Nutzer die Unterkunft 

bezieht oder aufgrund Zuweisung nutzen kann. 
 
(2) Die Beendigung des Nutzungsverhältnisses erfolgt regelmäßig durch schriftliche 

Verfügung der Landeshauptstadt Potsdam. Soweit die Benutzung der Unterkunft über 
den in der Verfügung angegebenen Zeitpunkt hinaus fortgesetzt wird, endet das 
Nutzungsverhältnis mit der Räumung der Unterkunft. 

 
 
 
 
§ 4 Rückgabe der Unterkunft 
 
 
(1) Sobald angemessener Wohnraum nachgewiesen oder die Einweisung widerrufen 

wurde, ist der Nutzer unverzüglich zum Auszug verpflichtet. 
 
(2) Räumt ein Nutzer seine Unterkunft nicht, obwohl gegen ihn eine bestandskräftige 

oder vorläufig vollstreckbare Umsetzungsverfügung vorliegt, kann die Umsetzung 
nach dem Verwaltungsvollstreckungsgesetz des Landes Brandenburg vollstreckt 
werden. Dasselbe gilt für die Räumung der Unterkunft nach Beendigung des 
Nutzungsverhältnisses durch schriftliche Verfügung (§ 3 Absatz 2). 

 
 
 
 
§ 5 Gebührenpflicht 
 
 
(1) Die Landeshauptstadt Potsdam erhebt für die Nutzung von Übergangseinrichtungen 

Gebühren.  
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(2) Gebührenpflichtig sind die Nutzer (§ 2 (2) i. V. m. § 1) der jeweiligen 
Übergangseinrichtung. Gebührenschuldner ist der Nutzer der jeweiligen 
Übergangseinrichtung. Eltern haften gesamtschuldnerisch für ihre Gebühren und die 
Gebühren ihrer minderjährigen Kinder, sofern sie gemeinsam eine Unterkunft 
bewohnen. 

 
(3) Die Gebührenpflicht entsteht ab dem Tag, ab dem der Gebührenpflichtige die 

Unterkunft in der Übergangseinrichtung nutzt oder aufgrund der 
Zuweisungsentscheidung nutzen kann. Sie endet mit der ordnungsgemäßen 
Übergabe der Unterkunft an einen mit der Aufsicht und der Verwaltung der 
Übergangseinrichtung beauftragten Bediensteten der Landeshauptstadt Potsdam 
oder an einen von der Landeshauptstadt Potsdam beauftragten Dritten. 

 
 
 
 
§ 6 Erhebung und Fälligkeit der Gebühren 
 
 
(1) Die Gebühren werden durch schriftlichen Gebührenbescheid festgesetzt.  
 
(2) Die Gebühr für den ersten Monat wird mit Bekanntgabe des Gebührenbescheides 

fällig. In der Folgezeit ist die Gebühr jeweils monatlich im Voraus bis zum 3. Werktag 
eines jeden Monats an die Stadtkasse der Landeshauptstadt Potsdam zu entrichten. 

 
(3) Besteht die Gebührenpflicht nicht während des gesamten Monats, wird der einzelne 

Tag mit 1/30 der Monatsgebühr berechnet. Der Auszugstag wird als ein voller Tag 
abgerechnet, es sei denn, dass die Übergabe der Unterkunft und der Auszug bis 
09:00 Uhr vollzogen sind. Am Tage der Verlegung in eine andere Einrichtung der 
Landeshauptstadt Potsdam ist unter den in Satz 2 genannten Voraussetzungen nur 
die Tagegebühr für die neue Unterkunft zu entrichten. Zuviel entrichtete Gebühren 
werden erstattet. 

 
(4) Vorübergehende Abwesenheit, z. B. bedingt durch Krankenhausaufenthalt, 

Rehabilitationsmaßnahme (Kur), Urlaub, Schulbesuch oder ähnliches, entbindet nicht 
von der Gebührenpflicht. 

 
 
 
 
§ 7 Gebührenmaßstab und Gebührensatz 
 
 
(1) Gebührenmaßstab ist 
 

- die jeweilige Kapazität der Übergangseinrichtungen,  
- die jeweilige Dauer der Nutzung 
- die jeweilige Zugehörigkeit des Nutzers zu einem Personenkreis gemäß 

§ 1 dieser Satzung 
 

Basis der Berechnung bilden die kalkulierten Gesamtkosten sowie die Platzkapazität 
der Übergangseinrichtungen. Die kalkulierten Gesamtkosten der 
Übergangseinrichtungen ergeben sich aus den Preisblättern der Betreiber und den 
geschlossenen Mietverträgen unter Berücksichtigung von Spitzabrechnungen und 
Kostenerstattungen des Landes. 
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(2) Die Nutzungsgebühr ergibt sich aus der Anlage, welche Bestandteil dieser Satzung 
ist. 

 
 
 
 
§ 8 Gebührenerlass  
 
 
(1) Die Gebühren gemäß § 11 (2) S. 1 LAufnG werden den der Landeshauptstadt 

Potsdam zugewiesenen Personen erlassen, wenn deren anrechenbares Einkommen 
im Sinne des § 82 Zwölftes Buch, Sozialgesetzbuch (SGB XII) den jeweiligen 
Regelbedarf einschließlich Mehrbedarfszuschlägen nach §§ 28, 30 SGB XII i. V. m. 
der gültigen Regelbedarfsstufenverordnung nicht übersteigt. Die Vermögenswerte 
sind analog § 90 SGB XII zu betrachten. Es ist eine Bereinigung für im Regelbedarf 
enthaltene Anteile für Haushaltsenergie ohne die auf die Heizung und Erzeugung von 
Warmwasser entfallenden Anteile vorzunehmen.  

 
(2) Entsprechendes gilt für die Personen einer Bedarfsgemeinschaft gemäß 

§ 19 (1) SGB XII. Ist der Nutzer dem berechtigten Personenkreis nach dem Zweiten 
Buch Sozialgesetzbuch (SGB II) zuzuordnen, gelten die Bestimmungen der 
§§ 7, 11, 12, 20, 21, 24, 28 SGB II entsprechend. 

 
(3) Bei Ablehnung von SGB II-Leistungen aufgrund von Einkommen und Vermögen ist 

die Nutzungsgebühr in voller Höhe zu erheben. 
 
(4) Ist die Differenz zwischen dem Bedarf und anrechenbarem Einkommen niedriger als 

das zu erhebende Nutzungsentgelt, so ist die Gebühr in Höhe des verbleibenden 
Einkommens zu erheben. 

 
(5) Erhält ein Nutzer nachträglich Leistungen von Dritten, so hat er die Landeshauptstadt 

Potsdam unverzüglich und unaufgefordert über die Nachzahlung zu informieren.  
 
 
 
 
§ 9 Inkrafttreten  
 
 

Diese Satzung tritt am Tag nach ihrer öffentlichen Bekanntmachung in Kraft. 
 
 
 
 
Potsdam, den   
 
 
 
 
  
Jann Jakobs 
Oberbürgermeister 
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Anlage zu § 1 Absatz 2 
 
 
 
 

lfd. Nr. Anschrift der Übergangseinrichtung Kapazität Typ Handicap 

1 Am Alten Markt 10, 14467 Potsdam 90 WV barrierearm 

2 Am Havelblick 8, 14473 Potsdam 470 GU  

3 Am Sportplatz 6, 14482 Potsdam 96 GU  

4 An den Kopfweiden 30, 14478 Potsdam 125 WV barrierefrei 

5 An der Alten Zauche 2 B, 14478 Potsdam 215 WV barrierearm 

6 An der Birnenplantage 1, 14476 Potsdam 96 GU  

7 An der Pirschheide 13, 14471 Potsdam 72 GU  

8 David-Gilly-Straße 5, 14469 Potsdam 79 GU barrierefrei 

9 Dortustraße 45 A, 14467 Potsdam 32 GU  

10 Grotrianstraße 13, 14480 Potsdam 45 WV barrierefrei 

11 Handelshof 20, 14478 Potsdam 142 GU  

12 Hegelallee 33, 14467 Potsdam 13 GU  

13 Konsumhof 1-5, 14482 Potsdam 51 GU  

14 Lerchensteig 49-51, 14469 Potsdam 200 GU  

15 Marquardter Chaussee 102, 14469 Potsdam 66 GU  

16 Seeburger Chaussee 2, 14476 Potsdam 189 GU  

17 Willy-A.-Kleinau-Weg 3, 14480 Potsdam 96 GU  

18 Zeppelinstraße 55, 14471 Potsdam 140 GU  
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Anlage zu § 7 Absatz 2 
 
 
 
 
§ 4 Nr. 1 und 2 LAufnG 
 
 
Die Nutzungsgebühr beträgt für den in § 4 Nr. 1 und 2 LAufnG genannten Personenkreis pro 
Person monatlich: 
 
a) 201,32 € bei einem Aufenthalt bis zu 1 Jahr in den Übergangseinrichtungen gemäß 

der Anlage zu § 1 Absatz 2 
b) 395,21 € bei einem Aufenthalt von mehr als 1 Jahr in den Übergangseinrichtungen 

gemäß der Anlage zu § 1 Absatz 2 
c) 6,48 € je m² Wohnfläche bei Unterbringung in einer Übergangswohnung der 

Landeshauptstadt Potsdam. Die Staffelung nach Aufenthaltsdauer gilt entsprechend. 
 
 
 
 
§ 4 Nr. 3 und 5 bis 8 LAufnG 
 
 
Die Nutzungsgebühr beträgt für den in § 4 Nr. 3 und 5 bis 8 LAufnG genannten 
Personenkreis pro Person monatlich: 
 
a) 138,24 € bei einem Aufenthalt bis zu 6 Monaten in den Übergangseinrichtungen 

gemäß der Anlage zu § 1 Absatz 2 
b) 184,33 € bei einem Aufenthalt von mehr als 6 Monaten in den 

Übergangseinrichtungen gemäß der Anlage zu § 1 Absatz 2 
c) 6,48 € je m² Wohnfläche bei Unterbringung in einer Übergangswohnung der 

Landeshauptstadt Potsdam. Die Staffelung nach Aufenthaltsdauer gilt entsprechend. 
 
 
 
 
§ 4 Nr. 4 LAufnG 
 
 
Die Nutzungsgebühr beträgt für den in § 4 Nr. 4 LAufnG genannten Personenkreis bei 
Unterbringung in den Übergangseinrichtungen gemäß der Anlage zu § 1 Absatz 2 pro 
Person monatlich 184,33 €. Die Nutzungsgebühr beträgt 6,48 € je m² Wohnfläche bei 
Unterbringung in einer Übergangswohnung der Landeshauptstadt Potsdam.  
 
 
 
 
§ 1 Nr. 2 dieser Satzung 
 
 
Die Nutzungsgebühr beträgt für den in § 1 Nr. 2 dieser Satzung genannten Personenkreis 
bei Unterbringung in den Übergangseinrichtungen gemäß der Anlage zu § 1 Absatz 2 pro 
Person monatlich 395,21 €. Die Nutzungsgebühr beträgt 6,48 € je m² Wohnfläche bei 
Unterbringung in einer Übergangswohnung der Landeshauptstadt Potsdam. 
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Mitteilungsvorlage Drucksache Nr. (ggf. Nachtragsvermerk)

17/SVV/0212

Betreff: öffentlich
Soziale Arbeit mit Flüchtlingen in der Landeshauptstadt Potsdam
hier: Integrationslotsen

bezüglich
DS Nr.: 15/SVV/0743

Erstellungsdatum 27.02.2017
Eingang 922: 27.02.2017

Einreicher: GB Soziales, Jugend, Gesundheit und Ordnung 

Beratungsfolge:

Datum der Sitzung Gremium

01.03.2017 Stadtverordnetenversammlung der Landeshauptstadt Potsdam

Inhalt der Mitteilung:

Die Stadtverordnetenversammlung nimmt zur Kenntnis:

Am 01.02.2017 haben zwei Integrationslotsen ihren Dienst in der Stadtverwaltung Potsdam 
aufgenommen. Aktuell werden in Zusammenarbeit mit den Arbeitsgruppen Asyl sowie Bundes- und 
Landesmittel (Koordination von Integrations- und Sprachkursen), der Wohnungssicherung, der 
Volkshochschule sowie dem Jobcenter und der Agentur für Arbeit die bestehenden Hilfsangebote 
abgegrenzt und die Schnittstellen geschärft. 
Im April 2017 werden zudem die wesentlichen Partner des 1. Fachtages Integration über das Angebot 
der Integrationslotsen informiert und die Zusammenarbeit mit Trägern der Flüchtlingshilfe sowie 
ehrenamtlich tätigen Initiativen fixiert. Ab Mai 2017 wird das Angebot öffentlichkeitswirksam präsentiert 
und die tatsächliche Umsetzung des Beschlusses 15/SVV/0743 realisiert.

10 Geflüchtete befinden sich gegenwärtig bereits in der individuellen Betreuung der Integrationslotsen.

Die Antragstellung zur Bundesförderung „Bildungskoordination für Neuzugewanderte“ wurde  auf 
Grund erheblicher inhaltlicher Nacharbeiten verzögert. Um die Möglichkeit der vollen Förderung zu 
erhalten, wurde in Rücksprache mit dem Deutschen Zentrum für Luft- und Raumfahrt der 
Maßnahmebeginn auf den 01.04.2017 gelegt. 

Die Bewilligung durch das BMBF wird in den nächsten zwei Wochen erwartet. Hausintern wird die 
Bewertung der Stelle vollzogen und die Ausschreibung unter Vorbehalt der Bewilligung vorbereitet.
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Finanzielle Auswirkungen? Ja Nein

Das Formular „Darstellung der finanziellen Auswirkungen“ ist als Pflichtanlage beizufügen.

Fazit finanzielle Auswirkungen:

Oberbürgermeister Geschäftsbereich 1  Geschäftsbereich 2

Geschäftsbereich 3 Geschäftsbereich 4
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Mitteilungsvorlage Drucksache Nr. (ggf. Nachtragsvermerk)

17/SVV/0312

Betreff: öffentlich
Herausforderungen in der Flüchtlings-und Integrationsarbeit gemeinsam bewältigen - 
Versorgung von Schülerinnen und Schülern in der Landeshauptastadt Potsdam

bezüglich
DS Nr.: 15/SVV/0875

Erstellungsdatum 23.03.2017
Eingang 922:

Einreicher: FB Bildung und Sport 

Beratungsfolge:

Datum der Sitzung Gremium

05.04.2017 Stadtverordnetenversammlung der Landeshauptstadt Potsdam

Inhalt der Mitteilung:

Die Stadtverordnetenversammlung nimmt zur Kenntnis:

Gemäß Beschluss der Stadtverordnetenversammlung zur Drucksache 15/SVV/0875, Punkt 2, Absatz 5 
in Verbindung mit Absatz 7, „Herausforderungen in der Flüchtlings- und Integrationsarbeit gemeinsam 
bewältigen“ aus dem Januar 2016 sollen der Stadtverordnetenversammlung Bedarfe und 
Lösungsmöglichkeiten vorgelegt werden.

Die Behandlungen in der AG SEP und im Ausschuss für Bildung und Sport erfolgten im. April 2016. 
Unter Bezugnahme auf den genannten Stadtverordnetenbeschluss wurden die 
Gestaltungsmöglichkeiten und sich daraus ergebende Aufgaben mit dem Ergebnis erörtert, dass eine 
verlässliche Prognose bzw. qualifiziertere Berechnung, als bislang bei der Schulentwicklungsplanung 
zugrunde gelegt wurde, nicht leistbar war. Daraus resultierte eine Vertagung bis zum Frühjahr 2017.

Hierzu wird aktuell mitgeteilt:

In der laufenden Fortschreibung der Schulentwicklungsplanung erfolgt die unmittelbare 
Berücksichtigung der Flüchtlingszahlen, da die Schülerzahlenprognose und damit einhergehend die 
benötigten Schulplätze anhand der tatsächlichen Bevölkerungszahlen der vergangenen Jahre sowie 
der Bevölkerungsprognose (inklusive Flüchtlingskinder) berechnet werden. Eine bedarfsgenauere bzw. 
konkretisierte Trendberechnung ist auch jetzt vor dem Hintergrund ungewisser Zuweisungszahlen, 
aber auch anderer Faktoren, wie z. B. politische Entwicklungen in den Herkunftsländern, 
Entscheidungen über Asylanträge, Entwicklungen der freiwilligen Ausreisen sowie insbesondere des 
Familiennachzuges nicht zu realisieren.

Entsprechende Informationen des Staatlichen Schulamtes aus dem November 2016, dass alle 
schulpflichtigen Kinder und Jugendlichen versorgt werden, entsprechen auch dem derzeit aktuellen 
Sachstand. 

Fortsetzung der Mitteilung Seite 3:
Fortsetzung der Mitteilung Seite 3
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Finanzielle Auswirkungen? Ja Nein

Das Formular „Darstellung der finanziellen Auswirkungen“ ist als Pflichtanlage beizufügen.

Fazit finanzielle Auswirkungen:

Oberbürgermeister Geschäftsbereich 1  Geschäftsbereich 2

Geschäftsbereich 3 Geschäftsbereich 4

TOP 7.2



Fortsetzung der Mitteilung:

Im Sinne einer bestmöglichen Integration und zur Vermeidung von reinen „Schwerpunktschulen“ wird 
nach wie vor angestrebt, die Flüchtlingskinder über die ganze Landeshauptstadt Potsdam verteilt zu 
beschulen.
Aufgrund des Anspruchs auf wohnortnahe Beschulung in der Primarstufe und der räumlichen 
Situation an einigen Schulstandorten ist dies nur bedingt realisierbar. An einigen Schulen wurden 
sogenannte Vorbereitungsgruppen zum Erlernen der deutschen Sprache eingerichtet. Über die 
Einrichtung dieser Gruppen entscheidet das Staatliche Schulamt in Abstimmung mit dem Schulträger 
und den entsprechenden SchulleiterInnen. Angestrebt wird eine Anzahl von maximal 15 Schülern je 
Gruppe. Hier verweilen die Flüchtlingskinder, bis sie in den Schulalltag integriert werden können. In 
der Primarstufe beträgt dies ca. 0,5 Jahre, im weiterführenden Bereich ca. 1 Jahr. Die tatsächliche 
Integration erfolgt i. d. R. je nach Entwicklungsstand der Flüchtlingskinder. In Potsdam bestehen 
aktuell 11 Vorbereitungsgruppen und 5 Vorbereitungsklassen an folgenden Schulen:

Primarbereich     

Weidenhof-Grundschule 1 Gruppe
Grundschule am Humboldtring 2 Gruppen
Grundschule am Priesterweg 2 Gruppen

Sekundarbereich

Sportschule Potsdam Friedrich Ludwig Jahn 1 Gruppe
Friedrich-Wilhelm-von-Steuben-Gesamtschule 1 Gruppe
Leonardo-da-Vinci-Gesamtschule 1 Gruppe
Leibniz-Gymnasium 1 Gruppe
Berufsvorbereitende Oberschule Pierre de Coubertin 2 Gruppen

Oberstufenzentren - BFS-G-Plus-Klassen (2 Jahre)

Oberstufenzentrum I Technik 3 Klassen
Johanna Just-Oberstufenzentrum III 2 Klassen

Berufsschulpflichtige Schülerinnen und Schüler, die keinen Bildungsgang der Berufsschule besuchen 
können und über keine ausreichenden Deutschkenntnisse verfügen, erfüllen ihre Berufsschulpflicht 
im zweijährigen Bildungsgang der Berufsfachschule (BFS-G-Plus).

Statistik

Über den Anteil der ausländischen Schülerinnen und Schüler wird die höhere Zahl der Flüchtlinge 
zeitversetzt bereits gut abgebildet: Die Zahl der ausländischen Schüler ist von 2014 zu 2016 um rund 
51 Prozent (absolut 365 Schüler) gestiegen, während die Zahl der deutschen Schüler um rund 
6 Prozent (absolut 933 Schüler) gestiegen ist.

Der Anteil der ausländischen Schülerinnen und Schüler ist von 4,7 Prozent im Jahr 2014 um 1,8 
Prozentpunkte auf 6,5 Prozent im Jahr 2016 gestiegen.

Wie beschrieben wird v. g. Entwicklung bei der laufenden Fortschreibung der Schulentwicklungs-
planung unmittelbar berücksichtigt.
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Anlage
Schüler mit statistischem Merkmal „Ausländer und Aussiedler“ an öffentlichen Schulen der 
Landeshauptstadt Potsdam
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Mitteilungsvorlage Drucksache Nr. (ggf. Nachtragsvermerk)

17/SVV/0226

Betreff: öffentlich
Integrationsmonitoring 2016

bezüglich
DS Nr.: 

Erstellungsdatum 06.03.2017
Eingang 922:

Einreicher: Büro für Chancengleichheit und Vielfalt 

Beratungsfolge:

Datum der Sitzung Gremium

05.04.2017 Stadtverordnetenversammlung der Landeshauptstadt Potsdam

Inhalt der Mitteilung:

Die Stadtverordnetenversammlung nimmt zur Kenntnis:

Das Büro für Chancengleichheit und Vielfalt legt den Stadtverordneten den Bericht „Menschen mit 
Migrationshintergrund und das Integrationsmonitoring in der Landeshauptstadt Potsdam 2016“ vor.

Damit ein erfolgreicher Integrationsprozess nicht vom Zufall abhängt, muss der Erfolg oder auch 
Misserfolg kommunaler Integrationspolitik feststellbar, nachvollziehbar und bewertbar sein. Die 
beiliegenden statistischen Übersichten und das Integrationsmonitoring für die sechs vergangenen 
Jahre (2010 bis 2015 und teilweise auch schon bis 2016) zeigen auf, in welchen Handlungsfeldern der 
Integrationsarbeit ein besonderer Handlungsbedarf besteht und wo bereits Fortschritte zu sehen sind. 
Das Abbilden des Integrationsstandes in der Landeshauptstadt Potsdam stellt die Basis für die 
Formulierung von neuen Zielsetzungen in der zukünftigen Integrationspolitik dar. Weiterhin soll die 
Fortschreibung des Integrationsmonitorings aus den Jahren 2010 bis 2015 verdeutlichen, welch hohen 
Stellenwert die Integrationsarbeit und das Vorantreiben einer gleichberechtigten Teilhabe aller für die 
Landeshauptstadt Potsdam einnimmt.
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Finanzielle Auswirkungen? Ja Nein

Das Formular „Darstellung der finanziellen Auswirkungen“ ist als Pflichtanlage beizufügen.

Fazit finanzielle Auswirkungen:

Oberbürgermeister Geschäftsbereich 1  Geschäftsbereich 2

Geschäftsbereich 3 Geschäftsbereich 4

Anlage:

Integrationsmonitoring 2016
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Vorwort 

Die Landeshauptstadt Potsdam ist als eine weltoffene Stadt und Heimat von Menschen ver-

schiedenster Herkunft – aus über 140 Ländern stammend trägt die Potsdamer Bevölkerung zu 

unserem bunt gemischten und vielfältigen Stadtbild bei. Nachbarschaften, Schulgemeinschaf-

ten, Menschen, die miteinander leben und arbeiten, lassen Integration alltäglich vor Ort in unter-

schiedlichsten Begebenheiten real werden. 

Die Landeshauptstadt Potsdam hat sich zum Ziel gesetzt, Integrationspolitik als Querschnitts-

aufgabe zu betrachten. Das heißt, dass alle kommunalen Handlungsfelder tangiert sind. Die 

Herausforderung, Integration kontinuierlich voranzutreiben, liegt demnach sowohl in der Ver-

antwortung der Verwaltung als auch in der Stadtgesellschaft und sollte im Dialog aller Beteilig-

ten der Landeshauptstadt Potsdam gestaltet und verwirklicht werden.  

Transparenz über den Stand und Verlauf des Integrationsprozesses anhand objektiver Daten 

stellt sich dabei als unerlässlich für eine erfolgreiche Gestaltung der Integrationspolitik heraus. 

Das Integrationsmonitoring 2016 der Landeshauptstadt Potsdam erlaubt diesen objektiven und 

datenbasierten Einblick in die Lebenssituation von Menschen mit Migrationshintergrund bzw. 

Ausländerinnen und Ausländern im Vergleich zur deutschen Bevölkerung. Die beiliegenden sta-

tistischen Übersichten und das Integrationsmonitoring für die sechs vergangenen Jahre (2010 

bis 2015 und teilweise auch schon bis 2016) zeigen auf, in welchen Handlungsfeldern ein be-

sonderer Integrationsbedarf besteht und wo bereits Fortschritte zu sehen sind. Das Abbilden 

des Integrationsstandes in der Landeshauptstadt Potsdam stellt die Basis für die Formulierung 

von neuen Zielsetzungen in der zukünftigen Integrationspolitik dar. Weiterhin soll die Fortschrei-

bung des Integrationsmonitorings aus den Jahren 2010 bis 2015 verdeutlichen, welch hohen 

Stellenwert die Integrationsarbeit und das Vorantreiben einer gleichberechtigten Teilhabe aller 

für die Landeshauptstadt Potsdam einnimmt.  

Mein Dank gilt dem Bereich Statistik und Wahlen der Landeshauptstadt Potsdam für die Bereit-

stellung der Daten, deren Aufbereitung und Auswertung für diesen Bericht. Eine Zusammenfas-

sung der wichtigsten Ergebnisse mit Empfehlungen finden Sie zu Beginn des Berichtes.  

 

 

 

Magdolna Grasnick 

Beauftragte für Migration und Integration   
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1 Zusammenfassung der wichtigsten Ergebnisse des Integrationsmonitorings 

 
 
Rechtliche Integration 

 

� Der Anteil der Ausländer_innen mit einem unbefristeten Aufenthaltsstatus an der Gesamtauslän-

der_innenzahl Potsdams hat sich mit 55,9 % im Vergleich zum Vorjahr 2014 mit einem Anteil von 

63,9 % zwar verringert, ist aber weiterhin hoch.  

Empfehlung 

Ein unbefristeter Aufenthaltsstatus spricht für bessere Integrationsmöglichkeiten und lässt das Potenzial 

für mittel- bis langfristige Einbürgerungen steigen. Darüber hinaus wird durch diesen rechtlichen Status 

ein umfassender Zugang zum deutschen Gesellschaftssystem ermöglicht, was unterstützend zu einem 

erfolgreichen Integrationsprozess beiträgt. 

 
Bildung: Kindergartenbesuch 

 

� Einzuschulende Kinder besuchen überwiegend mindestens drei Jahre einen Kindergarten. Der Anteil 

von Kindern mit nichtdeutscher Muttersprache liegt mit 68,5 % hinter dem Anteil der Kinder mit deut-

scher Muttersprache mit 81,9 % zurück.  

Empfehlung 

Es sollten geeignete Maßnahmen zur Steigerung des Besuches von Kindergärten bei Kindern mit nicht-
deutscher Muttersprache erfolgen.  
 
Bildung: Schule 

 

� Nur 34 % aller ausländischen Schüler_innen beenden die Schule mit Fachhochschul– bzw. Hoch-

schulreife (34,1 %). Bei den deutschen Schüler_innen sind es 55,6 %. 

� Die prozentualen Anteile ausländischer Schulabgänger_innen ohne Schulabschluss schneiden im 

Zeitvergleich schlechter ab als die Anteile deutscher Schulabgänger_innen ohne Schulabschluss. Ein 

beträchtlicher Unterschied ist im Jahr 2011 (3,9 % im Vergleich zu 17,4 %) und auch in den Jahren 

2015 und 2010 festzuhalten. Während die Werte deutscher Schulabgänger_innen ohne Schulab-

schluss annähernd auf gleichem Niveau verharren, sind bei den Werten ausländischer Schulabgän-

ger_innen ohne Schulabschluss starke Schwankungen zu verzeichnen. Diese werden wiederum 

durch die kleine Zahl an ausländischen Schulabgänger_innen hervorgerufen, bei denen kleine Ände-

rungen der Zahl der Schulabbrecher_innen zu großen prozentualen Schwankungen führen. 

Empfehlung 

Die Bildungsindikatoren zeigen einen zentralen Handlungsbedarf bei dem Besuch unterschiedlicher 

Schulformen auf. Besondere Aufmerksamkeit und den Einsatz geeigneter Maßnahmen bedürfen die Ge-

biete, in denen die Abstände noch erheblich sind. Diese sind bei Abschlüssen mit Fachhochschul- bzw. 

allgemeiner Hochschulreife und bei den Anteilen der ausländischen Schulabgänger_innen ohne Ab-

schluss festzustellen. 
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Arbeitsmarkt und Wirtschaft 
 

� Die ausländischen Einwohner_innen der Landeshauptstadt Potsdam sind zu geringeren Anteilen 

erwerbstätig und weisen eine höhere Arbeitslosenquote unter den Erwachsenen im Vergleich zu den 

deutschen Einwohner_innen auf.  

� Die Jugendarbeitslosenquote hingegen verhielt sich bis 2013 gegenläufig, ab 2014 ist aber auch 

unter den jungen Ausländern_innen eine höhere Arbeitslosigkeit als unter den gleichaltrigen Deut-

schen zu verzeichnen.  

� Herausstechend ist darüber hinaus, dass anteilig weniger ausländische Jugendliche im Vergleich zu 

deutschen Jugendlichen eine Ausbildung absolvieren.  

Empfehlung 

Im Fokus dieses Handlungsfeldes sollte schlussfolgernd eine fördernde Arbeitsmarktintegration von aus-

ländischen Einwohner_innen stehen. Im Besonderen sind zielgruppenspezifische Maßnahmen für auslän-

dische Jugendliche der Landeshauptstadt Potsdam erforderlich, um den Zugang zum Ausbildungsmarkt 

noch weiter auszubauen und den Einstieg ins Erwerbsleben sicherzustellen.  

 
� Der Trend des Saldos an- und abgemeldeter Gewerbe ausländischer Einwohner_innen zeigt ein ge-

teiltes Bild und ist seit 2013 im Zeitverlauf als sinkend zu verzeichnen. Im Jahr 2015 hat sich der Sal-

do ins Negative gekehrt.  

Empfehlung 

Die vorhandenen zahlreichen Maßnahmen zur Förderung der ausländischen Gewerbetreibenden sollten in 

geeigneter Weise bekannter gemacht und  für deren Inanspruchnahme geworben werden. 

 
Soziale Sicherung 

 
� Im Vergleich zu den deutschen Einwohner_innen beziehen ausländische Einwohner_innen deutlich 

häufiger Grundsicherungsleistungen und sind im weitaus höheren Maße von Einkommensarmut be-

troffen als die deutsche Bevölkerung. Dies betrifft insbesondere Kinder und ältere Menschen. Ein Le-

ben am Existenzminimum erschwert den Integrationsprozess. Es besteht Handlungsbedarf für die 

Senkung der hohen Quoten.  

Empfehlung 

Ein wichtiges Instrument für die Bekämpfung der Kinderarmut der zukünftigen Generation ist die Förde-

rung der Bildung und die Sicherung der Bildungserfolge der heutigen Kinder. Weiterhin wäre die Aufstel-

lung eines kommunalen Maßnahmeplans für die Bekämpfung der Kinderarmut hilfreich – u.a. mit Nutzen 

der Erkenntnisse des Potsdamer Gesundheitsatlas.  

 
Wohnen/Segregationsindex 

 
� Im Zeitvergleich war für die Landeshauptstadt Potsdam zunächst von 2009 bis 2011 ein wachsender 

Segregationsindex auf 10,6 % zu beobachten. Danach senkte er sich bis 2015 auf einen Wert von 

8,6 %. Indem der Segregationsindex seit nunmehr vier Jahren einen Wert von unter 10 % besitzt, ist 

hieraus zu schlussfolgern, dass eine weitgehende Gleichverteilung von Ausländern in den Stadtteilen 

Potsdams vorhanden ist.  

Empfehlung 

Für die Beobachtung der Verteilung der ausländischen Bevölkerung im Stadtgebiet nach Sozialstatus, 

Nationalität ggf. Religion sollten neue, geeignete Indikatoren entwickelt werden.  
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Sprache 

 
� In den Sozialräumen IV bis VI liegt der Sprachförderbedarf bei Kindern mit Migrationshintergrund bei 

über 45 % und in den anderen drei Sozialräumen über 30 %. Dies fordert einen unaufschiebbaren 

Handlungsbedarf ein! 

Empfehlung 

Die Förderung der deutschen Sprache muss im Fokus der Integrationsarbeit stehen. Spezifische Angebo-

te und Maßnahmen in diesem Handlungsfeld zum Ausgleich der Sprachdefizite sollten weiterhin bzw. 

noch stärker in den kommenden Jahren von hoher Bedeutung sein. 

 

Kindergesundheit 

 

� Die Inanspruchnahme von Vorsorgeleistungen bei Kindern mit deutscher Muttersprache unterschei-

det sich erheblich zu Kindern, die eine andere Muttersprache besitzen oder zweisprachig sind. Dar-

aus ableitend steigt die Wahrscheinlichkeit der Nichterkennung von Gesundheitsgefährdungen unter-

schiedlichster Art bei den einzuschulenden Kindern. Die Chance für eine rechtzeitige Behandlung von 

Defiziten wird gemindert. Das wiederum kann den Schulerfolg hemmen. 

Empfehlung 

Ziel sollte es in der Gesundheitsvorsorge für Kleinkinder sein, die Teilnahme an den Früherkennungsun-

tersuchungen konstant hoch zu halten und insbesondere Eltern aus anderen Kulturkreisen gezielt über 

mögliche Vorsorgemaßnahmen zu informieren.  

 

Soziale Integration 

 

� Der Wohlfühlfaktor entspricht einem positiven Bild bei den Potsdamer Einwohner_innen sowohl bei 

denen mit als auch ohne Migrationshintergrund. Die Tatsache, dass neun von zehn Personen gerne 

in Potsdam leben, untermauert diese Feststellung.  

Empfehlung 

In der Beurteilung der Lebensqualität sowie in der Einschätzung hinsichtlich einer toleranten Landes-

hauptstadt Potsdam sind die Aussagen der Bürger_innen etwas zurückhaltender. Hervorstechend positiv 

ist allerdings, dass die Lebensqualität und die Einschätzung zur Toleranz bezogen auf die Landeshaupt-

stadt Potsdam von Einwohner_innen mit Migrationshintergrund höher eingestuft wird als von Einwoh-

ner_innen ohne Migrationshintergrund. 

 

Gesellschaftliche und politische Partizipation 

 

� Im Handlungsfeld „gesellschaftliche und politische Partizipation“ gibt es einen starken Handlungsbe-

darf, um Einwohner_innen mit Migrationshintergrund noch stärker in diesen Bereich zu integrieren. In 

der Verwaltung arbeitet nur eine kleine Zahl an ausländischen Beschäftigten. Hinsichtlich der politi-

schen Partizipation gibt es in der Landeshauptstadt Potsdam sehr wenige Wahlkandidat_innen mit 

Migrationshintergrund. Auch ist die Wahlbeteiligung von Menschen mit Migrationshintergrund bei der 

Migrantenbeiratswahl niedrig.  

Empfehlung 

Um sich einem Anliegen des Integrationskonzeptes, dem der interkulturellen Öffnung der Verwaltung, 

weiter anzunähern, ist es unabdingbar, verstärkt eine Veränderung der Personalpolitik herbeizuführen 

sowie die politische Partizipation der Personen mit Migrationshintergrund zu stärken. 
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2 Integration in der Landeshauptstadt Potsdam 

Die Integrationspolitik der Landeshauptstadt Potsdam hat sich zum Ziel gesetzt, die Partizipation und die 

Chancengleichheit von Menschen unterschiedlicher Herkunft zu fördern sowie das interkulturelle Zusam-

menleben von Zugewanderten und der Aufnahmegesellschaft zu stärken. Dabei kann sie ihre Arbeit auf 

ein gesamtstädtisches Integrationskonzept gründen, welches die Stadtverordnetenversammlung der 

Landeshauptstadt Potsdam im Juli 2008 als Leitlinie bereits verabschiedet hat (Beschluss 

Nr. 08/SVV/0434). Im Jahr 2012 erschien die Fortschreibung des Integrationskonzeptes, welches sowohl 

einen Überblick über den Stand der Umsetzung aus dem Integrationskonzept 2008 liefert als auch Impul-

se für die darauffolgenden Jahre aufzeigt. Ausgehend vom Grundverständnis, dass Integration als gleich-

berechtigte Teilhabe aller Bevölkerungsgruppen am gesellschaftlichen Leben verstanden wird, berührt 

Integration verschiedene Bereiche des Zusammenlebens:  

• den Bildungs-, Arbeits- und Wirtschaftsbereich, 

• den Familien- und Gesundheitsbereich sowie 

• die gesellschaftliche und politische Partizipation.  

Um die zukünftige Integrationsarbeit adäquat planen und durchführen zu können, ist eine solide Informa-

tionsbasis über den Stand des kommunalen Integrationsprozesses sowie eine Erfolgskontrolle der einge-

leiteten Integrationsmaßnahmen notwendig. Hierzu soll die vorliegende Fortschreibung des Integrations-

monitorings der Landeshauptstadt Potsdam 2016 einen Beitrag leisten. 

 

3 Statistische Analyse der Situation von Menschen mit Migrationshintergrund in 
der Landeshauptstadt Potsdam 

3.1 Vorbemerkungen  

Die Landeshauptstadt Potsdam, in der mehr als 20 000 Einwohner_innen mit Migrationshintergrund le-

ben, versteht sich traditionell als eine weltoffene Stadt. Ihre Integration ist eine wichtige politische Heraus-

forderung. Der Oberbürgermeister, Herr Jann Jakobs, bemerkte: „Die Integration der Zugewanderten hat 

einen hohen Stellenwert für unsere Stadt und wird als Chance für Potsdam verstanden“ (Quelle: Vorwort 

zum Integrationskonzept der Landeshauptstadt Potsdam 2008).  

Mit der vorliegenden Veröffentlichung wird anhand von statistischen Daten umfassend über Einwoh-

ner_innen mit Migrationshintergrund in der Landeshauptstadt Potsdam informiert. Die Datenlage hierzu 

hat sich deutlich verbessert, seitdem der Bereich Statistik und Wahlen das von der KOSIS-Gemeinschaft 

entwickelte Verfahren MigraPro in Potsdam anwendet. Mit diesem Verfahren werden Menschen mit Mig-

rationshintergrund aus dem Statistikdatensatz des Einwohnermelderegisters in einem mehrstufigen Ver-

fahren identifiziert und Angaben zu ihnen statistisch ausgewertet.  

In diesem Zusammenhang wird unter Migration die Verlegung eines Wohnsitzes von einem Staat in einen 

anderen verstanden. Mit dieser Verlegung des Wohnsitzes gewinnt eine Person Migrationserfahrung. 

Diese Person besitzt gleichzeitig einen Migrationshintergrund. Ebenfalls besitzen ihre direkten Nachfah-

ren einen Migrationshintergrund. Aus der daraus abzuleitenden Kombination der familiären Migrationsei-

genschaften und der persönlichen Staatsangehörigkeit definiert sich der Migrationsstatus. Folgende Sta-

tus sind möglich: 

• Ausländer_innen mit oder ohne eigene/r Migrationserfahrung, 

• Deutsche mit eigener Migrationserfahrung, 

• Deutsche ohne eigene Migrationserfahrung, aber mit Migrationshintergrund durch Migrationserfah-

rung der Eltern.  
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Abb. 1 Schema der Zuordnung des Status Migrationshintergrund und Migrations- 

  erfahrung (Daten zum Stichtag 31.12.2016) 
 

Ausland
13 779

Deutschland
153 726

ehemalige deutsche 
Ostgebiete 

(vor dem 23.05.1949 
geboren)

7 176

nicht 
deutsch
12 888

 Zugewanderte  Zugewanderte  Zugewanderte  Zugewanderte  
Ausländer¹Ausländer¹Ausländer¹Ausländer¹

11 952

Nicht zugewanderte  N icht zugewanderte  N icht zugewanderte  N icht zugewanderte  
Ausländer Ausländer Ausländer Ausländer 

(Personen nach dem 
Abstammungsprinzip²)

936

Zugewanderte  Deutsche¹        Zugewanderte  Deutsche¹        Zugewanderte  Deutsche¹        Zugewanderte  Deutsche¹        
(Eingebürgerte)

2 444

Nicht zugewanderte  N icht zugewanderte  N icht zugewanderte  N icht zugewanderte  
Deutsche mit Migra-Deutsche mit Migra-Deutsche mit Migra-Deutsche mit Migra-

tionshinte rgrund tionshinte rgrund tionshinte rgrund tionshinte rgrund (Kinder 
mit mindestens einem 

Elternteil mit Migrations-
erfahrung und Personen nach 

dem Geburtsortprinzip³)
3 618

Zugewanderte  Zugewanderte  Zugewanderte  Zugewanderte  
Deutsche¹               Deutsche¹               Deutsche¹               Deutsche¹               
(Aussiedler)

1 541

Deutsche ohne Deutsche ohne Deutsche ohne Deutsche ohne 
Migra tionshinte rgrund¹  Migra tionshinte rgrund¹  Migra tionshinte rgrund¹  Migra tionshinte rgrund¹  
(Kinder, deren Eltern keine 
Migrationserfahrung haben; 

z.B. Diplomaten-, Adoptions-, 
Urlaubskinder)

327

Deutsche ohne Deutsche ohne Deutsche ohne Deutsche ohne 
Migra tionshinte rgrundMigra tionshinte rgrundMigra tionshinte rgrundMigra tionshinte rgrund

145 144

Deutsche ohne Deutsche ohne Deutsche ohne Deutsche ohne 
Migra tionshinte rgrund Migra tionshinte rgrund Migra tionshinte rgrund Migra tionshinte rgrund 

(Vertriebene4)
5 635

Einwohner ohne 
Migrations-
hintergrund

151 106

Lage des Geburtsortes

Einwohner mit  
Migrations-
hintergrund

20 491

deutsch
158 709

 
1 Personen mit eigener Migrationserfahrung 
2 Kinder erhalten bei Geburt auf Deutschem Boden die Staatsangehörigkeit der Eltern (Reichs- und Staatsangehörigkeitsgesetz bis 1.1.2000 und 

Staatsangehörigkeitsgesetz ab 1.1.2000) 
3 Kinder erhalten seit dem 1.1.2000 bei Geburt auf Deutschem Boden unter bestimmten Voraussetzungen die Deutsche Staatsangehörigkeit (§ 4 

Staatsangehörigkeitsgesetz) 
4 Personen, die vor dem 1.1.1990 in eine deutsche Gemeinde zogen. Dieser Stichtag gilt für Gemeinden in den neuen Bundesländern. 
 

Quelle: Landeshauptstadt Potsdam 

Im Verfahren MigraPro werden aus folgenden Datenfeldern Merkmale zum persönlichen Migrationshinter-

grund abgeleitet: 

• Erste Staatsangehörigkeit, 
• weitere Staatsangehörigkeit, 
• Art der deutschen Staatsangehörigkeit (Glaubhaftmachung der deutschen Staatsangehörigkeit), 
• Geburtsland bzw. Zuordnung eines ausländischen Geburtsortes dem Geburtsland, 
• Zuzugsherkunft, 
• Datum des Zuzuges in die Stadt, 
• Geburtsdatum. 

 

Weiterhin wird ein familiärer Migrationshintergrund durch Auswertungen zum Kernhaushalt ermittelt. Hier-

bei wird deutschen Kindern unter 18 Jahre, für die kein Migrationshintergrund erkennbar aber mindestens 

ein Elternteil mit Migrationshintergrund feststellbar war, eine entsprechende Zuordnung vorgenommen.  

Eine Unterscheidung nach Aussiedlern und Spätaussiedlern ist mit MigraPro nicht möglich . 

Weiterhin kann mit dem MigraPro-Verfahren jeder Person mit Migrationshintergrund ein Bezugsland zu-

geordnet werden. Allerdings sind im Melderegister die Angaben zum Geburtsland nicht oder nur lücken-

haft enthalten. Jedoch wird über den Geburtsort, der deutlich besser im Melderegister dokumentiert ist, 

ein Bezugsland ermittelt.   

In den vorliegenden statistischen Auswertungen wird durchgehend als Stichtag der Datenerhebung das 
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jeweilige Jahresende verwendet. Sollte ein anderes Datum ausgewiesen sein, so ist das in der jeweiligen 

Tabelle bzw. Grafik gesondert gekennzeichnet.  
 

3.2 Struktur und Entwicklung der Einwohner_innen mit Migrationshintergrund in 
der Landeshauptstadt Potsdam 

Seit 1991 werden Daten aus dem Einwohnermelderegister für die Landeshauptstadt Potsdam über Aus-

länder_innen gewonnen. Die Ausländer_innenzahl nahm ständig zu. Sie hat sich seit 1991 fast verzehn-

facht. Derzeit ist ein Ausländer_innenanteil von 7,5 % erreicht. In dieser langen Zeitreihe sind Jahre fest-

stellbar, in denen die Zahl der Ausländer_innen kleiner wurde, danach aber wieder anstieg (1998, 2004, 

2009). Hierbei handelte es sich um Effekte der Bereinigung des Melderegisters nach Migrantenbeirats-

wahlen, bei denen Nachforschungen wegen unzustellbarer Wahlunterlagen zu Abmeldungen im Meldere-

gister geführt haben. Somit kann abgeleitet werden, dass die Zahl der Ausländer_innen über den gesam-

ten Beobachtungszeitraum stetig wuchs. Allerdings war dieser Anstieg in der Zeit von 2006 bis 2011 nur 

schwach ausgeprägt. Durch den starken Zuzug Geflüchteter in den Jahren 2015 und 2016 nahm die 

Anzahl der Ausländer_innen und ihr Anteil an den Einwohner_innen in diesen Jahren besonders stark zu. 

Die Quote von 7,5 % ist im Vergleich mit anderen Städten des Landes Brandenburg eine recht hohe. Im 

Vergleich zu den westdeutschen Städten stellt sie jedoch einen niedrigen Wert dar. Beispielsweise betrug 

in München im Jahr 2015 der Ausländer_innenanteil 27,6 % (Quelle: Landeshauptstadt München, Ein-

wohnermelderegister).  

Die Betrachtung der Zahl der Ausländer_innen nach dem Geschlecht verdeutlicht, dass von 1991 bis 

2009 stets mehr Männer als Frauen in Potsdam lebten. Das betrifft besonders den Zeitraum von 1993 bis 

1997, als viele ausländische Arbeitskräfte vor allem im Baugewerbe arbeiteten. Allerdings hat sich der 

Anteil der Männer an der ausländischen Bevölkerung von 1994, dem Jahr mit dem höchsten Männeran-

teil, mit 74,2 % kontinuierlich verringert. Im Jahr 2009 gab es erstmalig mehr ausländische Frauen als 

Männer. Diese Entwicklung hielt bis 2014 an. Erst mit der Zuweisung vieler Flüchtlinge in den Jahren 

2015 und 2016 hat sich dieses Verhältnis wieder zu Gunsten der Männer verändert (52,8 %). 
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Tab. 1 Ausländer nach dem Geschlecht sowie Anteil an den Einwohnern 1991 bis 2016 

männlich weiblich

% Anzahl Prozentpunkte

1991 1 108  708  400 0,8 x x

1992 1 807 1 236  571 1,3 699 0,5

1993 2 555 1 668  887 1,8 748 0,5

1994 3 718 2 766  952 2,7 1 163 0,9

1995 3 905 2 819 1 086 2,9 187 0,2

1996 4 273 2 999 1 274 3,2 368 0,3

1997 4 429 2 989 1 440 3,4 156 0,2

1998 3 800 2 342 1 458 3,0 -629 -0,4

1999 4 153 2 471 1 682 3,3 353 0,3

2000 4 583 2 660 1 923 3,6 430 0,3

2001 5 070 2 828 2 242 3,9 487 0,3

2002 5 460 2 966 2 494 4,2 390 0,3

2003 6 500 3 461 3 039 4,5 1 040 0,3

2004 6 340 3 296 3 044 4,4 -160 -0,1

2005 6 734 3 446 3 288 4,6 394 0,2

2006 6 774 3 435 3 339 4,6 40 0,0

2007 6 818 3 460 3 358 4,6 44 0,0

2008 6 814 3 421 3 393 4,5 -4 -0,1

2009 6 567 3 232 3 335 4,3 -247 -0,2

2010 6 644 3 239 3 405 4,3 77 0,0

2011 6 969 3 412 3 557 4,4 325 0,1

2012 7 275 3 528 3 747 4,6 306 0,2

2013 7 778 3 789 3 989 4,8 503 0,2

2014 8 617 4 284 4 333 5,3 839 0,5

2015 10 837 5 649 5 188 6,5 2 220 1,2

2016 12 888 6 801 6 087 7,5 2 051 1,0

Veränderung zum VorjahrAusländeranteilAusländer
davon

Jahr

Anzahl

 

Quelle: Landeshauptstadt Potsdam  

Erst seit 2010 liegen Daten zu Menschen mit Migrationshintergrund für die Landeshauptstadt Potsdam 

vor. Auch diese Personengruppe hat sich bedeutend vergrößert. Ihre Anzahl hat seit 2010 um 75 % zu-

genommen. Wie bei den Ausländer_innen waren für diesen Zeitraum die Frauen in der Überzahl. 2015 hat 

sich dieses Verhältnis ebenfalls umgekehrt.  

Der Anteil der Menschen mit Migrationshintergrund an den Einwohner_innen war 2016 mit 11,9 % um 

4,4 Prozentpunkte größer als der Ausländer_innenanteil. Das heißt, der Anteil der Deutschen mit Migrati-

onshintergrund an der Bevölkerung betrug 4,4 %. Dieser Anteil hat sich 2016 wie auch in den Vorjahren 

um 0,2 Prozentpunkte vergrößert. Die Zahl der Frauen der Deutschen mit Migrationshintergrund war für 

den betrachteten Zeitraum immer größer als die der Männer. Das trifft auch auf das Jahr 2016 zu, anders 

als es bei den Ausländer_innen und bei den Personen mit Migrationshintergrund insgesamt war (vgl. Tab. 

2 und Tab. 3).  
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Tab. 2 Einwohner mit Migrationshintergrund nach dem Geschlecht sowie Anteil an 
den Einwohnern 2010 bis 2016 

männlich weiblich

% Anzahl Prozentpunkte

2010 11 680 5 638 6 042 7,5 x x

2011 12 360 5 989 6 371 7,9 680 0,3

2012 13 066 6 304 6 762 8,2 706 0,4

2013 13 950 6 761 7 189 8,7 884 0,4

2014 15 137 7 449 7 688 9,2 1 187 0,6

2015 17 842 9 063 8 779 10,7 2 705 1,4

2016 20 491 10 542 9 949 11,9 2 649 1,2

Veränderung zum Vorjahr
Jahr

Einwohner mit 
Migrations-
hintergrund

davon
Anteil an 

Einwohnern

Anzahl

 
 

Quelle: Landeshauptstadt Potsdam 

Tab. 3 Deutsche mit Migrationshintergrund nach dem Geschlecht sowie Anteil an den 
Einwohnern 2010 bis 2016 

männlich weiblich

% Anzahl Prozentpunkte

2010 5 036 2 399 2 637 3,2 x x

2011 5 391 2 577 2 814 3,4 355 0,2

2012 5 791 2 776 3 015 3,6 400 0,2

2013 6 172 2 972 3 200 3,8 381 0,2

2014 6 520 3 165 3 355 4,0 348 0,2

2015 7 005 3 414 3 591 4,2 485 0,2

2016 7 603 3 741 3 862 4,4 598 0,2

Veränderung zum Vorjahr
Jahr

Deutsche mit 
Migrations-
hintergrund

davon
Anteil an 

Einwohnern

Anzahl

 
 

Quelle: Landeshauptstadt Potsdam 

 

Abb. 2 Ausländer nach dem Geschlecht 1992 bis 2016 

 

Quelle: Landeshauptstadt Potsdam 
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Abb. 3 Einwohner mit Migrationshintergrund nach dem Geschlecht 2010 bis 2016 

 

Quelle: Landeshauptstadt Potsdam 

 

Die Altersverteilung der Einwohner_innen nach dem Migrationsstatus ist gut in Abbildung 4 zu erkennen. 

Es wird deutlich, dass es einen besonders großen Anteil an Deutschen mit Migrationshintergrund im Kin-

des- und Jugendalter von unter 18 Jahren gibt. Dabei handelt es sich vor allem um Kinder von Eltern, bei 

denen zumindest ein Elternteil einen Migrationshintergrund besitzt. Die Anteile von Deutschen mit Migrati-

onshintergrund nehmen mit steigendem Alter ab.  

Weiterhin sind die relativ großen Anteile der ausländischen Einwohner_innen im Alter von 21 bis ca. 30 

Jahre erkennbar. In diesem Alter ist davon auszugehen, dass es sich überwiegend um in Potsdam Stu-

dierende handelt (vgl. auch Tab. 4).  

Den höchsten Anteil an den Einwohner_innen besitzen Menschen mit Migrationshintergrund im Alter von 

21 bis unter 24 Jahren. Ihr Anteil beträgt 2016 25,8 %, mehr als ein Viertel aller Einwohner_innen in die-

sem Alter.  

Hohe Anteile an Menschen mit Migrationshintergrund gibt es weiterhin im Krippen- und Kindergartenalter 

sowie im Alter von 18 bis unter 21 Jahren mit rund einem Fünftel der Einwohner_innen. Auch das Grund-

schulalter mit ca. 19 % Migranten bezogen auf die Einwohner_innen in diesem Alter besitzt einen relativ 

großen Anteil.  

Die Anteile der Menschen mit Migrationshintergrund an den Einwohnern werden mit zunehmendem Alter 

kleiner. Das trifft für die Deutschen mit Migrationshintergrund durchgängig ab der Altersgruppe 0 bis unter 

3 Jahre, die mit einem Anteil von 12,8 % am größten ist, zu. Für die Ausländer_innen und für die Einwoh-

ner_innen mit Migrationshintergrund ist der Anteil an den Einwohnern in der Altersgruppe 21 bis unter 24 

Jahre mit 20,0 % bzw. 25,8 % am größten. In den darauf folgenden höheren Altersgruppen sinkt der 

Anteil mit zunehmendem Alter ständig.  

  

0

1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

11

12

 0

1 000

2 000

3 000

4 000

5 000

6 000

7 000

8 000

9 000

10 000

11 000

12 000

2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016

Einwohner mit Migrationshintergrund,
männlich
Einwohner mit Migrationshintergrund,
weiblich
Ausländer, männlich

Ausländer, weiblich

Anteil Einwohner mit
Migrationshintergrund in %
Ausländeranteil in %

Jahr

%Anzahl

TOP 7.3



Integrationsmonitoring 15 

Landeshauptstadt Potsdam 2016  
 

 

Abb. 4 Einwohner nach Migrationshintergrund, Altersjahren und Geschlecht 2016 

 

 
Quelle: Landeshauptstadt Potsdam 
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Tab. 4 Einwohner mit Migrationshintergrund nach Altersgruppen und ihrem Anteil an 
  den Einwohnern 2016 

Einwohner Anteil Einwohner Anteil Einwohner Anteil

% Anzahl % Anzahl %

  0 -   3 5 691 1 224 21,5 494 8,7 730 12,8

  3 -   6 5 350 1 102 20,6 420 7,9 682 12,7

  6 -   9 5 273 1 028 19,5 409 7,8 619 11,7

  9 - 12 4 823 876 18,2 330 6,8 546 11,3

12 - 15 4 308 693 16,1 269 6,2 424 9,8

 0  - 15 25 445 4 923 19,3 1 922 7,6 3 001 11,8

15 - 18 4 019 779 19,4 390 9,7 389 9,7

18 - 21 4 280 844 19,7 570 13,3 274 6,4

21 - 24 4 465 1 152 25,8 892 20,0 260 5,8

24 - 27 6 406 1 368 21,4 1 091 17,0 277 4,3

27 - 30 8 988 1 389 15,5 1 123 12,5 266 3,0

15 - 30 28 158 5 532 19,6 4 066 14,4 1 466 5,2

30 - 35 14 193 2 103 14,8 1 703 12,0 400 2,8

35 - 40 13 400 1 702 12,7 1 266 9,4 436 3,3

40 - 45 10 801 1 448 13,4 1 043 9,7 405 3,7

45 - 50 11 776 1 241 10,5 891 7,6 350 3,0

30 - 50 50 170 6 494 12,9 4 903 9,8 1 591 3,2

50 - 55 12 928 997 7,7 640 5,0 357 2,8

55 - 60 11 052 770 7,0 485 4,4 285 2,6

60 - 65 10 041 593 5,9 290 2,9 303 3,0

65 - 70 8 041 407 5,1 189 2,4 218 2,7

50 - 70 42 062 2 767 6,6 1 604 3,8 1 163 2,8

70 - 75 7 013 277 3,9 138 2,0 139 2,0

75 - 80 8 736 251 2,9 142 1,6 109 1,2

80 Jahre und älter 10 013 247 2,5 113 1,1 134 1,3

70 Jahre und älter 25 762 775 3,0 393 1,5 382 1,5

insgesamt 171 597 20 491 11,9 12 888 7,5 7 603 4,4

davon Deutsche mit 
Migrationshintergrund

Anzahl

Altersgruppe 
von … bis unter … Jahre

Einwohner
 mit Haupt-
wohnung

darunter Einwohner mit 
Migrationshintergrund

davon Ausländer

 

Quelle: Landeshauptstadt Potsdam  
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Abb. 5 Anteile der Einwohner mit Migrationshintergrund an allen Einwohnern nach 

  Altersgruppen 2016 

 

Quelle: Landeshauptstadt Potsdam 

2016 betrug das Durchschnittsalter der ausländischen Bevölkerung 32,2 Jahre. Noch niedriger war mit 

27,7 Jahren das Durchschnittsalter der deutschen Bevölkerung mit Migrationshintergrund, da Kinder und 

Jugendliche unter 18 Jahre den größten Anteil dieser Bevölkerungsgruppe ausmachen. Dagegen besaß 

die Gesamtbevölkerung mit 42,4 Jahren ein deutlich höheres Durchschnittsalter. Das bedeutet, dass die 

Einwohner_innen mit Migrationshintergrund das Durchschnittsalter der Bevölkerung deutlich absenken, 

denn das der Deutschen ohne Migrationshintergrund betrug 44,0 Jahre. Der Blick auf die Altersgliede-

rung verdeutlicht das besonders gut (vgl. Abb. 4).  

Wenn man den Familienstand der Deutschen ohne Migrationshintergrund mit dem der Einwohner_innen 

mit Migrationshintergrund vergleicht, ist es sinnvoll, in diesen Vergleich nur Personen einzubeziehen, die 

18 Jahre und älter sind. Denn 44,6 % der Deutschen mit Migrationshintergrund sind unter 18 Jahre alt 

und somit ledig. Dieser Anteil ist erheblich größer als bei den anderen Personengruppen. Das würde bei 

Nichtbeachtung zu Verschiebungen beim Vergleich der Anteile führen.   

Im Alter ab 18 Jahren sind mehr Männer als Frauen und mehr Ausländer_innen als Deutsche ledig. Bei 

den Deutschen ohne Migrationshintergrund sind mehr Männer als Frauen verheiratet. Bei den Auslän-

der_innen ist das Verhältnis umgekehrt. Menschen mit Migrationshintergrund sind ebenfalls zu einem 

größeren Anteil verheiratet als die ohne Migrationshintergrund. Deutsche (mit und ohne Migrationshinter-

grund) sind zu einem größeren Anteil geschieden als Ausländer_innen. Generell gibt es mehr geschiedene 

Frauen als Männer. Das trifft ebenfalls auf verwitwete Personen zu. Deutsche ohne Migrationshintergrund 

sind bedeutend häufiger verwitwet als Ausländer_innen. Das ist vor allem auch mit der deutlich jüngeren 

Altersstruktur der Ausländer_innen zu begründen (vgl. Tab. 5).  
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Tab. 5 Einwohner ohne und mit Migrationshintergrund 18 Jahre und älter nach dem 
  Familienstand 2016 

Einwohner 
18 Jahre 
und älter

% Anzahl % Anzahl % Anzahl %

Deutsche

ohne Migrationshintergrund 127 344 47 695 37,5 55 696 43,7 14 126 11,1 9 825 7,7

davon

 männlich 60 561 24 992 41,3 27 974 46,2 5 625 9,3 1 969 3,3

 weiblich 66 783 22 703 34,0 27 722 41,5 8 501 12,7 7 856 11,8

Einwohner

mit Migrationshintergrund 14 789 5 910 40,0 7 024 47,5 1 209 8,2 444 3,0

davon

 männlich 7 467 3 330 44,6 3 419 45,8 543 7,3 73 1,0

 weiblich 7 322 2 580 35,2 3 605 49,2 666 9,1 371 5,1

davon

Ausländer 10 576 4 376 41,4 4 998 47,3 736 7,0 264 2,5

davon

 männlich 5 516 2 549 46,2 2 460 44,6 366 6,6 39 0,7

 weiblich 5 060 1 827 36,1 2 538 50,2 370 7,3 225 4,4

Deutsche 

mit Migrationshintergrund 4 213 1 534 36,4 2 026 48,1 473 11,2 180 4,3

davon

 männlich 1 951 781 40,0 959 49,2 177 9,1 34 1,7

 weiblich 2 262 753 33,3 1 067 47,2 296 13,1 146 6,5

Potsdam insgesamt 142 133 53 605 37,7 62 720 44,1 15 335 10,8 10 269 7,2

davon

 männlich 68 028 28 322 41,6 31 393 46,1 6 168 9,1 2 042 3,0

 weiblich 74 105 25 283 34,1 31 327 42,3 9 167 12,4 8 227 11,1

Einwohner
ledig 

verheiratet, 
Lebenspartnersch. 

(gleichgeschltl.)

geschieden, 
Lebenspartner-

schaft aufgehoben

verwitwet,
Lebenspartner 

verstorben

Anzahl

 

Quelle: Landeshauptstadt Potsdam 

 

Um Aussagen zu den Herkunftsländern von Menschen mit Migrationshintergrund zu treffen, ist es sinn-

voll, zunächst nur die Ausländer_innen zu betrachten. Über ihre Staatsangehörigkeit ist die Zugehörigkeit 

zu einem Herkunftsland gut gesichert. Bei den Deutschen mit Migrationshintergrund ist die Zuordnung zu 

einem Herkunftsland komplizierter. Hierauf wird im Anschluss gesondert eingegangen.   

Die meisten in Potsdam lebenden Ausländer_innen sind EU-Bürger mit einem Anteil von 32 % an allen 

Ausländer_innen. Dieser Anteil hat im Laufe der Jahre bis 2015 kontinuierlich zugenommen. Wesentlich 

trug hierzu die Erweiterung der EU um weitere Mitgliedsländer bei. Das traf besonders auf die Zeit nach 

2004 zu, als im Mai 2004 in die EU mit bis dahin zehn Ländern überwiegend osteuropäische Staaten 

aufgenommen wurden. Am 1.7.2013 erfolgte die letzte Aufnahme mit Kroatien als 28. Staat. Weiterhin 

kann als Ursache die Freizügigkeit für EU-Bürger bei der Arbeits- und Wohnungsnahme im EU-Raum 

genannt werden.   

Den zweitgrößten Anteil an den Potsdamer_innen mit nichtdeutschem Pass bilden die Bürger_innen aus 

den osteuropäischen Ländern. Jedoch sank ihr Anteil ständig, wohingegen der Anteil der EU-Bürger 

stieg. Der Anteil der Osteuropäer_innen betrug 2016 nur noch 21 % von ehemals 62 % im Jahr 1992. 

Bei den anderen Herkunftsgebieten ist lediglich ein schwach abnehmender Trend bei Afrikaner_innen 

sowie ein schwach zunehmender Trend bei Amerikaner_innen feststellbar. In den letzten acht Jahren 

haben sich für diese Gebiete die Anteile kaum verändert.  

Besonders bemerkenswert ist die Zunahme des Anteils von Menschen aus Asien im Jahr 2015 um 

6,4 Prozentpunkte und 2016 um weitere 3,8 Prozentpunkte im Vergleich zum Vorjahr. Dies ist auf den 

erhöhten Zuzug von Geflüchteten aus Syrien, Afghanistan, Pakistan und weiteren Ländern Asiens zurück-
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zuführen. Mit dieser Zunahme verbunden ist, dass die Anteile der Menschen aus den anderen Herkunfts-

gebieten 2016 weiter sanken, so auch der Anteil aus den Ländern der Europäischen Union. 

 

Tab. 6 Ausländer nach Herkunftsgebieten 1992 bis 2016 

Osteuropa EU 1 sonst. Europa

Anzahl

1992 1 807 62,1 2,8 2,2 13,7 2,2 16,6 0,1 0,4

1993 2 555 62,4 3,8 3,2 10,9 2,2 17,0 0,0 0,6

1994 3 718 59,9 12,7 3,7 7,1 1,9 13,8 0,0 0,9

1995 3 905 53,1 16,6 5,1 7,1 2,2 14,6 0,1 1,1

1996 4 273 47,7 19,5 5,4 7,3 2,9 15,8 0,2 1,2

1997 4 429 46,7 20,0 5,8 7,4 3,5 15,0 0,2 1,4

1998 3 800 49,3 11,6 7,3 7,5 4,2 18,0 0,2 1,9

1999 4 153 46,9 12,2 7,0 7,9 4,3 19,2 0,5 2,0

2000 4 583 46,6 13,0 6,9 7,8 4,4 18,7 0,5 2,0

2001 5 070 48,0 12,8 6,4 7,3 4,8 18,5 0,4 1,7

2002 5 460 48,2 12,5 6,8 7,1 4,2 19,4 0,4 1,4

2003 6 500 48,5 12,9 6,5 6,5 4,3 19,6 0,4 1,4

2004 6 340 39,3 21,3 6,8 6,5 4,3 20,0 0,3 1,4

2005 6 734 38,3 22,5 6,6 6,3 4,7 19,7 0,2 1,6

2006 6 774 36,6 24,6 6,2 6,1 5,0 19,5 0,3 1,7

2007 6 818 34,4 26,5 6,1 6,1 5,3 19,6 0,4 1,6

2008 6 814 33,1 27,0 6,1 6,4 5,2 20,1 0,4 1,6

2009 6 567 33,1 26,8 5,9 6,4 5,4 20,6 0,4 1,5

2010 6 644 32,4 27,1 5,8 6,5 5,7 20,5 0,3 1,7

2011 6 969 31,3 28,1 5,4 6,3 5,4 21,8 0,3 1,5

2012 7 275 30,8 29,3 5,1 6,1 5,5 21,6 0,4 1,2

2013 7 778 27,9 33,4 4,8 6,1 5,3 21,1 0,4 1,1

2014 8 617 26,5 35,1 4,3 6,2 5,5 20,9 0,3 1,1

2015 10 837 23,9 32,5 3,6 6,0 4,8 27,3 0,3 1,6

2016 12 888 20,7 32,0 3,2 6,7 4,3 31,1 0,3 1,8

%

Australien
staatenlos/
ungeklärt

davonAusländer
Jahr

Europa

Afrika Amerika Asien

 
1 Die Europäische Union vergrößerte sich um folgende Länder 

1995: Schweden, Finnland, Österreich 

2004: Estland, Lettland, Litauen, Polen, Tschechien, Slowenien, Slowakei, Ungarn, Malta , Zypern 

2007: Bulgarien, Rumänien 

2013: Kroatien 

Entsprechend vergrößerten sich in der Tabelle die Anteile der EU und verkleinerten sich die der anderen europäischen Gebiete 

Quelle: Landeshauptstadt Potsdam 
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Abb. 6 Ausländer nach ausgewählten Nationalitäten 2016 

 

Quelle: Landeshauptstadt Potsdam 

Durch den starken Zuzug von Geflüchteten in den Jahren 2015 und 2016 nahm die Zahl der Syrer_innen 

erheblich zu, so dass nun 1 570 Syrer_innen in Potsdam leben. Damit weisen sie die größte Nationalitä-

tengruppe auf. Die Zahl der Staatsangehörigen der russischen Föderation vergrößerte sich auch 2016 

deutlich. Diese Gruppe ist mit 1 194 Einwohner_innen die zweitgrößte ausländische Bevölkerungsgruppe. 

Polen ist mit 958 Einwohner_innen die drittstärkste ausländische Gruppe. Ihre Zahl vergrößerte sich in 

den letzten Jahren ebenfalls deutlich. Die Zahl der Ukrainer_innen betrug zum Jahresende 703 Einwoh-

ner_innen. Die Ukrainer_innen nehmen nun den vierten Platz im Ranking ein. 2013 war es noch der zwei-

te Platz. In diesem Ranking folgen die Länder Rumänien (576 Einwohner), Afghanistan (485), China (394) 

und Vietnam (393).  

Herkunftsländer, bei denen die Einwohner_innenzahl im Jahr 2016 besonders stark zunahm waren: Syri-

en (um 707 Einwohner), Afghanistan (um 177), Russische Föderation (um 167), Polen (um 122), Rumäni-

en (um 107), Bulgarien (um 57), Kamerun (um 49) und China (um 45).  

Dagegen gab es nur sehr wenige Herkunftsländer, bei denen sich die Zahl der Staatsangehörigen verrin-

gerte. Am deutlichsten verkleinerte sich Anzahl der Staatsangehörigen aus Albanien (um 67), Mazedonien 

(um 17) und Ukraine (um 16). Die Abnahme war bei den weiteren betroffenen Ländern immer kleiner als 

12 Personen.  

  

Syrien
12,2 %

Russische Föderation
9,3 %

Polen
7,4 %

Ukraine
5,5 %

Rumänien 4,5 %

Afghanistan 3,8 %

China 3,1 %

Vietnam 3,0 %

Sonstige
51,3 %
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Tab. 7 Ausländer nach der Staatsangehörigkeit 2014 bis 2016 1 

KontinentKontinentKontinentKontinent KontinentKontinentKontinentKontinent

Staat 2014 2015 2016 Staat 2014 2015 2016

Europ aEurop aEurop aEurop a Nigeria 104 110 131
Albanien 23 119 52 Somalia 32 44 80
Belgien 20 20 30 Südafrika 10 14 21

Bosnien-Herzegowina 158 148 150 Togo 10 13 15

Bulgarien 131 176 233 Tschad 17 23 30

Dänemark 34 30 35 Tunesien 19 26 29

Estland 14 16 27 Zaire 16 15 11

Finnland 26 30 35 AmerikaAmerikaAmerikaAmerika

Frankreich 182 197 212 Argentinien 13 21 18

Griechenland 120 120 131 Brasilien 64 68 57

Großbritannien 153 164 199 Chile 36 39 40

Irland 20 27 26 Dominikanische Republik 11 10 10

Italien 242 267 298 Ecuador 12 9 13

Kosovo 114 118 129 Kanada 32 37 43

Kroatien 42 84 97 Kolumbien 30 42 51

Lettland 76 79 98 Kuba 10 12 11

Litauen 33 49 58 Mexiko 37 29 27

Luxemburg 13 12 16 Peru 16 18 20

Mazedonien 48 76 59 USA 183 207 232

Moldawien 99 111 114 Venezuela 9 11 11

Montenegro 9 12 12 AsienAsienAsienAsien

Niederlande 126 128 144 Afghanistan 118 308 485

Norwegen 18 17 21 Armenien 33 34 40

Österreich 171 189 199 Aserbaidschan 34 34 33

Polen 738 836 958 Bangladesch 6 8 10

Portugal 58 60 75 China 304 349 394

Rumänien 329 469 576 Georgien 40 44 48

Russische Förderation 922 1 027 1 194 Hongkong (China) 5 16 12

Schweden 29 29 31 Indien 129 135 148

Schweiz 80 85 93 Indonesien 27 27 37

Serbien 73 104 106 Irak 75 91 84

Serbien und Montenegro (alt) 30 27 25 Iran 115 150 192

Slowakei 71 89 126 Israel 35 30 33

Slowenien 21 19 20 Japan 31 35 44

Spanien 167 181 220 Jordanien 9 9 10

Tschechien 87 101 114 Kasachstan 47 50 54

Türkei 270 285 290 Kirgisistan 20 19 19

Ukraine 686 719 703 Korea, Republik 16 14 23

Ungarn 120 148 163 Libanon 33 41 48

Weißrussland 123 125 121 Nepal 6 9 14

Afrik aAfrik aAfrik aAfrik a Pakistan 53 130 140

Ägypten 21 28 35 Philippinen 12 22 26

Algerien 20 19 26 Syrien 133 863 1 570

Angola 13 13 13 Taiwan 19 21 25

Äthiopien 6 2 10 Thailand 81 78 73

Eritrea 6 41 73 Usbekistan 18 15 13

Ghana 17 20 25 Vietnam 366 383 393

Kamerun 83 101 150 Austra l ien/OzeanienAustra l ien/OzeanienAustra l ien/OzeanienAustra l ien/Ozeanien

Kenia 78 93 120 Australien 20 25 30

Kongo 14 14 12
Marokko 18 18 15 staatenlos/ungeklärt 94 174 229

Jahr Jahr

 
1 Es sind nur die Staaten aufgeführt, von denen am 31.12.2016 zehn oder mehr Personen in der Landeshauptstadt Potsdam gemeldet waren. 

Quelle: Landeshauptstadt Potsdam  
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Tab. 8 Deutsche mit Migrationshintergrund nach Herkunftsgebieten 2010 bis 2016 

Osteuropa EU 1
sonst. 

Europa

Anzahl

2010 5 036 25,8 32,7 7,4 6,0 7,3 20,1 0,4 0,4

2011 5 391 25,5 32,5 7,6 6,0 7,2 20,3 0,3 0,6

2012 5 791 25,0 32,2 7,7 6,3 7,4 20,4 0,3 0,6

2013 6 172 25,2 32,4 7,6 6,2 7,4 20,0 0,4 0,8

2014 6 520 24,9 32,4 7,8 6,3 7,1 20,1 0,4 1,0

2015 7 005 24,7 32,2 7,8 6,5 7,2 20,1 0,4 1,2

2016 7 603 24,3 32,1 7,5 6,9 7,3 20,2 0,3 1,4

Australien
staatenlos/
ungeklärtdavon

%

Jahr

Deutsche mit 
Migrations-
hintergrund

Europa

Afrika Amerika Asien

 
1 Die Europäische Union vergrößerte 2013 um Kroatien. Entsprechend vergrößerten sich in der Tabelle 2013 die Anteile der EU und verkleinerten sich 

die der anderen europäischen Gebiete. 

Quelle: Landeshauptstadt Potsdam 

Die Verteilung der Deutschen mit Migrationshintergrund nach den Herkunftsgebieten ist fast identisch wie 

die Verteilung der Ausländer_innen (vgl. Tab. 6 und 8). Während bei den Ausländer_innen in den letzten 

sechs Jahren bezüglich der einzelnen Gebiete eine größere Dynamik vorlag, sind die Anteile der einzelnen 

Gebiete bei den Deutschen mit Migrationshintergrund im Vergleichszeitraum recht stabil, obwohl die An-

zahl der Deutschen mit Migrationshintergrund deutlich zugenommen hat.   
 

Tab. 9 Deutsche mit Migrationshintergrund nach Migrationsstatus und Art des  
  Zuwanderungshintergrundes 2010 bis 2016 

Eingebürgerte Aussiedler insgesamt
Eingebürgerte 

bzw. deren 
Kinder

Aussiedler 
bzw. 
deren 
Kinder

insgesamt Eingebürgerte Aussiedler insgesamt

2010 1 527 1 293 2 820 1 711 505 2 216 3 238 1 798 5 036

2011 1 632 1 375 3 007 1 816 568 2 384 3 448 1 943 5 391

2012 1 759 1 416 3 175 1 980 636 2 616 3 739 2 052 5 791

2013 1 914 1 410 3 324 2 143 705 2 848 4 057 2 115 6 172

2014 2 046 1 435 3 481 2 286 753 3 039 4 332 2 188 6 520

2015 2 245 1 482 3 727 2 444 834 3 278 4 689 2 316 7 005

2016 2 444 1 541 3 985 2 724 894 3 618 5 168 2 435 7 603

Zugewanderter Deutsche Nicht zugewanderte Deutsche insgesamt

Jahr

 

Quelle: Landeshauptstadt Potsdam 

Wie eingangs in den Vorbemerkungen beschrieben definiert sich der Migrationsstatus über eine vorhan-

dene bzw. nicht vorhandene Migrationserfahrung. So unterscheidet man bei den Deutschen mit Migrati-

onshintergrund, ob diese nach Deutschland zugewandert oder nicht zugewandert sind bzw. anders aus-

gedrückt, ob sie in Deutschland geboren sind oder nicht. Hierbei kann man den Zuwanderungshinter-

grund als Eingebürgerter oder Aussiedler besitzen. Nicht zugewanderte Deutsche mit Migrationshinter-

grund sind Eingebürgerte, die mit einer nichtdeutschen Staatsangehörigkeit in Deutschland geboren wur-

den, oder Kinder von Eingebürgerten oder Aussiedlern, die in Deutschland geboren wurden (Deutsche 

durch Geburt gem. § 4 Abs. 3 StAG).  

Von den ca. 7 600 Deutschen mit Migrationshintergrund sind mit ca. 4 000 Personen etwas mehr als die 

Hälfte Zugewanderte. 61 % von ihnen sind Eingebürgerte. Der Anteil der Eingebürgerten bzw. der Nach-

fahren von Eingebürgerten beträgt bei den nicht zugewanderten Deutschen mit Migrationshintergrund 

75 % und ist somit deutlich größer als bei den zugewanderten Deutschen.   
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Tab. 10 Ausländer mit unbefristetem Aufenthaltsstatus 2012 bis 2015 

2012 2013 2014 2015
Veränd.

zum Vorjahr

Ausländer insgesamt Anzahl 7 275 7 778 8 617 10 837 25,8

Ausländer mit unbefristetem Aufenthaltsstatus Anzahl 2 484 2 480 2 484 2 537 2,1

EU-Bürger Anzahl 2 133 2 594 3 025 3 522 16,4

% 1 63,5 65,2 63,9 55,9 -8,0

Ausländer 20 Jahre und älter Anzahl 6 150 6 578 7 215 8 855 22,7

Anzahl 598 690 853 1 013 18,8

% 1 9,7 10,5 11,8 11,4 -0,4

Anteil der Ausländer mit Aufenthaltsdauer 
20 Jahre und mehr an allen Ausländern, 
die 20 Jahre und älter sind

Anteil der Ausländer mit unbefristetem 
Aufenthaltsstatus und EU-Bürger an allen 
Ausländern

Ausländer mit Aufenthaltsdauer 20 Jahre und mehr

 
 
1 Prozentpunkte bei Veränderung zum Vorjahr 

 
Quelle: Landeshauptstadt Potsdam, Ausländerzentralregister 

 
Ausländer_innen mit unbefristetem Aufenthaltsstatus und EU-Bürger haben einen gesicherten Aufent-

haltsstatus in Deutschland. Wenn in Potsdam 2014 fast zwei Drittel aller Ausländer_innen einen solchen 

Status besaßen, waren gute Voraussetzungen ihrer Integration gegeben, die zu einer Einbürgerung führen 

können. Jedoch verringerte sich diese Quote 2015 durch den starken Zuzug von Geflüchteten von 

63,9 % auf 55,9 % um deutliche acht Prozentpunkte.   

Eine ähnliche Aussage kann zu Ausländer_innen getroffen werden, die schon 20 Jahre und länger in 

Deutschland leben. Das betrifft immerhin rund 11 % der Potsdamer Ausländer_innen. Bei ihnen ist zu 

erwarten, dass sie auch weiterhin in Deutschland wohnen bleiben. 
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Abb. 7 Ausländer mit unbefristetem Aufenthaltsstatus 2012 bis 2015 

 

Quelle: Landeshauptstadt Potsdam, Ausländerzentralregister 

3.3 Räumliche Verteilung der Einwohner mit Migrationshintergrund und ein Städte-
vergleich 

Der Anteil der Einwohner_innen mit Migrationshintergrund an der Gesamtbevölkerung ist in den Stadttei-

len Schlaatz mit 24,7 %, Südliche Innenstadt mit 19,0 %, Drewitz mit 18,7 %, Eiche mit 16,5 % und 

Nördliche Innenstadt mit 14,4 % am größten. Im Schlaatz und in der Südlichen Innenstadt befinden sich 

große Gemeinschaftsunterkünfte für ausländische Flüchtlinge. Außerdem ist im Schlaatz und in Drewitz 

noch vergleichsweise günstiger Wohnraum zu finden. Auch in der nördlichen Innenstadt gibt es Gemein-

schaftseinrichtungen für Geflüchtete. In Eiche befinden sich Wohnheime für Studierende, in denen viele 

ausländische Studierende wohnen.   

In Grube, Marquardt, Nedlitz, Uetz-Paaren und der Waldstadt II war der Anteil von Menschen mit Migrati-

onshintergrund mit unter 5 % am geringsten.   

Es sind fast die gleichen Stadtteile, die im Ranking ganz oben stehen, wenn man nur den Auslän-

der_innenanteil betrachtet: Schlaatz (19,0 %), Südliche Innenstadt (13,5 %), Drewitz (11,8 %), Eiche 

(12,3 %) und Golm (9,4 %). Statt der Nördlichen Innenstadt befindet sich nun Golm auf dem fünften Platz 

im Ranking der Ausländeranteile.  

Werden die Stadtbezirke betrachtet, so leben die meisten Personen mit Migrationshintergrund wie auch 

Ausländer_innen bezogen auf die Einwohnerzahl in den Stadtbezirken Innenstadt und Potsdam Süd, 

dagegen die wenigsten in den Nördlichen Vorstädten und den Nördlichen Ortsteilen.   
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Abb. 8 Einwohner mit Migrationshintergrund nach Stadtteilen 2016 

11 Bornim 
12 Nedlitz 
13 Bornstedt 
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16 Grube 
17 Golm 
 
21 Nauener Vorstadt 
22 Jägervorstadt 
23 Berliner Vorstadt 
 
31 Brandenburger Vorstadt 
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33 Wildpark

41 Nördliche Innenstadt 
42 Südliche Innenstadt 
 
51 Klein Glienicke 
52 Babelsberg Nord 
53 Babelsberg Süd 
 
61 Templiner Vorstadt 
62 Teltower Vorstadt 
63 Schlaatz 
64 Waldstadt I 
65 Waldstadt II 
66 Industriegelände 
67 Forst Potsdam Süd

71 Stern 
72 Drewitz 
73 Kirchsteigfeld 
 
81 Uetz-Paaren 
82 Marquardt 
83 Satzkorn 
84 Fahrland 
85 Neu Fahrland 
86 Groß Glienicke 
 

 

Quelle: Landeshauptstadt Potsdam   
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Tab. 11 Ausländer nach Stadtbezirken und Stadtteilen 2016 

Einwohner
Migranten-

anteil
Veränd. 

zum Vorj.
Einwohner

Ausländer-
anteil

Veränd. 
zum Vorj.

% %-Punkte Anzahl % %-Punkte

11 Bornim 3 252  345 10,6 -1,2  256 7,9 -1,2

12 Nedlitz  180  8 4,4 1,6  1 0,6 -0,6

13 Bornstedt 12 011 1 221 10,2 1,2  659 5,5 0,6

14 Sacrow  143  17 11,9 1,8  13 9,1 1,0

15 Eiche 5 304  874 16,5 1,5  653 12,3 1,7

16 Grube  434  16 3,7 0,1  9 2,1 0,1

17 Golm 2 855  348 12,2 -0,7  267 9,4 -0,3

1   Potsdam Nord 24 179 2 829 11,7 0,7 1 858 7,7 0,4

21 Nauener Vorstadt 4 833  487 10,1 0,7  222 4,6 0,3

22 Jägervorstadt 2 896  268 9,3 0,5  107 3,7 0,3

23 Berliner Vorstadt 2 755  354 12,8 1,2  174 6,3 0,3

2   Nördliche Vorstädte 10 484 1 109 10,6 0,8  503 4,8 0,3

31 Brandenburger Vorstadt 11 816 1 327 11,2 0,9  718 6,1 0,6

32 Potsdam West/33 Wildpark 7 764  853 11,0 0,7  620 8,0 0,7

3   Westliche Vorstadt 19 580 2 180 11,1 0,8 1 338 6,8 0,6

41 Nördliche Innenstadt 12 993 1 877 14,4 0,8 1 131 8,7 0,5

42 Südliche Innenstadt 8 543 1 627 19,0 6,0 1 157 13,5 6,2

4   Innenstadt 21 536 3 504 16,3 2,9 2 288 10,6 2,8

51 Klein Glienicke  571  86 15,1 1,5  35 6,1 2,2

52 Babelsberg Nord 11 298 1 024 9,1 1,1  589 5,2 0,9

53 Babelsberg Süd 12 146 1 041 8,6 0,5  635 5,2 0,3

5   Babelsberg 24 015 2 151 9,0 0,8 1 259 5,2 0,6

61 Templiner Vorstadt 1 350  80 5,9 1,6  38 2,8 0,4

62 Teltower Vorstadt 4 354  343 7,9 0,8  247 5,7 0,2

63 Schlaatz 9 341 2 308 24,7 3,3 1 776 19,0 3,2

64 Waldstadt I/66 Industriegelände 5 419  255 4,7 0,6  128 2,4 0,4

65 Waldstadt II/67 Forst Potsdam Süd 10 017 1 020 10,2 1,7  677 6,8 1,4

6   Potsdam Süd 30 481 4 006 13,1 1,8 2 866 9,4 1,6

71 Stern 16 448 1 441 8,8 1,4  910 5,5 1,0

72 Drewitz 7 095 1 329 18,7 1,0  836 11,8 0,8

73 Kirchsteigfeld 5 137  695 13,5 2,8  386 7,5 2,7

7   Potsdam Südost 28 680 3 465 12,1 1,5 2 132 7,4 1,2

81 Uetz-Paaren  438  20 4,6 0,8  18 4,1 0,7

82 Marquardt 1 157  43 3,7 1,4  25 2,2 1,4

83 Satzkorn  414  24 5,8 2,3  17 4,1 1,8

84 Fahrland 4 554  454 10,0 0,5  254 5,6 0,4

85 Neu Fahrland 1 550  95 6,1 -2,2  43 2,8 -2,5

86 Groß Glienicke 4 529  611 13,5 -0,6  287 6,3 -1,4

8   Nördliche Ortsteile 12 642 1 247 9,9 -0,1  644 5,1 -0,5

Potsdam 171 597 20 491 11,9 1,3 12 888 7,5 1,0

darunter AusländerEinwohner 
mit Haupt-
wohnsitz

darunter Einwohner mit 
Migrationshintergrund

Anzahl

Stadtteil
Stadtbezirk

 
 
Quelle: Landeshauptstadt Potsdam   
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Abb. 9 Ausländer und Ausländeranteil nach Stadtteilen 2016
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Quelle: Landeshauptstadt Potsdam  
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Tab. 12 Ausländer nach Herkunftsgebieten und Stadtbezirken 2016 

1 Potsdam Nord 1 858 303 666 56 114 112 579 9 19

2 Nördliche 

Vorstädte 503 61 237 28 12 72 88 3 2

3 Westliche 

Vorstadt 1 338 261 472 71 55 71 385 5 18

4 Innenstadt 2 288 494 597 85 160 104 810 7 31

5 Babelsberg 1 259 209 530 47 64 107 279 8 15

6 Potsdam Süd 2 866 632 698 68 295 32 1 059 4 78

7 Potsdam 

Südost 2 132 586 581 43 149 39 675 - 59

8 Nördliche 

Ortsteile 644 119 343 11 12 21 131 - 7

12 888 2 665 4 124 409 861 558 4 006 36 229

1 Potsdam Nord 14,4 11,4 16,1 13,7 13,2 20,1 14,5 25,0 8,3

2 Nördliche 

Vorstädte 3,9 2,3 5,7 6,8 1,4 12,9 2,2 8,3 0,9

3 Westliche 

Vorstadt 10,4 9,8 11,4 17,4 6,4 12,7 9,6 13,9 7,9

4 Innenstadt 17,8 18,5 14,5 20,8 18,6 18,6 20,2 19,4 13,5

5 Babelsberg 9,8 7,8 12,9 11,5 7,4 19,2 7,0 22,2 6,6

6 Potsdam Süd 22,2 23,7 16,9 16,6 34,3 5,7 26,4 11,1 34,1

7 Potsdam 

Südost 16,5 22,0 14,1 10,5 17,3 7,0 16,8 - 25,8

8 Nördliche 

Ortsteile 5,0 4,5 8,3 2,7 1,4 3,8 3,3 - 3,1

100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0

%

Potsdam

Australien
ungeklärt/ 
staatenlos

Ost-
europa

EU
sonstiges 
Europa

Afrika Amerika AsienStadtbezirk

Potsdam

insgesamt

Anzahl

 

Quelle: Landeshauptstadt Potsdam 

Nach Herkunftsgebieten ergibt sich eine davon abweichende Verteilung. So bevorzugen Osteuropä-

er_innen die Stadtbezirke Potsdam Süd und Potsdam Südost, also die Stadtbezirke, in denen Wohnun-

gen mit relativ günstigen Mieten existieren. Einwohner_innen aus Asien und Afrika leben überwiegend 

neben Potsdam Süd auch in der Innenstadt. Bürger_innen aus Amerika wohnen vor allem in Potsdam 

Nord und Babelsberg (vgl. Tab. 12). Potsdam Nord ist ein Stadtbezirk mit vielen Studierenden.  

Um die Situation der Ausländer_innen mit anderen deutschen Städten zu vergleichen, bietet sich der 

Vergleich mit den Landeshauptstädten Deutschlands an, der jährlich vom Bereich Statistik und Wahlen in 

Potsdam erhoben wird. Hierbei wird deutlich, dass in Ostdeutschland der Anteil von Ausländer_innen an 

der Gesamtbevölkerung zwar steigend aber im Vergleich mit den alten Bundesländern noch gering ist. In 

allen fünf ostdeutschen Landeshauptstädten betrug der Ausländer_innenanteil im Jahr 2015 unter 7 %. In 

Potsdam hatte er mit 6,5 % den höchsten Wert. Dagegen besaßen alle westdeutschen Landeshaupt-

städte einen deutlich größeren Ausländer_innenanteil, der zwischen 27,6 % (München) und 10,5 % (Kiel) 

lag. Von 2014 zu 2015 vergrößerte sich in allen Hauptstädten die Ausländer_innenanzahl deutlich, wie in 

Erfurt (+41,4 %) und Schwerin (+32,5 %) und in acht weiteren Hauptstädten um mehr als 10 %. Generell 

ist festzustellen, dass die relative Zunahme der Ausländer_innenzahlen in den ostdeutschen Städten 

deutlich größer war als in den westdeutschen. Grund für die überdurchschnittlich starke Zunahme war 

der beachtliche Zuzug von Geflüchteten. Dieser Trend war um das Jahr 2010 noch nicht so einheitlich, 

denn in mehreren Landeshauptstädten nahm damals der Ausländer_innenanteil sogar ab. 
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Abb. 10 Ausländeranteil in den Landeshauptstädten Deutschlands 2006, 2009, 

  2012 und 2015 
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Tab. 13 Ausländeranteil in den Landeshauptstädten Deutschlands 2010 bis 2015 

Landeshauptstadt 2010 2011 2012 2013 2014 2015

Berlin 13,5 14,0 14,5 15,3  16,1  17,2

Dresden 4,1 4,2 4,5 4,7  5,1  6,2

Erfurt 3,2 3,3 3,8 4,0  4,4  6,1

Magdeburg 3,5 3,6 4,0 4,4  4,9  6,2

Potsdam 4,3 4,4 4,6 4,8  5,3  6,5

Schwerin 3,7 3,7 3,8 4,0  4,4  5,7

Bremen 12,6 12,9 13,4 12,8  13,6  16,0

Düsseldorf 18,7 18,8 19,2 19,7  20,4  21,5

Hamburg 13,6 13,8 14,0 14,3  14,7  15,7

Hannover 14,1 14,3 14,6 15,1  15,6  16,9

Kiel 8,0 7,9 8,0 8,3  9,0  10,5

Mainz 14,9 15,0 15,2 15,7  16,4  17,2

München 23,0 23,7 24,6 25,4  26,4  27,6

Saarbrücken 13,3 13,7 14,0 14,5  14,8  16,1

Stuttgart 21,7 21,8 22,3 22,8  23,6  24,6

Wiesbaden 16,5 16,8 17,2 17,5  18,4  18,9
 

 
Quelle: Landeshauptstadt Potsdam 
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3.4 Eingebürgerte Einwohner_innen 

Einbürgerungen erfolgen in der Landeshauptstadt Potsdam seit 1992. Hierzu liegen jedoch nur statisti-

sche Angaben zur Gesamtzahl der Einbürgerungen vor. Vom Amt für Statistik Berlin-Brandenburg wird 

seit dem Jahr 2000 die Zahl der Einbürgerungen auch nach dem Alter veröffentlicht.  

Für Potsdam ist im Allgemeinen eine steigende Tendenz der Zahl an Einbürgerungen erkennbar. Über-

wiegend wurden Personen im Alter von 18 bis unter 45 Jahren eingebürgert. Weiterhin wird deutlich, 

dass Potsdam im Land Brandenburg der Kreis mit den meisten Einbürgerungen ist. In Potsdam fanden 

2012 rund ein Drittel aller Brandenburger Einbürgerungen statt. Zwar nahm dieser Anteil wegen gestiege-

ner Einbürgerungszahlen in den anderen Kreisen ab, jedoch war 2015 die Zahl der Einbürgerungen in 

Potsdam noch immer die mit Abstand größte.  

Die meisten Einbürgerungen erfolgten von Ausländern, die mindestens acht Jahre in Deutschland mit 

unbefristetem Aufenthaltsrecht leben. Sie müssen sich nach deutschem Recht u. a. zum Grundgesetz 

bekennen, die bisherige Staatsbürgerschaft aufgeben und über ausreichende Kenntnisse der deutschen 

Sprache verfügen. Asylberechtigte und EU-Staatsangehörige müssen ihre bisherige Staatsbürgerschaft 

nicht aufgeben. 

Tab. 14 Eingebürgerte Einwohner nach Rechtsgründen der Einbürgerung 2010 bis 2015 

Einbürgerung 2010 2011 2012 2013 2014 2015

von im Inland niedergelassenen Ausländern 2 3 2 2 1 1

4 8 10 5 5 7

Mindestaufenthalt von 8 Jahren in Deutschland 59 138 118 116 125 109

18 31 20 28 18 14

sonstige Rechtsgründe 2 3 4 7 14 9

insgesamt 85 183 154 158 163 140

von Ausländern mit einem deutschen Ehe- oder 
Lebenspartner

Miteinbürgerung des Ehegatten und deren 
minderjährigen Kinder aus dieser Ehe

 
 
Quelle: Amt für Statistik Berlin-Brandenburg 
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Tab. 15 Einbürgerungen nach Altersgruppen 1992 bis 2015 

 

Quelle: bis 1999 Landeshauptstadt Potsdam, ab 2000 Amt für Statistik Berlin-Brandenburg 

3.5 Bevölkerungsbewegungen der ausländischen Bevölkerung 

Das Verfahren MigraPro ist in Potsdam noch nicht auf die Bevölkerungsbewegungen angewendet wor-

den. So werden im Folgenden die Bevölkerungsbewegungen, d. h. die Geburten, die Sterbefälle und die 

Wanderungsbewegungen nur für die nichtdeutsche Bevölkerung dargestellt.  

In Potsdam stieg von 1993 bis 2010 die Zahl der Lebendgeborenen. Danach schwankte sie mit leicht 

steigender Tendenz. Das traf für Geburten von Kindern mit ausländischer Staatsangehörigkeit nicht ganz 

zu. Bis 2005 war die Zunahme der Geburtenzahl nur schwach. Erst danach fiel sie bis 2015 immer deutli-

cher aus. Bis 2001 war der Anteil der Geburten nichtdeutscher Mütter an allen Geburten immer größer 

als der Ausländeranteil. Nach 2001 änderte sich dieses Verhältnis. Das heißt, obwohl anteilmäßig mehr 

Ausländer_innen in Potsdam wohnten, wurden anteilig weniger Kinder mit nichtdeutscher Staatsangehö-

rigkeit geboren. Hier ist zu vermuten, dass Geborene aufgrund einer geänderten Gesetzgebung, nach der 

ein Kind ausländischer Eltern durch die Geburt unter bestimmten Voraussetzungen die deutsche Staats-

angehörigkeit erwerben kann, häufiger die deutsche Staatsangehörigkeit erhielten.  

Die meisten ausländischen Kinder wurden in den Stadtbezirken Potsdam Süd und Potsdam Südost ge-

boren. Hier leben auch vergleichsweise viele ausländische Bürger. Dagegen war der Anteil der nichtdeut-

schen Geburten im Stadtbezirk Nördliche Ortsteile und Babelsberg niedrig. In diesen Stadtbezirken ist der 

Ausländeranteil klein. 

  

0-18 18-45 45-60 60 und älter

Anzahl

1992  41 x x x x x

1993  23 x x x x x

1994  33 x x x x x

1995  28 x x x x x

1996  17 x x x x x

1997  7 x x x x x

1998  19 x x x x x

1999  22 x x x x x

2000  52 15,4 57,7 23,1 3,8 12,3

2001  52 25,0 67,3 5,8 1,9 12,1

2002  72 25,0 61,1 9,7 4,2 17,5

2003  51 15,7 62,7 15,7 5,9 16,2

2004  66 13,6 47,0 30,3 9,1 23,1

2005  91 5,5 57,1 23,1 14,3 25,9

2006  80 20,0 53,8 18,8 7,5 24,5

2007  114 17,5 60,5 14,9 7,0 24,2

2008  93 21,5 51,6 18,3 8,6 22,9

2009  92 21,7 65,2 10,9 2,2 20,7

2010  85 22,4 62,4 12,9 2,4 20,9

2011  183 24,0 52,5 16,9 6,6 23,3

2012  154 24,0 63,6 9,7 2,6 33,2

2013  158 24,1 53,8 15,2 7,0 25,9

2014  163 17,8 63,2 14,7 4,3 19,5

2015  140 12,9 68,6 13,6 5,0 16,3

Altersgruppe von … bis unter … Jahre Anteil 
am Land

BrandenburgJahr
Eingebürgerte

Personen

%
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Bei den Sterbefällen ist in Potsdam seit 2002 eine Zunahme zu beobachten. Eine solche Aussage trifft für 

die ausländische Bevölkerung nicht zu. Ihre Sterbefallzahl blieb immer sehr klein. Die Quote schwankte 

um ein Prozent und resultiert aus der geringen Zahl an Ausländern im Alter über 60 Jahre (vgl. Abb. 4). Im 

Jahr 2015 betrug der Anteil der Sterbefälle von Ausländern an allen Sterbefällen 1,5 %.  

Hinsichtlich der ausländischen Bevölkerung gab es somit immer einen deutlichen Geburtenüberschuss.  

Tab. 16 Lebendgeborene und Gestorbene 1992 bis 2015 

 

Quelle: Landeshauptstadt Potsdam 

  

insgesamt insgesamt

% %

1992 662 5 0,8 1 282 2 0,2

1993 613 26 4,2 1 254 2 0,2

1994 664 21 3,2 1 243 3 0,2

1995 684 29 4,2 1 273 5 0,4

1996 732 43 5,9 1 213 5 0,4

1997 845 59 7,0 1 227 11 0,9

1998 901 23 2,6 1 139 11 1,0

1999 1 006 40 4,0 1 166 12 1,0

2000 1 037 53 5,1 1 118 20 1,8

2001 1 074 52 4,8 1 145 11 1,0

2002 1 119 36 3,2 1 081 8 0,7

2003 1 311 47 3,6 1 099 17 1,5

2004 1 352 46 3,4 1 178 13 1,1

2005 1 423 47 3,3 1 205 13 1,1

2006 1 453 57 3,9 1 239 17 1,4

2007 1 602 66 4,1 1 219 25 2,1

2008 1 563 49 3,1 1 308 19 1,5

2009 1 635 59 3,6 1 341 16 1,2

2010 1 753 71 4,1 1 353 14 1,0

2011 1 656 60 3,6 1 351 18 1,3

2012 1 729 75 4,3 1 428 20 1,4

2013 1 711 78 4,6 1 477 14 0,9

2014 1 853 90 4,9 1 543 27 1,7

2015 1 781 111 6,2 1 620 24 1,5

Jahr

Lebendgeborene Gestorbene

darunter Ausländer darunter Ausländer

Anzahl Anzahl
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Abb. 11 Geburtsorte der Einwohner Potsdams nach Ländern 2015 
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Zum Jahresende 2015 wurde in der Landeshauptstadt Potsdam anhand des Einwohnermelderegisters 

eine Geburtsortanalyse durchgeführt. Demnach wurden von den 167 505 Einwohnern etwas mehr als 

60 000 in Potsdam geboren (35,9 %). Es kamen also über 107 000 bzw. 64,1 % der Einwohner nicht in 

Potsdam zur Welt. Darunter befinden sich 19 886 Personen (11,9 %), die im heutigen Ausland geboren 

wurden.   

Einen Geburtsort in Europa außerhalb Deutschlands haben insgesamt 14 361 Personen, wobei rund 

9 800 Potsdamer in einem EU-Mitgliedstaat geboren wurden (49,3 % an allen Potsdamer_innen mit ei-

nem ausländischen Geburtsort). Das Land mit den meisten Geborenen ist das Nachbarland Polen mit 

6 134 Personen. Dabei ist zu beachten, dass sich darunter circa 4 900 Potsdamer_innen befinden, die 

die deutsche Staatsbürgerschaft besitzen und keinen Migrationshintergrund aufweisen. Es handelt sich 

mehrheitlich um Personen, die vor 1945 in deutschen Gebieten geboren wurden, die nach dem Zweiten 

Weltkrieg zum polnischen Staatsgebiet gehören. Innerhalb der EU folgen mit großem Abstand 672 Pots-

damer mit einem tschechischen Geburtsort. Auch hier ist der Anteil Deutscher ohne Migrationshinter-

grund mit über 500 Personen sehr hoch. Weiterhin wurden 399 Potsdamer Einwohner_innen in Rumäni-

en und 279 in Frankreich geboren, der höchste westeuropäische Wert, gefolgt von Österreich (263) und 

Italien (259). Potsdamer Geburtsorte finden sich in insgesamt 27 der 28 Mitgliedstaaten der Europäischen 

Union. Lediglich auf Malta wurde kein Einwohner Potsdams geboren (vgl. Abb. 11).   

Des Weiteren stammen rund 4 600 Personen bzw. 23,0 % der Potsdamer_innen mit einem Geburtsort 

außerhalb Deutschlands aus einem europäischen Staat, der nicht zur EU gehört. Dabei bilden Potsda-

mer_innen mit russischen (1 657 bzw. 8,3 %) und ukrainischen (944 bzw. 4,7 %) Wurzeln die größten 

Gruppen. Insgesamt wurden 72,2 % der Potsdamer_innen mit einem ausländischen Geburtsort in Europa 

geboren. Es folgt der asiatische Kontinent mit einem Anteil von 19,4 %. Bezogen auf einzelne Länder sind 

Potsdamer_innen mit Geburtsorten in Syrien (919), Kasachstan (432), China (377), Vietnam (370) und 

Afghanistan (309) am stärksten vertreten.  

In Nord- und Südamerika kamen 4,2 % der Potsdamer_innen mit einem ausländischen Geburtsort zur 

Welt. Am häufigsten sind dabei Potsdamer_innen, die in den USA (288) und in Brasilien (111) geboren 

wurden. Afrikanische Wurzeln weisen 3,9 % der Potsdamer_innen, die im Ausland geboren wurden, auf. 

Dabei sind Geburtsorte in Kamerun (116) und in Nigeria (103) am häufigsten. Für die nordafrikanischen 

Maghreb-Staaten (Tunesien, Algerien, Marokko, Libyen und Mauretanien) sind insgesamt 116 Personen 

erfasst. 64 Potsdamer_innen wurden in Australien oder Neuseeland geboren.  

In den Jahren von 1994 bis 1997 war die Zuwanderung von Ausländern mit jährlich mehr als 1 900 Zuge-

zogenen besonders umfangreich. Danach zogen bis zum Jahr 2000 immer weniger Nichtdeutsche nach 

Potsdam. Erst nach 2007 verstärkte sich die Zuwanderung wieder deutlich. Im Jahr 2013 erreichte sie 

mit rund 2 300 zugezogenen Ausländern wieder fast das Niveau wie im Jahr des größten Ausländerzuzu-

ges 1995. 2015 und auch 2014 war der Zuzug besonders groß. Er war mit 4 222 Ausländern im Jahr 

2015 so umfangreich wie bisher noch nie in Potsdam (vgl. Abb. 12).  

Die meisten Ausländer_innen wanderten direkt aus dem Ausland zu. Die zweitstärkste Zuwanderung 

erfolgte bis 2001 aus dem Land Brandenburg. Das ergab sich aus Zuweisungen aus den zentralen Auf-

nahmestellen in Eisenhüttenstadt und Peitz. Es wird also deutlich, dass die Ausländerpolitik des Bundes 

und der Länder mit den jeweiligen rechtlichen Rahmensetzungen die Wanderungsströme von Ausländern 

wesentlich beeinflusst.  

Ab 2002 wurde Berlin zum zweitwichtigsten Gebiet, aus dem eine Zuwanderung ausländischer Personen 

erfolgte. Hierbei handelte es sich um Wanderungen von Ausländern mit Aufenthaltstitel für Deutschland. 

Bei den auch in diesem Zeitraum relativ vielen Zuzügen aus dem Land Brandenburg, in dem ansonsten 

eine sehr geringe Ausländerquote vorhanden ist, handelte es sich mehrheitlich um Zuweisungen aus 

Erstaufnahmestellen. Das gilt insbesondere für die Jahre 2014 und 2015.  
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Es zog aber auch eine sehr große Zahl an Ausländern wieder aus Potsdam fort, wobei die Trends der 

Fortzüge den Trends der Zuzüge folgten, nur auf geringerem Niveau. Wesentlichste Zielgebiete der Wan-

derung waren wiederum das Ausland und Berlin.   

In den Jahren 1998, 2004 und 2009 sind Spitzen in der Kurve der Fortzüge festzustellen, die sogar zu 

einem negativen Wanderungssaldo führten. Hierbei handelte es sich um besonders viele Abmeldungen 

von Amts wegen im Melderegister, die nach Ausländer-/Migrantenbeiratswahlen vorgenommen wurden, 

weil viele Wahlberechtigte als nicht mehr in Potsdam wohnend festgestellt wurden.  

Die Zahl der Fortzüge insgesamt schwankte in den vergangenen Jahren stark, ohne dass eine Entwick-

lungstendenz sichtbar wird. In fast allen Jahren blieb die Zahl unter 1 800 Fortzügen (Ausnahmen 1995, 

1998 und 2015). Größtes Zielgebiet war immer das Ausland, gefolgt von Berlin und den alten Bundeslän-

dern.  

Über den gesamten Zeitraum konnte also Potsdam Wanderungsgewinne von Ausländern verzeichnen. 

Diese waren fast durchgängig hinsichtlich des Auslandes, des Landes Brandenburg, der neuen Bundes-

länder und auch des Potsdamer Umlandes gegeben. Gegenüber Berlin und den alten Bundesländern 

gab es dagegen meist Wanderungsverluste. 

Abb. 12 Wanderungen von Ausländern 1992 bis 2015 

 
 
Quelle: Landeshauptstadt Potsdam 
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Tab. 17 Außerstädtische Zuzüge von Ausländern nach Herkunftsgebieten 1995 bis 2015 

 

Quelle: Landeshauptstadt Potsdam 

Tab. 18 Außerstädtische Wegzüge von Ausländern nach Zielgebieten 1995 bis 2015 

 

Quelle: Landeshauptstadt Potsdam  

Potsdamer 
Umland

Berlin
Land 

Brandenburg
Neue 

Bundesländer
Alte 

Bundesländer
Ausland

Anzahl

1995 2 423 3,2 6,1 11,3 3,4 7,1 68,6  0,3

1996 2 177 1,7 8,7 13,5 3,5 8,1 64,0  0,6

1997 1 906 3,5 8,3 8,3 2,6 5,8 71,1  0,3

1998 1 684 5,7 8,8 9,2 3,2 9,9 61,7  1,5

1999 1 410 7,4 8,2 14,7 2,8 5,7 59,8  1,4

2000 1 378 5,7 10,2 11,4 3,0 6,3 62,0  1,5

2001 1 567 5,9 10,0 10,6 3,1 7,0 61,1  2,2

2002 1 738 6,5 9,6 8,5 3,5 7,1 63,1  1,7

2003 1 613 4,0 12,6 8,4 3,1 5,3 65,8  0,7

2004 1 554 4,6 14,5 5,8 2,7 6,8 65,5  0,1

2005 1 623 4,2 14,4 4,9 3,0 6,2 67,2 -

2006 1 426 4,6 12,6 4,2 2,6 8,0 68,0  0,1

2007 1 415 3,0 13,9 4,2 3,3 8,3 67,5 -

2008 1 464 3,6 13,8 4,0 3,6 7,6 67,3 -

2009 1 528 4,0 11,6 3,2 2,9 8,0 70,2 -

2010 1 647 4,2 13,7 4,7 3,0 7,8 66,5 -

2011 1 929 3,1 11,6 6,3 2,7 7,5 68,8 -

2012 2 056 2,6 12,0 4,3 2,7 6,8 71,6 -

2013 2 295 3,3 12,5 7,2 3,5 5,5 68,0 -

2014 2 650 4,4 12,9 10,5 2,4 7,2 62,7 -

2015 4 222 3,8 7,8 36,0 2,2 5,2 44,9  0,1

von Amts 
wegen,

unbekannt

ins-
gesamt

darunter

%

Jahr

Potsdamer 
Umland

Berlin
Land 

Brandenburg
Neue 

Bundesländer
Alte 

Bundesländer
Ausland

Anzahl

1995 2 237 1,5 13,6 1,4 5,6 9,0 48,1  20,8

1996 1 762 6,5 18,8 2,0 4,9 7,3 30,7  29,8

1997 1 754 4,3 13,1 1,7 4,6 12,9 50,0  13,5

1998 2 260 2,7 11,6 0,5 2,4 7,9 33,8  41,0

1999 1 053 4,1 19,4 0,5 1,8 11,7 45,8  16,8

2000  889 5,1 23,6 1,8 2,1 12,4 37,3  17,7

2001 1 078 4,4 24,1 1,3 3,2 11,6 29,8  25,7

2002 1 208 3,5 21,4 1,4 3,7 13,6 48,7  7,7

2003 1 080 3,1 28,6 1,0 3,2 14,6 49,3  0,2

2004 1 748 3,1 15,7 1,0 2,4 5,9 71,9 -

2005 1 133 2,7 24,7 1,4 2,2 14,1 54,8 -

2006 1 380 3,3 21,1 1,7 2,1 10,9 60,9 -

2007 1 289 4,2 25,3 0,9 1,6 11,1 57,0 -

2008 1 394 1,7 19,7 0,6 2,2 10,3 65,5 -

2009 1 700 3,5 19,1 1,4 1,8 6,4 67,9 -

2010 1 475 3,3 20,7 1,3 1,6 9,7 63,3 -

2011 1 436 2,7 21,0 1,4 2,1 10,0 62,8 -

2012 1 592 3,1 20,9 0,9 1,8 10,2 63,1 -

2013 1 672 4,5 19,6 1,5 2,1 9,4 61,6  1,3

2014 1 695 4,1 16,5 1,9 2,9 9,0 65,1  0,6

2015 1 929 5,9 15,9 1,6 2,2 10,8 62,6  1,1

ins-
gesamt

%

darunter von Amts 
wegen,

unbekanntJahr
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Tab. 19 Wanderungssaldo der Ausländer 1994 bis 2015 

 

Quelle: Landeshauptstadt Potsdam 

Bezüglich der innerstädtischen Umzüge wird deutlich, dass die ausländische Bevölkerung eine höhere 

Mobilität aufweist als die Gesamtbevölkerung. Im Jahr 2015 vollzogen im Durchschnitt 6,5 % aller Pots-

damer_innen einen Umzug innerhalb Potsdams. Jedoch nahmen 14,3 % aller Ausländer_innen (das sind 

1 547 Umzüge) einen Wohnungswechsel innerhalb Potsdams vor.  

Bis zum Jahr 2002 wuchs die Zahl der nichtdeutschen Potsdamer_innen, die im jeweiligen Jahr eine Ehe 

schlossen. Danach schwankte die Zahl der Eheschließenden von Jahr zu Jahr auf einem etwas niedrige-

ren Niveau. War bis 2000 die Zahl der heiratenden Männer mit ausländischer Staatsangehörigkeit größer 

als die der Frauen, drehte sich in den Folgejahren das Verhältnis um (vgl. Abb. 13).  

Genau diese Entwicklung wird auch bei Betrachtung der binationaler Eheschließungen deutlich, d. h. 

Eheschließungen, bei denen einer der beiden Partner die deutsche und der andere eine nichtdeutsche 

Staatsangehörigkeit besitzt. Zum einen nahm die Zahl dieser Eheschließungen bis 2002 zu und danach 

wieder ab. Zum anderen hatten bei ihnen bis 2005 mehr deutsche Frauen einen Ausländer geheiratet als 

deutsche Männer eine Ausländerin. Danach kehrte sich dieses Verhältnis um.  

  

  

Potsdamer 
Umland

Berlin
Land 

Brandenburg
Neue 

Bundesländer
Alte 

Bundesländer
Ausland

1994 1 335 41 -45 77 26 76 1 238 -78

1995 186 44 -156 243 -43 -31 587 -458

1996 415 -78 -142 258 -11 49 852 -513

1997 152 -9 -71 130 -30 -116 479 -231

1998 -576 35 -115 143 - -12 275 -902

1999 357 61 -88 202 21 -43 361 -157

2000 489 33 -69 141 22 -23 522 -137

2001 489 46 -103 152 15 -15 637 -243

2002 530 71 -92 130 16 -40 509 -64

2003 533 31 -106 125 15 -72 530 10

2004 -194 18 -50 73 - 2 -238 1

2005 490 37 -46 64 24 -59 470 -

2006 46 20 -111 36 8 -36 128 1

2007 126 -12 -130 48 26 -26 220 -

2008 70 29 -72 51 22 -33 73 -

2009 -172 2 -147 25 15 14 -81 -

2010 172 20 -80 59 25 -14 162 -

2011 493 21 -78 102 22 - 426 -

2012 464 5 -85 74 27 -24 467 -

2013 623 - -40 141 45 -32 530 -21

2014 955 47 61 245 15 38 559 -10

2015 2 293 48 23 1 488 50 13 687 -16

von Amts 
wegen,

unbekannt
Jahr

ins-
gesamt

darunter

Anzahl

TOP 7.3
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Abb. 13 Nichtdeutsche Eheschließende nach Geschlecht 1992 bis 2015 

Quelle: Landeshauptstadt Potsdam 

Tab. 20 Eheschließungen mit ausländischen Partnern 1992 bis 2015 
 

% Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl %

1992 575 33 5,7 - - 33 100,0 11 33,3 22 66,7

1993 528 58 11,0 - - 58 100,0 20 34,5 38 65,5

1994 465 46 9,9 5 10,9 41 89,1 19 46,3 22 53,7

1995 513 72 14,0 2 2,8 70 97,2 32 45,7 38 54,3

1996 479 80 16,7 4 5,0 76 95,0 31 40,8 45 59,2

1997 526 96 18,3 2 2,1 94 97,9 26 27,7 68 72,3

1998 499 97 19,4 6 6,2 91 93,8 39 42,9 52 57,1

1999 557 87 15,6 6 6,9 81 93,1 28 34,6 53 65,4

2000 556 97 17,4 3 3,1 94 96,9 31 33,0 63 67,0

2001 532 101 19,0 7 6,9 94 93,1 46 48,9 48 51,1

2002 559 113 20,2 10 8,8 103 91,2 57 55,3 46 44,7

2003 702 108 15,4 6 5,6 102 94,4 45 44,1 57 55,9

2004 838 110 13,1 11 10,0 99 90,0 48 48,5 51 51,5

2005 801 86 10,7 7 8,1 79 91,9 38 48,1 41 51,9

2006 880 91 10,3 7 7,7 84 92,3 46 54,8 38 45,2

2007 800 70 8,8 4 5,7 66 94,3 37 56,1 29 43,9

2008 868 83 9,6 9 10,8 74 89,2 42 56,8 32 43,2

2009 898 84 9,4 7 8,3 77 91,7 40 51,9 37 48,1

2010 933 79 8,5 8 10,1 71 89,9 37 52,1 34 47,9

2011 844 73 8,6 6 8,2 67 91,8 35 52,2 32 47,8

2012 871 77 8,8 7 9,1 70 90,9 46 65,7 24 34,3

2013 838 60 7,2 8 13,3 52 86,7 27 51,9 25 48,1

2014 939 71 7,6 6 8,5 65 91,5 17 26,2 48 73,8

2015 961 81 8,4 6 7,4 75 92,6 38 50,7 37 49,3

Jahr

davon

Anzahl

Eheschlies-
sungen

insgesamt

Eheschließungen 
mit ausländischen 

Partnern

darunter
davon

beide 
nicht deutsch

ein Partner 
nicht deutsch

ein Partner nicht deutsch

Mann deutsch /
Frau nicht deutsch

Frau deutsch / 
Mann nicht deutsch

 

Quelle: Landeshauptstadt Potsdam 

  

TOP 7.3



Integrationsmonitoring 39 

Landeshauptstadt Potsdam 2016  
 

 

Abb. 14 Nichtdeutsche Ehescheidende nach Geschlecht 1992 bis 2015 

 
 

Quelle: Landeshauptstadt Potsdam 

 

Die Zahl der Ausländer_innen, die sich in einem Jahr scheiden ließen, nahm bis 2004 ständig zu. Danach 

ist ein eher abnehmender Trend zu beobachten. Es ließen sich im Allgemeinen in jedem Jahr mehr Män-

ner als Frauen scheiden. Ausnahmen waren die Jahre 2008, 2009, 2010 und 2012. 

3.6 Haushaltsstrukturen der Einwohner_innen mit Migrationshintergrund 

Um das Zusammenleben der Einwohner_innen mit Migrationshintergrund in den Haushalten zu untersu-

chen, werden nur die Personen betrachtet, die in Privathaushalten und nicht in Gemeinschaftseinrichtun-

gen wohnen. Das waren 2015 in Potsdam 164 339 Einwohner_innen. Zwischen den Deutschen mit Mig-

rationshintergrund und den Ausländern gibt es deutliche Unterschiede. Diese sind besonders groß, wenn 

die Deutschen ohne Migrationshintergrund in den Vergleich einbezogen werden. Ausländer_innen leben 

2015 zu 30 % in Einpersonenhaushalten, dem größten Anteil hinsichtlich der Haushaltsgröße. Bei den 

Deutschen mit Migrationshintergrund ist dieser Anteil nur fast halb so groß. Dagegen leben sie zu einem 

deutlich größeren Anteil in großen Haushalten. So wohnt ein Viertel aller Deutschen mit Migrationshinter-

grund in Vierpersonenhaushalten, ihre überwiegend bevorzugte Haushaltsgröße. Bei Deutschen ohne 

Migrationshintergrund und auch bei den Ausländer_innen ist dieser Anteil erheblich kleiner. Das trifft auch 

auf noch größere Haushalte zu. Allerdings leben die Ausländer_innen zu deutlich größeren Anteilen als die 

Deutschen ohne Migrationshintergrund in den Haushalten mit mehr als vier Personen. Bei den Deutschen 

ohne Migrationshintergrund ist der Zweipersonenhaushalt mit einem Anteil von 35 % die überwiegend 

genutzte Lebensform.   

Wenn das Leben in Haushalten nach der Zahl der Kinder betrachtet wird, so ist festzustellen, dass Deut-

sche mit Migrationshintergrund im Vergleich zu den Ausländer_innen und erst recht im Vergleich zu den 

Deutschen ohne Migrationshintergrund zu deutlich größeren Anteilen in Haushalten wohnen, in denen 

mehrere Kinder leben (vgl. Tab. 22).  

Deutsche mit Migrationshintergrund wohnen zu mehr als 60 % in Haushalten mit Kindern, bei den Aus-

länder_innen sind es etwas mehr als 40 % und bei den Deutschen ohne Migrationshintergrund etwas 

weniger als 35 %. Der Anteil von Personen, die in Alleinerziehenden Haushalten leben, war bei den Aus-

länder_innen mit 7,4 % am kleinsten und bei den Deutschen mit Migrationshintergrund mit 10,4 % am 

größten (vgl. Tab. 23). 
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Tab. 21 Personen mit und ohne Migrationshintergrund in Privathaushalten nach der 
  Haushaltsgröße 2015 

 

Quelle: Landeshauptstadt Potsdam 

Tab. 22 Personen mit und ohne Migrationshintergrund in Privathaushalten nach der 
  Zahl der Kinder im Haushalt 2015 

 

Quelle: Landeshauptstadt Potsdam 

Tab. 23 Personen mit und ohne Migrationshintergrund in Privathaushalten nach dem 
  Haushaltstyp 2015 

Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl %

Einpersonenhaushalt 41 191 27,9 1 083 15,6 2 943 30,2 45 217 27,5

55 484 37,6 1 586 22,8 2 867 29,4 59 937 36,5

39 461 26,7 3 564 51,3 3 219 33,0 46 244 28,1

11 495 7,8 720 10,4 726 7,4 12 941 7,9

insgesamt 147 631 100,0 6 953 100,0 9 755 100,0 164 339 100,0

Deutsche mit 
Migrationshintergrund

Ausländer insgesamt

Mehrpersonenhaushalt 
ohne Kind/er

Mehrpersonenhaushalt mit 
Kind/ern

Mehrpersonenhaushalt mit 
Kind/ern (alleinerziehend)

Zahl der Kinder 
im Haushalt

Deutsche ohne 
Migrationshintergrund

 
 
Quelle: Landeshauptstadt Potsdam 

  

Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl %

1 Person 41 191 27,9 1 083 15,6 2 943 30,2 45 217 27,5

2 Personen 51 375 34,8 1 464 21,1 2 557 26,2 55 396 33,7

3 Personen 27 821 18,8 1 564 22,5 1 778 18,2 31 163 19,0

4 Personen 20 431 13,8 1 786 25,7 1 459 15,0 23 676 14,4

5 Personen 5 524 3,7 688 9,9 605 6,2 6 817 4,1

6 und mehr Personen 1 289 0,9 368 5,3 413 4,2 2 070 1,3

insgesamt 147 631 100,0 6 953 100,0 9 755 100,0 164 339 100,0

Zahl der Personen 
im Haushalt

Deutsche ohne 
Migrationshintergrund

Deutsche mit 
Migrationshintergrund

Ausländer insgesamt

Anzahl % Anzahl % Anzahl % Anzahl %

kein Kind 96 675 65,5 2 669 38,4 5 810 59,6 105 154 64,0

1 Kind 25 018 16,9 1 589 22,9 1 694 17,4 28 301 17,2

2 Kinder 20 058 13,6 1 774 25,5 1 433 14,7 23 265 14,2

3 Kinder 4 747 3,2 637 9,2 507 5,2 5 891 3,6

4 und mehr Kinder 1 133 0,8 284 4,1 311 3,2 1 728 1,1

insgesamt 147 631 100,0 6 953 100,0 9 755 100,0 164 339 100,0

Zahl der Kinder 
im Haushalt

Deutsche ohne 
Migrationshintergrund

Deutsche mit 
Migrationshintergrund

Ausländer insgesamt
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Abb. 15 Personen mit und ohne Migrationshintergrund in Privathaushalten nach der  

  Zahl der Kinder im Haushalt 2015 

 
 

Quelle: Landeshauptstadt Potsdam 

Abb. 16 Personen mit und ohne Migrationshintergrund in Privathaushalten nach dem  

  Haushaltstyp 2015 

 
 

Quelle: Landeshauptstadt Potsdam 

Zum Zusammenleben in den Haushalten liegen nur Auswertungen vor, die zwischen Deutschen (also 

auch mit Migrationshintergrund) und Ausländer_innen unterscheiden. Weiterhin werden nur Mehrperso-

nenhaushalte betrachtet, da das Zusammenleben von mehreren Personen untersucht wird. Hier würde 

die Einbeziehung von Einpersonenhaushalten das Ergebnis, insbesondere der „gemischten“ Haushalte 

verzerren. 

Wie die Zahl aller Mehrpersonenhaushalte und die Zahl aller Ausländer_innen wuchsen, so vergrößerte 

sich die Zahl der Mehrpersonenhaushalte, in denen Ausländer_innen wohnen. Das trifft besonders auf die 

reinen Ausländer_innenhaushalte zu, deren Anteil sich an allen Mehrpersonenhaushalten vergrößerte, 

während sich der Anteil der deutschen Haushalte verkleinerte. Es vergrößerte sich auch der Anteil der 

gemischt zusammengesetzten Haushalte. Wird die Anzahl der Mehrpersonenhaushalte betrachtet, so 

wuchs in den letzten Jahren die Zahl der Ausländer_innenhaushalte deutlich. Auch die Zahl der gemischt 

zusammengesetzten Haushalte erhöhte sich. Dagegen war bei den deutschen Mehrpersonenhaushalten 

erstmalig im letzten Jahr ein Rückgang zu beobachten.  

kein Kind

1 Kind

2 Kinder

3 Kinder

4 und mehr Kinder

Außen: Deutsche ohne Migrationshintergrund

Mitte:   Deutsche mit Migrationshintergrund

Innen:  Ausländer

Einpersonenhaushalt

Mehrpersonenhaushalt ohne Kinder

Mehrpersonenhaushalt mit Kind/ern

Mehrpersonenhaushalt mit Kind/ern
(alleinerziehend)

Außen: Deutsche ohne Migrationshintergrund

Mitte:   Deutsche mit Migrationshintergrund

Innen:  Ausländer
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Tab. 24 Mehrpersonenhaushalte nach dem Zusammenleben deutscher und  
  nichtdeutscher Einwohner und der Haushaltsstruktur 2008 bis 2015 

% Anzahl % Anzahl %

2008 44 732 41 932 93,7 1 525 3,4 1 275 2,9

2009 44 783 41 988 93,8 1 542 3,4 1 253 2,8

2010 45 198 42 303 93,6 1 621 3,6 1 274 2,8

2011 45 410 42 446 93,5 1 655 3,6 1 309 2,9

2012 45 574 42 489 93,2 1 714 3,8 1 371 3,0

2013 45 862 42 614 92,9 1 826 4,0 1 422 3,1

2014 46 397 42 919 92,5 1 917 4,1 1 561 3,4

2015 46 571 42 800 91,9 2 003 4,3 1 768 3,8

Jahr

Staatsangehörigkeiten im Haushalt

Haushalte 
insgesamt

deutscher Haushalt

gemischter Haushalt 
(mit deutschen und 

nichtdeutschen
Haushaltsmitgliedern)

ausländischer Haushalt

Anzahl

 

Quelle: Landeshauptstadt Potsdam 

Tab. 25 Mehrpersonenhaushalte nach dem Zusammenleben deutscher und nicht- 
  deutscher Einwohner und der Haushaltsstruktur 2008 bis 2015 

 

Quelle: Landeshauptstadt Potsdam 

In fast 55 % der Ausländer_innenhaushalte leben Kinder. Dieser Anteil ist deutlich höher als bei den ge-

mischt zusammengesetzten Haushalten mit 45 % und bei den deutschen Haushalten mit 37 %. Bei den 

ausländischen Haushalten ist der Anteil der alleinerziehenden Haushalte mit 20 % aller ausländischen 

Mehrpersonenhaushalte bei abnehmender Tendenz besonders groß. Dagegen ist die Tendenz bei den 

gemischten Haushalten zunehmend jedoch mit einem Anteil von weniger als zwei Prozent sehr gering. 

Auch bei den deutschen Haushalten ist der Anteil alleinerziehender Haushalte mit 11,5 % erheblich kleiner 

als bei den ausländischen Haushalten (vgl. Tab. 25).  

Aus dem vorstehend Festgestellten folgt, dass der Anteil von Mehrpersonenhaushalten ohne Kinder bei 

den deutschen Haushalten am größten und bei den Ausländer_innenhaushalten am kleinsten ist.   

2008 68,4 21,7 9,9 55,0 44,1 0,9 48,3 30,0 21,7

2009 67,8 22,3 10,0 53,6 45,5 0,9 47,7 29,4 22,8

2010 66,6 23,2 10,2 53,4 45,7 0,9 48,7 29,0 22,4

2011 65,4 23,8 10,7 54,3 44,5 1,1 47,4 29,4 23,1

2012 64,6 24,4 11,0 54,2 44,7 1,1 48,1 29,5 22,4

2013 63,8 25,0 11,3 54,1 45,0 1,0 46,3 31,2 22,5

2014 63,1 25,6 11,4 54,1 44,4 1,5 45,1 34,0 20,9

2015 62,6 25,9 11,5 54,3 43,8 1,9 45,2 34,9 19,9

Jahr

Staatsangehörigkeiten im Haushalt

deutscher Haushalt
gemischter Haushalt

(mit deutschen und nichtdeutschen 
Haushaltsmitgliedern)

ausländischer Haushalt

Mehrpers.-
haushalt 

ohne
Kinder

Mehrpers.-
haushalt

mit
Kind/ern

Mehrpers.-
haushalt

mit
Kind/ern
(alleiner-
ziehend)

Mehrpers.-
haushalt 

ohne 
Kinder

Mehrpers.-
haushalt

mit
Kind/ern

Mehrpers.-
haushalt

mit
Kind/ern
(alleiner-
ziehend)

Mehrpers,-
haushalt 

ohne
Kinder

Mehrpers,-
haushalt

mit
Kind/ern

Mehrpers,-
haushalt

mit
Kind/ern
(alleiner-
ziehend)

%
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In den letzten sieben Jahren gab es nur geringe Veränderungen in den Haushaltsstrukturen. Der Anteil 

der Mehrpersonenhaushalte ohne Kinder sank bei den deutschen und ausländischen Haushalten leicht, 

bei den deutschen Haushalten etwas stärker. Dagegen gab es bei den gemischt zusammengesetzten 

Haushalten eine leichte Zunahme.   

Der Anteil der Kinderhaushalte (ohne Alleinerziehende) vergrößerte sich bei den deutschen und ausländi-

schen Haushalten, anders als bei den Mischhaushalten, bei denen sich der Anteil an Kinderhaushalten 

verkleinerte. 

Die deutschen Haushalte hatten immer die geringsten Anteile an Kindern unabhängig davon, wie viele 

Kinder in einem Haushalt lebten. Demgegenüber waren die Anteile bei den Ausländer_innenhaushalten 

immer am größten.  

Im Vergleich der letzten sieben Jahre nahmen die Anteile der Kinderhaushalte leicht zu, am stärksten bei 

den Haushalten mit zwei Kindern. Das trifft für alle Gruppen zu. 

Tab. 26 Mehrpersonenhaushalte nach dem Zusammenleben deutscher und nicht- 
 deutscher Einwohner und der Anzahl der Kinder im Haushalt 2008 bis 2013 

 

Quelle: Landeshauptstadt Potsdam 

3.7 Menschen mit Migrationshintergrund in Schule, Ausbildung und Studium 

Der Fachbereich Kinder, Jugend und Familie führt jedes Jahr mit Unterstützung des Bereiches Statistik 

und Wahlen zum Jahresende in den Kindertagesbetreuungseinrichtungen eine Befragung zu den betreu-

ten Kindern mit Migrationshintergrund und zum Sprachförderbedarf durch. In Tabelle 27 sind Ergebnisse 

dieser Erhebung dargestellt. Es wurde eine sehr gute Rücklaufquote von 100 % (2015 und 2013) bzw. 

99,2 % (2014) erreicht, d. h. es haben alle bzw. fast alle Kita-Einrichtungen an der Befragung teilgenom-

men. Der Anteil der betreuten Kinder mit Migrationshintergrund stieg im Zeitraum von 2012 bis 2015 von 

8,6 % auf 11,6 %.  

Die Zahl der einzuschulenden Kinder nahm zunächst ab, vergrößerte sich aber im letzten Jahr wieder. Bei 

der Zahl der Einschulkinder mit Migrationshintergrund ist kein eindeutiger Entwicklungstrend zu erkennen.  

Bei den Einschulkindern wird der Sprachförderbedarf ermittelt. Es gibt deutliche Unterschiede zwischen 

den Kindern mit Migrationshintergrund und ohne Migrationshintergrund. Während 8,5 % aller Einschul-

kinder ohne Migrationshintergrund einen Sprachförderbedarf hatten, waren es bei den Kindern mit Migra-

tionshintergrund 43,3 %, also fast jedes zweite Kind. Der Trend in beiden Gruppen ist ebenfalls unter-

schiedlich. Der Anteil der Einschulkinder mit Sprachförderbedarf war bei den Kindern ohne Migrationshin-

tergrund abnehmend. Dagegen stieg er bei den Kindern mit Migrationshintergrund (vgl. Tab. 27). 

2008 68,4 19,9 9,6 1,7 0,4 54,9 25,4 14,2 4,3 1,2 48,3 28,7 15,8 4,8 2,4

2009 67,7 20,0 10,0 1,8 0,4 53,6 25,6 14,9 4,7 1,3 47,7 28,3 16,6 5,3 2,2

2010 66,6 20,5 10,6 1,8 0,5 53,4 24,7 15,5 5,0 1,4 48,7 27,0 17,0 5,1 2,2

2011 65,4 20,9 11,2 2,0 0,5 54,3 23,6 16,9 4,0 1,2 47,4 27,7 17,6 5,0 2,3

2012 64,6 21,2 11,6 2,2 0,5 54,2 24,0 16,9 3,5 1,3 48,1 26,0 18,5 5,5 2,0

2013 63,8 21,3 12,1 2,3 0,5 54,1 23,1 17,1 4,2 1,5 46,3 27,3 17,9 5,9 2,6

2014 63,1 21,6 12,4 2,4 0,5 54,1 23,0 16,6 4,6 1,7 45,1 26,3 18,9 6,7 2,9

2015 62,6 22,0 12,6 2,4 0,5 54,3 22,6 17,3 4,4 1,4 45,2 27,4 18,5 5,8 3,0

Jahr

Staatsangehörigkeiten im Haushalt

deutscher Haushalt
gemischter Haushalt

(mit deutschen und nichtdeutschen 
Haushaltsmitgliedern)

ausländischer Haushalt

kein
Kind

1
Kind

2
Kinder

3
Kinder

4 und
mehr
Kinder

1
Kind

2
Kinder

3
Kinder

4 und
mehr
Kinder

%

kein
Kind

1
Kind

2
Kinder

3
Kinder

4 und
mehr
Kinder

kein
Kind
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Tab. 27 Kinder mit Migrationshintergrund und Sprachförderbedarf in Kindertages- 
  betreuungseinrichtungen 2012 bis 2015 

 

Quelle: Landeshauptstadt Potsdam 

Tab. 28 Ausländische Schüler 2008 bis 2015 

 

Quelle: Landeshauptstadt Potsdam 

  

2012 2013 2014 2015 2012 2013 2014 2015

an Befragung teilgenommene 

Kita-Betreuungseinrichtungen 125 131 130 131

Befragungsrücklauf 97,7 100,0 99,2 100,0

Betreute Kinder 14 057 14 890 15 322 15 386

darunter

mit Migrationshintergrund 1 208 1 483 1 726 1 780 8,6 10,0 11,3 11,6

Einschulkinder 1 966 1 854 1 779 1 885 14,0 12,5 11,6 12,3

davon

mit Migrationshintergrund 204 237 228 231 10,4 12,8 12,8 12,3

darunter

mit Sprachförderbedarf 74 77 95 100 36,3 32,5 41,7 43,3

ohne Migrationshintergrund 1 762 1 617 1 551 1 654 89,6 87,2 87,2 87,7

darunter

mit Sprachförderbedarf 163 151 141 140 9,3 9,3 9,1 8,5

%Anzahl

Jahr insgesamt

%

2008 16 788 512 3,0

2009 17 179 552 3,2

2010 17 549 554 3,2

2011 18 322 445 2,4

2012 18 787 414 2,2

2013 19 515 537 2,8

2014 20 185 816 4,0

2015 21 011 988 4,7

Schüler

darunter Ausländer

Anzahl 
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Tab. 29 Ausländische Schüler nach Schulformen 2008 bis 2015 

 

Quelle: Landeshauptstadt Potsdam 

Tab. 30 Ausländische Studierende 2012 bis 2015 

% % % %

Universität Potsdam 20 999 2 199 10,5 19 972 2 139 10,7 20 411 2 190 10,7 20 592 2 250 10,9

3 355 243 7,2 3 420 265 7,7 3 404 297 8,7 3 338 290 8,7

119 1 0,8 124 - - 150 - - 155 - - 

insgesamt 25 039 2 517 10,1 24 094 2 481 10,3 24 582 2 570 10,5 24 710 2 634 10,7

Einrichtung

2012/13 2013/14 

ins-
gesamt

ins-
gesamt

2014/15 2015/16 

ins-
gesamt

ins-
gesamt

566 74

Anzahl Anzahl

13,1 578

darunter
Ausländer

darunter
Ausländer

darunter
Ausländer

darunter
Ausländer

77 13,3

Anzahl Anzahl

617 83 13,5 625 94 15,0
Filmuniversität Babelsberg 
KONRAD WOLF

Fachhochschule Potsdam 
(FHP)

Fachhochschule für Sport 
& Management Potsdam

 

Quelle: Landeshauptstadt Potsdam 

Bei den Schülern und Studierenden gibt es nur Auswertungen nach der Unterteilung Deutsche (ein-

schließlich Deutsche mit Migrationshintergrund) und Ausländer_innen, so dass nur dieser Vergleich im 

Folgenden dargestellt wird.  

Der Ausländer_innenanteil bei den Schülern ist mit 4,7 % kleiner als der Ausländer_innenanteil an der 

Bevölkerung. In den letzten Jahren ist ein steigender Trend zu beobachten.  

An den Grundschulen war der Ausländer_innenanteil von allen Schulformen mit 6,0 % am höchsten. Je 

länger die Lerndauer in der jeweiligen Schulform ist, desto kleiner war der Ausländer_innenanteil der 

Schüler, von 5,5 % an Oberschulen, 3,6 % an Gesamtschulen bis 3,1 % an Gymnasien. Dagegen war 

der Ausländer_innenanteil in der Ausbildung im zweiten Bildungsweg mit 9,3 % überdurchschnittlich 

hoch, noch deutlich höher als der Ausländer_innenanteil der Gesamtbevölkerung von 6,5 %.  

Sowohl die Zahl der Studierenden an Potsdamer Hochschulen als auch der Anteil der ausländischen 

Studierenden nahm in den letzten vier Jahren zu. Allerdings betraf das nicht die Fachhochschule Pots-

dam, hier gab es eine geringe Abnahme der Studierendenzahlen. In den letzten Jahren ist an den großen 

Potsdamer Hochschulen insgesamt der Anteil ausländischer Studierender stets gewachsen. Im Jahr 

2015 betrug er 10,7 %. Den größten Anteil hatte, wie auch in den Vorjahren, die Filmuniversität Babels-

berg KONRAD WOLF mit 15,0 % (vgl. Tab. 30).  

insg. insg. insg. insg. insg. insg.

% % % % % %

2008 6 515 264 4,1 1 219 44 3,6 3 445 92 2,7 4 384 99 2,3 744 10 1,3 481 3 0,6

2009 6 853 269 3,9 1 255 45 3,6 3 537 101 2,9 4 342 123 2,8 730 8 1,1 462 6 1,3

2010 7 410 270 3,6 1 241 45 3,6 3 429 101 2,9 4 314 124 2,9 706 5 0,7 449 9 2,0

2011 7 659 206 2,7 1 305 37 2,8 3 564 86 2,4 4 602 102 2,2 720 4 0,6 472 10 2,1

2012 7 960 215 2,7 1 358 40 2,9 3 783 60 1,6 4 547 63 1,4 708 8 1,1 431 28 6,5

2013 8 268 276 3,3 1 364 38 2,8 4 005 89 2,2 4 728 94 2,0 710 5 0,7 440 35 8,0

2014 8 481 428 5,0 1 317 48 3,6 4 367 137 3,1 4 882 139 2,8 703 15 2,1 435 49 11,3

2015 8 860 531 6,0 1 326 73 5,5 4 648 166 3,6 5 049 154 3,1 697 24 3,4 431 40 9,3

Jahr

Schulform

Grundschule Oberschule Gesamtschule Gymnasium Förderschule
Zweiter

Bildungsweg

Schüler

darunter
Ausländ.

darunter
Ausländ.

darunter
Ausländ.

darunter
Ausländ.

darunter
Ausländ.

darunter
Ausländ.

Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl 
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3.8 Ausländer auf dem Arbeitsmarkt 

Tab. 31 Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte (Wohnort) 2008 bis 2015 

 

 
Quelle: Bundesagentur für Arbeit 

Tab. 32 Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte und ausschließlich geringfügig  
  Beschäftigte (jeweils am Arbeitsort) nach Herkunftsgebieten 1 2014 und 2015 

 
1 Folgende Länder sind den einzelnen Herkunftsgebieten zugeordnet: 

 EU-Osterweiterung (EU11): Polen, Ungarn, Tschechien, Slowakei, Slowenien, Estland, Lettland, Litauen, Bulgarien, Rumänien, Kroatien 
 GIPS-Staaten:  Griechenland, Italien, Portugal, Spanien 
 Balkan:  Albanien, Bosnien und Herzegowina, Kosovo, Mazedonien, Serbien 
 Osteuropa: Russische Föderation, Ukraine 
 Nichteuropäische 
 Asylherkunftsländer: Afghanistan, Eritrea, Irak, Islamische Republik Iran, Nigeria, Pakistan, Somalia, Syrien  

2 Prozentpunkte bei Veränderung zum Vorjahr 

 
Quelle: Bundesagentur für Arbeit 

  

Deutsche Ausländer Deutsche Ausländer

2008 54 623 1 206 56,0 21,5

2009 55 467 1 220 56,8 22,5

2010 56 696 1 361 57,6 24,7

2011 58 367 1 559 58,8 26,8

2012 59 544 1 805 59,8 29,8

2013 60 137 2 057 60,0 31,8

2014 61 707 2 339 61,2 33,0

2015 62 192 2 846 61,4 32,1

Jahr

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte im Alter
von 15 bis unter 65 Jahren

Anteil an der jeweiligen Bevölkerung im Alter 
von 15 bis unter 65 Jahren

Anzahl %

2014 2015
Veränderung 
zum Vorjahr

2014 2015
Veränderung 
zum Vorjahr

% %

insgesamt 78 726 81 660 3,7 9 576 9 239 -3,5

Deutsche 73 927 75 635 2,3 8 937 8 633 -3,4

Ausländer 4 765 5 987 25,6 612 579 -5,4

davon

EU-Osterweiterung 

(EU11) 2 350 3 110 32,3 130 153 17,7

GIPS-Staaten 391 432 10,5 47 45 -4,3

Balkan 118 138 16,9 25 23 -8,0

osteuropäische 

Drittstaaten 326 402 23,3 110 72 -34,5

nichteuropäische

Asylherkunftsländer 96 178 85,4 35 43 22,9

sonstige Ausländer 1 484 1 727 16,4 265 243 -8,3

Anteil Ausländer % 2 6,1 7,3 1,3 6,4 6,3 -0,1

Merkmal

Sozialversichrungspflichtig Beschäftigte ausschließlich geringfügig Beschäftigte

Anzahl Anzahl

TOP 7.3



Integrationsmonitoring 47 

Landeshauptstadt Potsdam 2016  
 

 

Tab. 33 Arbeitslosigkeit 2009 bis 2015 

Deutsche Ausländer Deutsche Ausländer Deutsche Ausländer Deutsche Ausländer

2009 1 435 574 5,8 10,6 564 30 3,3 2,5

2010 1 402 608 5,8 11,1 578 33 3,8 3,0

2011 5 219 576 5,3 9,9 523 39 3,6 3,4

2012 5 553 569 5,6 9,4 478 25 3,5 2,1

2013 5 710 662 5,7 10,2 447 37 3,5 3,2

2014 5 252 689 5,2 9,7 317 39 2,6 3,0

2015 5 294 847 5,2 9,5 251 59 2,1 3,3

Jahr

Arbeitslose
im Alter

von 15 bis unter 65 Jahren

Anteil an der
jeweiligen Bevölkerung

im Alter 
von 15 bis unter 65 Jahren

Arbeitslose
im Alter

von 15 bis unter 25 Jahren

Anteil an der
jeweiligen Bevölkerung

im Alter 
von 15 bis unter 25 Jahren

Anzahl % Anzahl %

 
 
Quelle: Bundesagentur für Arbeit 

 

Die Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten am Wohnort stieg in den letzten Jahren ständig 

und zwar stärker als die Bevölkerungszahl im erwerbsfähigen Alter. Damit wuchs die Erwerbsquote eben-

falls sowohl für die deutsche als auch für die ausländische Bevölkerung. Die Erwerbsquote der Auslän-

der_innen vergrößerte sich bis 2014 sogar deutlich schneller als die der Deutschen. Die Beschäftigungs-

situation bei den Deutschen ist wesentlich besser als bei den Ausländer_innen, deren Erwerbsquote an-

nähernd nur halb so groß ist (vgl. Tab. 31).   

Von 2014 zu 2015 vergrößerte sich die Anzahl der deutschen wie auch der ausländischen Sozialversiche-

rungspflichtig Beschäftigten, die in Potsdam tätig sind. Demgegenüber verkleinerte sich jeweils die Zahl 

der ausschließlich geringfügig Beschäftigten. Im Jahr 2015 war der Anteil der Ausländer_innen an allen 

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigten mit 7,3 % kleiner als der Ausländer_innenanteil der Bevölke-

rung im erwerbsfähigen Alter von 15 bis unter 65 Jahren, der 8,1 % betrug. Noch kleiner war mit 6,3 % 

der Ausländer_innenanteil der geringfügig Beschäftigten (vgl. Tab. 32).  

Die Beschäftigungssituation hat sich im letzten Jahr für die Ausländer_innen aus allen Herkunftsgebieten 

deutlich verbessert. Besonders stark war die Zunahme für Ausländer_innen aus nichteuropäischen Asyl-

herkunftsländern (fast Verdopplung mit +85 %), aus den Ländern der EU-Osterweiterung (+32 %) und 

aus den osteuropäischen Drittstaaten (+23 %). Dagegen gab es bei den geringfügig Beschäftigten nur bei 

den Ausländer_innen aus nichteuropäischen Asylherkunftsländern  (+18 %) und aus den Ländern der EU-

Osterweiterung (+32 %) eine Beschäftigungszunahme.  

Der Anteil der deutschen Arbeitslosen an der deutschen Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter war deut-

lich kleiner als der Arbeitslosenanteil der Ausländer. Beide Quoten verkleinerten sich in den letzten Jahren, 

die der Deutschen sogar durchgehend (vgl. Tab. 33).   

Dagegen waren die Unterschiede bei der Jugendarbeitslosigkeit gering. Die Jugendarbeitslosigkeit der 

Ausländer_innen lag bis 2013 in allen Jahren knapp unter der Jugendarbeitslosigkeit der deutschen Be-

völkerung. Erst in den letzten beiden Jahren drehte sich das Verhältnis um (vgl. Tab. 33).   

Die Zahl der Arbeitslosen ist zum Jahresende 2015 im Vergleich zum Vorjahr trotz der verbesserten Be-

schäftigungssituation gestiegen, bei den Ausländer_innen deutlich um +23 %. Diese Steigerung fiel bei 

den Ausländer_innen aus den nichteuropäischen Asylherkunftsländern mit fast einer Verdreifachung 

(+183 %) besonders stark aus. Aber auch bei den Nichtdeutschen aus den Ländern der EU-Oster-

weiterung (+36 %) und den GIPS-Staaten (+33 %) war sie sehr deutlich (vgl. Tab. 34).  
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Tab. 34 Arbeitslose und Regelleistungsberechtigte auf Leistungen nach SGB II nach 
  Herkunftsgebieten 1 2014 und 2015 

1 Folgende Länder sind den einzelnen Herkunftsgebieten zugeordnet: 

 EU-Osterweiterung (EU11): Polen, Ungarn, Tschechien, Slowakei, Slowenien, Estland, Lettland, Litauen, Bulgarien, Rumänien, Kroatien 
 GIPS-Staaten:  Griechenland, Italien, Portugal, Spanien 
 Balkan:  Albanien, Bosnien und Herzegowina, Kosovo, Mazedonien, Serbien 
 Osteuropa: Russische Föderation, Ukraine 
 Nichteuropäische 
 Asylherkunftsländer: Afghanistan, Eritrea, Irak, Islamische Republik Iran, Nigeria, Pakistan, Somalia, Syrien  

2 Prozentpunkte bei Veränderung zum Vorjahr 
 

Quelle: Bundesagentur für Arbeit 

3.9 Soziale Leistungen für Ausländer_innen 

Wenn die Leistungsempfangenden nach dem SGB II jeweils auf die deutsche bzw. nichtdeutsche Bevöl-

kerung im Alter von unter 65 Jahren bezogen werden, dann zeigen sich erhebliche Unterschiede zwi-

schen den Deutschen und den Ausländer_innen. Dabei sind die Anteile der ausländischen Leistungsemp-

fangenden an den Ausländer_innen im Alter unter 65 Jahre ca. 2,5-mal so groß wie die der Deutschen. 

Im Zeitvergleich der letzten Jahre verkleinerten sich diese Anteile bei beiden Bevölkerungsgruppen (vgl. 

Tab. 35). Weiterhin ist im Zeitvergleich festzustellen, dass die Zahl der deutschen SGB II-

Leistungsempfangenden kontinuierlich abnimmt, während die Zahl der ausländischen Leistungsempfan-

genden eine steigende Tendenz besitzt.  

Besonders deutlich ist 2015 im Vergleich zum Vorjahr die Zahl der SGB II-Regelleistungsempfangenden 

bei den Ausländer_innen aus den nichteuropäischen Asylherkunftsländern um mehr als das Doppelte 

(+121 %) gestiegen. Das ist auf die große Zahl an zugezogenen Geflüchteten im Jahr 2015 zurückzufüh-

ren. Die Zahl der Regelleistungsempfangenden nahm aber auch bei den Ausländer_innen aus den Bal-

kanstaaten (+31 %) und den Ländern der EU-Osterweiterung (+29 %) zu (vgl. Tab. 34).  

Bei der Grundsicherung im Alter waren die Unterschiede zwischen Deutschen und Ausländer_innen er-

heblich. Der Anteil der Empfangenden von Grundsicherung im Alter an der deutschen Bevölkerung im 

Rentenalter war immer kleiner als 2 %. Dagegen lag dieser Anteil bei den AusländerInnen zwischen 59 % 

und 80 %. Allerdings verkleinerten sich diese Anteile bei den Ausländer_innen in den letzten Jahren stark. 

  

2014 2015
Veränderung 
zum Vorjahr

2014 2015
Veränderung 
zum Vorjahr

% %

insgesamt 5 941 6 141 3,4 13 830 13 756 -0,5

Deutsche 5 252 5 294 0,8 11 779 11 315 -3,9

Ausländer 689 847 22,9 2 001 2 398 19,8

davon

EU-Osterweiterung 

(EU11) 81 110 35,8 221 286 29,4

GIPS-Staaten 24 32 33,3 63 76 20,6

Balkan 55 62 12,7 176 230 30,7osteuropäische 
Drittstaaten 175 172 -1,7 494 443 -10,3

nichteuropäische

Asylherkunftsländer 67 190 183,6 292 645 120,9

sonstige Ausländer 287 281 -2,1 755 718 -4,9

Anteil Ausländer % 2 11,6 13,8 2,2 14,5 17,4 3,0

Arbeitslose Regelleistungsberechtigte  nach SGB II

Anzahl Anzahl

Merkmal
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Die Zahl der Asylbewerber_innen steigt seit 2011 wieder. Im letzten Jahr war dieser Anstieg durch den 

starken Zuzug von Geflüchteten besonders groß. Das trifft auch auf die Anzahl der Asylbewerber_innen 

zu, wenn die einzelnen Kontinente betrachtet werden. Hier war die Steigerung der Asylbewer-

ber_innenzahl aus Asien besonders groß.  

Ebenfalls vergrößerte sich bei den Asylbewerber_innen die Zahl der Bedarfsgemeinschaften. Das erfolgte 

nicht ganz so schnell wie bei den Leistungsempfangenden, so dass sich die Zahl der Hilfeempfän-

ger_innen je Bedarfsgemeinschaft ab 2012 wieder verkleinerte.  

Die durchschnittliche Dauer des Hilfebezuges verkürzte sich in den letzten fünf Jahren von vier Jahre auf 

ein Jahr. Diese kurze Dauer des Hilfebezuges ist auf die große Zahl der Asylbewerber_innen, die im letz-

ten Jahr ihren Antrag gestellt haben und deren Asylanträge zügig bearbeitet und positiv beschieden wur-

den, zurückzuführen.  

Tab. 35 Leistungsempfänger SGB II und Grundsicherung im Alter der Deutschen und 
  Ausländer 2008 bis 2015 

 

 

Quelle: Landeshauptstadt Potsdam 

 

Tab. 36 Asylbewerber 2011 bis 2015 

2011 2012 2013 2014 2015

Anzahl 126 133 173 252 841

Anzahl 218 232 343 463 1 400

Anzahl 77 84 135 163 398

Anzahl 140 148 208 298 997

Anzahl 1 - - 2 5

% 35,3 36,2 39,4 35,2 28,4

Anzahl 66 83 145 188 377

Anzahl 40 74 94 155 808

Anzahl 79 42 59 81 154

Anzahl 33 33 45 39 61

Jahre 23,6 23,3 22,6 24,0 23,9

Jahre 4,1 4,0 3,3 2,5 1,0

Anzahl 1,7 1,7 2,0 1,8 1,7

% 0,1 0,2 0,2 0,3 0,8

Europa

Hilfeempfänger je Bedarfsgemeinschaft

Hilfeempfänger je 100 Einwohner

durchschnittliche Dauer des Hilfebezugs

Merkmal

Bedarfsgemeinschaften

Hilfeempfänger

Anteil der unter 18-Jährigen

Durchschnittsalter

Asien

Afrika

sonstige

davon

davon

0 bis unter 18 Jahre

18 bis unter 65 Jahre

65 Jahre und älter

 

 

Quelle: Landeshauptstadt Potsdam  

Deutsche Ausländer Deutsche Ausländer Deutsche Ausländer Deutsche Ausländer

2008 13 810 1 913 12,0 29,9 464 317 1,6 75,8

2009 13 659 1 889 11,7 30,6 431 313 1,4 79,2

2010 13 302 1 862 11,2 29,9 438 330 1,4 77,5

2011 12 821 1 921 10,7 29,5 476 342 1,6 75,2

2012 12 391 1 867 10,2 27,4 519 335 1,7 71,1

2013 12 457 1 933 10,2 26,5 567 342 1,8 72,8

2014 12 126 2 022 9,8 24,9 588 341 1,8 68,8

2015 12 063 2 522 9,7 24,5 586 322 1,8 59,1

Jahr

Leistungsempfänger 
SGB II

Anteil an der jeweiligen 
Bevölkerung im Alter 

unter 65 Jahre
Grundsicherung im Alter

Anteil an der jeweiligen 
Bevölkerung im Alter 

von 65 Jahren und älter

Anzahl % Anzahl %
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3.10 Lebenszufriedenheit von Einwohnern mit Migrationshintergrund 

Tab. 37 Lebenszufriedenheit von Einwohnern mit Migrationshintergrund 2013 bis 2015 

 

Quelle: Landeshauptstadt Potsdam 

Anzahl

2013 13,5 66,1 15,8 3,6 0,8 2 002

2014 14,6 67,7 13,3 4,0 0,5 1929

2015 17,3 67,4 12,2 2,8 0,4 1702

2013 17,4 59,4 16,8 5,2 1,3  155

2014 21,3 60,9 16,1 0,6 1,1 174

2015 15,7 67,4 14,0 2,9 - 172

Anzahl

2013 23,9 42,7 25,8 6,7 0,9 1 984

2014 25,4 45,2 24,0 5,0 0,4 1 923

2015 27,8 43,9 22,4 5,4 0,5 1 707

2013 29,6 40,1 21,1 7,9 1,3  152

2014 30,3 42,9 20,6 5,1 1,1  175

2015 31,2 41,0 22,5 5,2 -  173

Anzahl

2013 87,7 5,0 1,1 4,4 1,8 1 988

2014 87,9 3,4 1,9 4,3 2,5 1 929

2015 88,1 4,2 1,4 4,1 2,3 1 703

2013 84,6 1,9 3,8 5,1 4,5  156

2014 84,4 2,3 4,6 5,2 3,5  173

2015 86,0 2,9 4,1 3,5 3,5  172

mit

ohne

mit

Migrations-
hintergrund

Ich lebe gerne
in Potsdam

Befra-
gungs-

jahr

Leben Sie gerne in Potsdam oder würden Sie lieber woanders wohnen, wenn Sie es sich 
aussuchen könnten?

%

Befragte 
insgesamt

ohne

Ich würde 
lieber

im Umland
wohnen

Ich würde lieber
in Berlin
wohnen

Ich würde 
lieber

wo anders in 
Deutschland 

wohnen

Ich würde 
lieber

im Ausland
wohnen

Befra-
gungs-

jahr

Wie schätzen Sie allgemein Ihre persönliche Zukunft ein?

%

ohne

mit

Migrations-
hintergrund

optimistisch
eher

optimistisch

weder optimis-
tisch/ noch 

pessimistisch

eher pessi-
mistisch

pessimistisch
Befragte 

insgesamt

Migrations-
hintergrund

Wenn Sie an Ihr Leben im Großen und Ganzen denken: Wie zufrieden sind Sie gegenwärtig damit?

sehr zufrieden zufrieden
weder zufrieden/ 
noch unzufrieden

unzufrieden
sehr 

unzufrieden
Befragte 

insgesamt

%

Befra-
gungs-

jahr

trifft völlig zu trifft eher zu trifft eher nicht zu
trifft überhaupt 

nicht zu
Befragte 

insgesamt

Anzahl

2013 13,5 63,5 21,4 1,5 1 810

2014 11,0 60,0 25,5 3,4 1 683

2015 13,9 71,8 12,4 1,9 1 530

2013 19,7 57,0 19,0 4,2 142

2014 15,0 57,1 20,4 7,5 147

2015 16,0 67,9 15,4 0,6 156

Migrations-
hintergrund

Potsdam ist...tolerant

%

ohne

mit

Befra-
gungs-

jahr
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Tab. 37 Fortsetzung  
 Lebenszufriedenheit von Einwohnern mit Migrationshintergrund 2013 bis 2015 

 

Quelle: Landeshauptstadt Potsdam 

  

sehr gut gut befriedigend ausreichend mangelhaft ungenügend

Mittelwert Anzahl

2013 1,7 25,7 40,6 11,8 15,6 4,6 3,3 208

2014 2,1 28,5 40,8 9,2 16,5 2,9 3,2 1 256

2015 1,9 38,6 34,9 9,5 12,9 2,2 3,0 1 020

2013 - 21,6 36,0 15,3 18,9 8,1 3,6 111

2014 3,3 17,9 35,8 12,2 24,4 6,5 3,6 123

2015 1,8 33,9 33,0 10,1 20,2 0,9 3,2 109

sehr gut gut befriedigend ausreichend mangelhaft ungenügend

Mittelwert Anzahl

2013 0,9 21,4 38,6 14,9 18,1 6,1 3,5 1 221

2014 1,3 25,3 38,4 13,0 18,6 3,3 3,3 1 263

2015 1,3 32,5 36,8 13,3 12,4 3,6 3,1 1 043

2013 1,9 17,6 37,0 16,7 19,4 7,4 3,6 108

2014 1,6 16,1 31,5 19,4 19,4 12,1 3,8 124

2015 1,8 28,8 34,2 18,0 14,4 2,7 3,2 111

sehr gut gut befriedigend ausreichend mangelhaft ungenügend

Mittelwert Anzahl

2013 7,2 39,2 28,0 13,8 8,4 3,3 2,9 1 822

2014 8,3 42,4 26,4 11,8 7,8 3,3 2,8 1 784

2015 10,6 46,1 23,3 12,7 5,4 1,9 2,6 1 560

2013 5,9 32,4 28,7 16,9 12,5 3,7 3,1 136

2014 6,0 33,8 27,8 13,2 11,3 7,9 3,1 151

2015 8,9 36,9 28,0 19,1 4,5 2,5 2,8 157

1 2 3 4 5 6

Mittelwert Anzahl

2013 5,1 27,4 30,9 18,2 11,6 6,8 3,2 1 697

2014 5,2 25,6 28,8 20,5 12,3 7,6 3,3 1 678

2015 4,7 26,8 29,1 19,4 13,2 6,8 3,3 1 435

2013 11,6 41,1 24,8 11,6 4,7 6,2 2,8 129

2014 11,9 30,5 28,5 11,9 9,3 7,9 3,0 151

2015 10,4 34,7 23,6 15,3 9,7 6,3 3,0 144

mit

Befra-
gungs-

jahr

Migrations-
hintergrund

Befra-
gungs-

jahr

Verdienstmöglichkeiten

Befragte insgesamt

%

Befra-
gungs-

jahr

Ihre persönliche, gegenwärtige wirtschaftliche Situation

Befragte insgesamt

%

ohne

ohne

mit

ohne

mit

mit

Migrations-
hintergrund

Befragte insgesamt
6=vollkommen unzufrieden

Öffentliche Sicherheit/Schutz vor Kriminalität

1=vollkommen zufrieden

%

Migrations-
hintergrund

ohne

Migrations-
hintergrund

Arbeitsplatzangebot

Befragte insgesamt

%

Befra-
gungs-

jahr
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Seit 2013 wird in Potsdam regelmäßig die Bürgerumfrage „Leben in Potsdam“ durchgeführt. Ziel dieser 

Umfrage ist es, eine repräsentative Widerspiegelung der Zufriedenheit der Potsdamer_innen über die 

Lebens-, Arbeits-, Versorgungs-, Freizeit- und Wohnbedingungen der eigenen Stadt zu erhalten. Bisher 

erfolgten drei Umfragen, in denen auch Menschen mit Migrationshintergrund repräsentativ einbezogen 

waren. 

In Tabelle 37 sind ausgewählte Ergebnisse dieser Bürgerumfragen in ihrer zeitlichen Entwicklung differen-

ziert nach Personen mit und ohne Migrationshintergrund dargestellt. Die Ergebnisse zeigen, dass die 

Einschätzungen der Potsdamer_innen mit Migrationshintergrund oft positiver sind als die von den Teil-

nehmenden ohne Migrationshintergrund. Bei fast jedem der acht ausgewählten Themen wurde die posi-

tivste bzw. zweitpositivste Ausprägung von den Menschen mit Migrationshintergrund anteilsmäßig häufi-

ger angekreuzt als von den Personen ohne Migrationshintergrund. Die Einwohner_innen ohne Migrations-

hintergrund wählten vor allem Einschätzungen im positiven Mittelfeld der vorgegebenen Skala. Dem ge-

genüber wurden aber auch von den Teilnehmenden mit Migrationshintergrund häufiger negative Bewer-

tungen auf dem Fragebogen gekennzeichnet. Hier scheint sich widerzuspiegeln, dass Migrant_innen, die 

in der deutschen Gesellschaft integriert sind, diese sehr positiv bewerten, während andere, denen das 

bisher nicht gelungen ist, eher schlechtere Bewertungen als die Einwohner ohne Migrationshintergrund 

abgeben. Allgemein nahmen in der zeitlichen Entwicklung der untersuchten drei Jahre die Anteile der 

positiv bewerteten Antworten bei beiden Bevölkerungsgruppen zu.  

Die Fragen zur Lebenszufriedenheit, zur Einschätzung der Zukunftssituation und zur Toleranz wurden von 

den Bürger_innen mit Migrationshintergrund positiver beurteilt als von Personen ohne Migrationshinter-

grund. Außerdem nehmen die Anteile der sehr positiven Antworten in den drei Jahren noch zu. Lediglich 

bei der Lebenszufriedenheit gibt es bei den Einwohner_innen mit Migrationshintergrund im letzten Jahr 

einen Abbruch der Entwicklung. Die negativen Bewertungen haben eher eine abnehmende Tendenz und 

sind nur mit kleinen Anteilen im Vergleich zu den positiven Bewertungen vertreten.  

Bei den Fragen zum Arbeitsplatzangebot, den Verdienstmöglichkeiten und zur persönlichen gegenwärti-

gen wirtschaftlichen Situation erfolgen die positiven Bewertungen zu größeren Anteilen von Menschen 

ohne Migrationshintergrund. Dagegen werden die negativeren Bewertungen zu größeren Anteilen von 

Einwohner_innen mit Migrationshintergrund gegeben. Hier spiegelt sich wider, dass es Einwohner mit 

Migrationshintergrund schwerer haben, auf dem Arbeitsmarkt gleichwertig Fuß zu fassen.   

Bei der Frage zum Wunschwohnort stand der Ort Potsdam mit klarer Mehrheit bei beiden Bevölkerungs-

gruppen mit mehr als 85 % an oberster Stelle. Bei den anderen ca. 15 % der Teilnehmenden der Umfra-

ge waren die Prioritäten zum Wunschwohnort unterschiedlich. So würden die Deutschen lieber im Pots-

damer Umland und weniger in Berlin wohnen, während die Personen mit Migrationshintergrund andere 

Orte in Deutschland oder Berlin vorzogen.   

Die öffentliche Sicherheit und den Schutz vor Kriminalität sahen die Personen mit Migrationshintergrund 

deutlich positiver als die ohne Migrationshintergrund.   
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4 Integrationsmonitoring der Landeshauptstadt Potsdam  

Um eine erfolgreiche Integration nicht vom Zufall abhängig zu machen, ist es wichtig, den Erfolg bzw. den 

Misserfolg kommunaler Integrationspolitik nachvollziehbar und bewertbar zu machen. Das Instrument 

„Integrationsmonitoring“ ermöglicht es, den Integrationsprozess mit Hilfe zu verschiedenen Zeitpunkten 

erhobener Zahlen und Daten zu beobachten. Dadurch können Trends erkannt und aufgedeckt werden 

sowie Zielkorrekturen ermöglicht werden. Zudem liefert das Integrationsmonitoring eine objektive Ent-

scheidungsgrundlage für die Initiierung neuer Integrationsmaßnahmen. 

4.1 Zielsetzung  

Mit den ersten beiden Berichten zum Integrationsmonitoring in den Jahren 2010 und 2013 hat die Lan-

deshauptstadt Potsdam einen Datenüberblick zum Stand der Integration der Jahre 2007 bis 2012 vorge-

legt. Die Fortschreibung des Integrationsmonitorings im Jahr 2016 verfolgt das Ziel, die Daten der ver-

wendeten Indikatoren (vgl. Kapitel 4.2) auf den aktuellen Stand zu bringen. Die Integrationsentwicklung in 

den einzelnen Handlungsfeldern wird, soweit möglich, für die Jahre 2010 bis 2015 dokumentiert. So wer-

den aktuelle Entwicklungen sichtbar, die der vorliegende Bericht aufzeigen soll. Es wird dargestellt, wo es 

Integrationsfortschritte gegeben hat und an welcher Stelle weiterhin noch Handlungsbedarfe bestehen. 

Diese sind zu verdeutlichen. 

4.2 Handlungsfelder und Indikatorenset  

Die Auswahl der Handlungsfelder und Indikatoren des Integrationsmonitorings der Landeshauptstadt 

Potsdam 2016 bezieht sich auf die Monitoring-Empfehlung der Kommunalen Gemeinschaftsstelle für 

Verwaltungsmanagement (KGSt), die ein Indikatorenset in zehn Handlungsfeldern zur Bestandsaufnahme 

kommunaler Integrationspolitik vorschlägt. (KGSt, Materialien Nr. 2/2006 Integrationsmonitoring). Im ers-

ten Bericht zum Integrationsmonitoring 2010 konnten noch nicht alle empfohlenen Handlungsfelder der 

KGSt aufgrund nicht vorhandener Daten berücksichtigt werden. Im Bericht zum Integrationsmonitoring 

2013 wurde das Indikatorenset mit den zehn Handlungsfeldern weiterentwickelt. Im vorliegenden Bericht 

sollen die Indikatoren der folgenden neun Handlungsfelder der nochmals verbesserten Datenlage ange-

passt werden: 

- Rechtliche Integration 

- Bildung 

- Arbeit und Wirtschaft 

- Soziale Sicherung 

- Wohnen 

- Sprache 

- Gesundheit 

- Soziale Integration 

- Gesellschaftliche und politische Partizipation 

 

Anhand ausgewählter Indikatoren in den einzelnen Handlungsfeldern kann die Fülle verfügbarer Daten 

strukturiert und auf den Fokus der Berichterstattung zugeschnitten werden. Das Integrationsmonitoring 

der Landeshauptstadt Potsdam 2016 bezieht sich demnach größtenteils auf das Indikatorenset der KGSt 

Empfehlung, führt vereinzelt zusätzliche Indikatoren mit an und wandelt wenige Indikatoren aufgrund nicht 

vorhandener Daten etwas ab. Jene Abwandlung tritt immer dann ein, wenn Daten zum Merkmal „Men-

schen mit bzw. ohne Migrationshintergrund“ noch nicht geliefert werden können und eine andere Unter-

scheidung herangezogen werden muss. Die folgende Tabelle 38 liefert einen Überblick über die verwen-

deten Indikatoren (25) in den neun Handlungsfeldern. Die farblich hinterlegten Zeilen sind Indikatoren, 

welche zusätzlich von der Landeshauptstadt Potsdam neben der Indikatorenempfehlung der KGSt in das 

Integrationsmonitoring aufgenommen worden sind.  
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Tab. 38 Indikatorenset der Landeshauptstadt Potsdam 

    
Handlungsfeld Indikator 

   

Rechtliche 

Integration 

1 Ausländer mit unbefristetem Aufenthaltsstatus und Unionsbürger 

2 mindestens 20-jährige Ausländer mit einer mindestens 20-jährigen Aufenthaltsdauer 

   

Billdung 

1 Einzuschulende Kinder mit mindestens 3-jährigem Kindergartenbesuch 

2 Schüler von Gymnasien (Jahrgang 8) 

3 Schüler von Oberschulen (Jahrgang 8) 

4 Schulabgänger mit Fachhochschul- bzw. Hochschulreife 

5 Schulabgänger ohne Schulabschluss 

   

Arbeit 

und 

Wirtschaft 

1 Beschäftigte in sozialversicherungspflichtiger Beschäftigung 

2 Saldo der an- und abgemeldeten Gewerbe 

3 Auszubildende zwischen 15 bis unter 25 Jahren 

4 Arbeitslosenquote insgesamt 

5 Arbeitslosenquote der unter 25-Jährigen 

   

Soziale 

Sicherung 

1 Empfängeranteil von SGB II und Grundsicherung nach SGB XII 

2 Empfängeranteil von SGB II und Grundsicherung nach SGB XII der unter 15-Jährigen 

3 Empfängeranteil von SGB II und Grundsicherung nach SGB XII der mind. 65-Jährigen 

   

Wohnen 1 Segregationsindex 

   

Sprache 1 
Einzuschulende Kinder mit Sprachförderbedarf in der deutschen Sprache  
in den Potsdamer Kitas 

   

Gesundheit 

1 Teilnahme von einzuschulenden Kindern an der U9-Untersuchung 

2 
Vollständige Teilnahme von einzuschulenden Kindern an den  
U1 bis U6-Untersuchungen 

3 
Vollständige Teilnahme von einzuschulenden Kindern an den  
U7 bis U9-Untersuchungen (ohne 7a) 

4 Einzuschulende Kinder mit medizinisch relevanten Befund 
   

Soziale  

Integration 

1 Binationale Ehen und eingetragene Lebenspartnerschaften 

2 Wohlfühlen in der Landeshauptstadt Potsdam 

   

Gesellschaftliche  1 Mitglieder in der Stadtverordnetenversammlung (SVV) 
und politische 

  

Partizipation 2 Kommunale Beschäftigte 

   

Quelle: Landeshauptstadt Potsdam 
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Der Anteil der Ausländer_innen mit einem unbefristeten Aufenthaltsstatus an der Gesamtausländerzahl 

Potsdams hat sich zwar im Vergleich zum Vorjahr 2014 deutlich verkleinert (63,9 %), ist aber weiterhin 

überwiegend. Ein unbefristeter Aufenthaltsstatus spricht für bessere Integrationsmöglichkeiten und 

lässt das Potenzial für mittel- bis langfristige Einbürgerungen steigen. Darüber hinaus wird durch die-

sen rechtlichen Status ein umfassender Zugang zum deutschen Gesellschaftssystem ermöglicht, was 

unterstützend zu einem erfolgreichen Integrationsprozess beiträgt. 

4.3 Ergebnisse des Potsdamer Integrationsmonitorings  

4.3.1 Rechtliche Integration 

Der Rechtsstatus von Zugewanderten hat einen entscheidenden Einfluss auf einen erfolgreichen Integra-

tionsprozess, da über diesen die Teilhaberechte der Zugewanderten definiert werden. Demnach spiegelt 

der Aufenthaltsstatus den Zustand der Sicherheit bzw. Unsicherheit der Aufenthaltsmöglichkeit in 

Deutschland wider und beeinflusst ebenso den Zugang zum Beschäftigungs-, Bildungs- und Sozialsys-

tem in Deutschland.   

Die vollen bürgerlichen Rechte und Pflichten sind an die deutsche Staatsbürgerschaft gebunden, welche 

durch Geburt oder Einbürgerung erworben wird. Der Aufenthaltsstatus von Ausländer_innen lässt sich in 

unbefristet/ dauerhaft sicher über befristet/ vorübergehend sicher bis hin zum unsicheren Status einteilen.  

Im Gesetz über die allgemeine Freizügigkeit von Unionsbürgern (FreizügG/EU) werden die Einreise und 

der Aufenthalt von Unionsbürger_innen sowie deren Familienangehörige geregelt. Unionsbürger_innen 

genießen demnach eine besondere Freizügigkeit, haben das Recht auf Einreise, Aufenthalt sowie Arbeit 

und Ausbildung in den Mitgliedstaaten der Europäischen Union und bedürfen für den Aufenthalt keinen 

Aufenthaltstitel.  

Im Handlungsfeld „rechtliche Integration“ bilden folgende zwei Indikatoren den Integrationsstand ab. 

4.3.1.1. Unbefristeter Aufenthaltsstatus  

Von den 10 837 Ausländer_innen der Landeshauptstadt Potsdam besaßen im Jahr 2015 55,9 % einen 

unbefristeten Aufenthaltsstatus bzw. waren Unionsbürger_innen. Eine Differenzierung hierbei nach ver-

schiedenen Nationalitäten ist leider nicht möglich. Der Anteil der Ausländer_innen mit einem unbefristeten 

Aufenthaltsstatus an der Gesamtausländerzahl Potsdams hat sich zwar im Vergleich zum Vorjahr 2014 

deutlich verkleinert (63,9 %), ist aber weiterhin überwiegend. 

4.3.1.2. Mindestens 20-jähriger Aufenthalt  

Ein mindestens 20-jähriger Aufenthalt der Ausländer_innen in Deutschland lässt auf einen dauerhaften 

Aufenthalt in Deutschland schließen. Die Einbürgerungsmöglichkeit, das Vorhandensein von Deutsch-

kenntnissen, die Orientierung auf die Verstetigung des Lebens in Deutschland sprechen für eine verbes-

serte Integrationsmöglichkeit.   

Ausländer_innen, die über eine mindestens 20-jährige Lebenszeit noch nicht eingebürgert sind, erfüllen 

entweder nicht die Voraussetzungen nach dem Staatsangehörigkeitsrecht oder haben den Anspruch auf 

Einbürgerung gänzlich nicht wahrgenommen.  

In der Landeshauptstadt Potsdam waren im Jahr 2015 81,7 % der 10 837 Ausländer_innen mindestens 

20 Jahre alt, von denen wiederum 11,4 % zu diesem Zeitpunkt bereits 20 Jahre und länger in Deutsch-

land lebten. Dies ist im Verhältnis gesehen ein niedriger Anteil. 
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4.3.2 Bildung 

Das Handlungsfeld „Bildung“ spielt im Integrationsprozess eine zentrale Rolle, da mit Bildung der Grund-

stein für ein selbstbestimmtes Leben gelegt wird. Anhand der gewählten Indikatoren wie etwa die Dauer 

des Kindergartenbesuches oder die Schulform und der Schulabschluss lassen sich die Stufen der In-

tegration aufzeigen. Von einer gelungenen Integration beispielsweise im Schulsystem kann hierbei dann 

gesprochen werden, wenn deutsche und ausländische Schulkinder proportional gleich an den einzelnen 

Schulformen verteilt sind und sich ihre Schulleistungen und -abschlüsse nicht mehr voneinander unter-

scheiden. 

4.3.2.1. Einzuschulende Kinder mit mindestens 3-jährigem Kindergartenbesuch  

Der langjährige Kindergartenbesuch wirkt sich positiv auf den Integrationsprozess aus, weil er bereits im 

frühkindlichen Alter einen Austausch zwischen deutschen und ausländischen Kindern fördert und ein 

Bewusstsein für unterschiedliche Herkunft und Lebensweise schafft. Darüber hinaus gilt die frühkindliche 

Bildung, welche durch langfristige Kindergartenbesuche erzielt wird, als prognostischer Wert für einen 

leichteren Übergang ins Schulsystem und auch späteren Schulerfolg (Quelle: KGSt, Materialien Nr. 

2/2006 Integrationsmonitoring).  

Grundlage für die Datengewinnung bildet die Schuleingangsuntersuchung. Diese ärztliche Untersuchung 

ist für alle einzuschulenden Kinder verpflichtend (§ 6 Abs. 2 Brandenburgisches Gesundheitsdienstgesetz, 

§ 37 Abs. 1 Brandenburgisches Schulgesetz, § 4 Abs. 4 Grundschulverordnung). Ein Jahr vor der Ein-

schulung erhalten die Eltern der einzuschulenden Kinder mit der schriftlichen Einladung zu dieser Unter-

suchung einen Elternfragebogen. In der Abbildung 17 wird die Verteilung der einzuschulenden Kinder mit 

mindestens 3-jährigem Kindergartenbesuch im Zeitvergleich dargestellt. Bei diesem Indikator findet, ab-

weichend von den anderen Indikatoren, eine Gegenüberstellung von Kindern mit „Muttersprache 

deutsch“ und „Muttersprache nichtdeutsch bzw. zweisprachig“ statt, wobei die Angabe zu „zweispra-

chig“ erst ab dem Jahr 2012 erfasst worden ist. Diese bilden im Rahmen der Schuleingangsuntersu-

chungserhebung neben der Auswahlmöglichkeit „keine Angabe“ die einzige Ressource, um auf einen 

bzw. keinen potenziellen Migrationshintergrund schließen zu können. Die folgenden dargestellten Zahlen 

beziehen sich demnach auf die einzuschulenden Kinder, bei denen auch eine Angabe zur Muttersprache 

vermerkt worden ist. Da die Antwortmöglichkeit „keine Angabe“ in nur sehr geringer Anzahl vorkommt, 

wird diese bei der grafischen Darstellung vernachlässigt.  

Der Zeitvergleich zeigt (Abb. 17), dass Kinder mit nichtdeutscher Muttersprache bzw. Kinder, die zwei-

sprachig aufgewachsen, anteilig seltener mindestens drei Jahre einen Kindergarten besuchen als ver-

gleichsweise Kinder mit deutscher Muttersprache (2015: 68,5 % im Vergleich zu 81,9 %). Da die absolu-

ten Zahlen bei den Kindern mit nichtdeutscher Muttersprache bzw. der Angabe „zweisprachig“ im Ver-

gleich zu den Kindern mit deutscher Muttersprache sehr klein sind, kann schon eine Veränderung dieser 

von ein paar Kindern mit mindestens 3-jährigem Kindergartenbesuch den prozentualen Anteil stark sinken 

lassen, wie das im Jahr 2012 (absolute Zahl 2011: 59 von 68; absolute Zahl 2012: 78 von 111, ) der Fall 

war. Einzuschulende Kinder aus ausländischen Familien, die im Zeitpunkt der Zuwanderung älter als drei 

Jahre waren, können den 3-jährigen Kindergartenbesuch aus dem objektiven Grund des Zuwanderungs-

zeitpunkts nicht erreichen. Während in den letzten acht Jahren bei den deutschsprachigen Kindern die 

Anteile eine abnehmende Tendenz haben, sind bei den Kindern mit nichtdeutscher Muttersprache in den 

letzten vier Jahren die Anteile um die 70 % relativ stabil.  
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Abb. 17 Anteil der einzuschulenden Kinder mit mindestens 3-jährigem Kindergartenbe-

such an allen einzuschulenden Kindern 2010 bis 2015 
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Quelle: Landeshauptstadt Potsdam , Schuleingangsuntersuchung des Gesundheitsamtes 

4.3.2.2. Gymnasiumbesuch  

In Abbildung 18 sind starke Schwankungen des Anteils der ausländischen Schüler_innen an Gymnasien 

bezogen auf alle ausländischen Schüler_innen zu erkennen. Diese beruhen vor allem darauf, dass die 

absolute Zahl der ausländischen Schüler_innen sehr klein ist, so dass sich Veränderungen um wenige 

Personen in den prozentualen Anteilen deutlich auswirken. Insgesamt ist eher ein geringerer Anteil bei 

den ausländischen Schüler_innen festzustellen als bei den deutschen Schülern. 

 

Abb. 18 Anteil der Schüler an Gymnasien (Jahrgang 8) an allen Schülern und Schülerin-

nen (Jahrgang 8) 2010 bis 2015 

Quelle: Landeshauptstadt Potsdam  
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4.3.2.3. Oberschulenbesuch  

Die Oberschule umfasst die Jahrgangsstufe 7 bis 10. Sie vermittelt eine grundlegende und erweiterte 
allgemeine Bildung und führt die Bildungsgänge zum Erwerb des erweiterten Hauptschulabschlusses der 
Berufsbildungsreife und zum Erwerb des Realschulabschlusses der Fachoberschulreife. Beim Vorliegen 
besonderer Leistungen kann die Berechtigung zum Besuch der gymnasialen Oberstufe erworben werden 
(Quelle: Landeshauptstadt Potsdam).   
Beim Vergleich der Anteile deutscher Schüler_innen mit denen der ausländischen Schüler_innen an den 
Potsdamer Oberschulen liegt der Anteil ausländischer Schüler höher. Er unterliegt im Zeitvergleich großen 
Schwankungen, die aufgrund der kleinen Zahl an ausländischen Schülern schon durch geringe Änderun-
gen der Schülerzahlen entstehen. So besuchten in der Jahrgangsstufe 8 2013 drei, 2014 fünf, 2015 sie-
ben ausländische Schüler_innen eine Potsdamer Oberschule. 

Abb. 19 Anteil der Schüler an Oberschulen (Jahrgang 8) an allen Schülern (Jahrgang 8) 

2010 bis 2015 

Quelle: Landeshauptstadt Potsdam 
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4.3.2.4. Schulabgänger mit Fachhochschul- bzw. allgemeiner Hochschulreife (2.04) 

Die ausländischen Schüler_innen beenden anteilig gesehen in geringerer Zahl die Schule mit Fachhoch-
schul– bzw. Hochschulreife als im Vergleich die deutschen Schüler_innen. Der Abstand ist in den letzten 
drei Jahren wieder deutlich, auch wenn er sich in den Jahren davor, 2011 und 2012, stark verringert hat. 
Gerade Schulabschlüsse, die für eine akademische Ausbildung qualifizieren, sind eine sehr gute Voraus-
setzung für ein Studium und eine spätere akademische berufliche Laufbahn. 

Abb. 20 Anteil der Schulabgänger mit Fachhochschul- bzw. allgemeiner Hochschulreife 

an allen Schulabgängern 2010 bis 2015 
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Quelle: Landeshauptstadt Potsdam 

4.3.2.5. Schulabgänger ohne Schulabschluss 

Die prozentualen Anteile ausländischer Schulabgänger_innen ohne Schulabschluss schneiden im Zeitver-

gleich schlechter ab als die Anteile deutscher Schulabgänger_innen ohne Schulabschluss. Ein beträchtli-

cher Unterschied ist im Jahr 2011 (3,9 % im Vergleich zu 17,4 %) und auch in den Jahren 2015 und 

2010 festzuhalten. Während die Werte deutscher Schulabgänger_innen ohne Schulabschluss annähernd 

auf gleichem Niveau verharren, sind bei den Werten ausländischer Schulabgänger-Innen ohne Schulab-

schluss starke Schwankungen zu verzeichnen. Diese werden wiederum durch die kleine Zahl an auslän-

dischen Schulabgänger_innen hervorgerufen, bei denen kleine Änderungen der Zahl der Schulabbre-

cher_innen zu großen prozentualen Schwankungen führen. 
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Abb. 21 Anteil der Schulabgänger ohne Schulabschluss an allen Schulabgängern 2010 

bis 2015 
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FAZIT 

Zusammenfassend zeigen die Indikatoren im Handlungsfeld „Bildung“ ein geteiltes Bild bezüglich der 

Integrationsentwicklung auf. Teilweise sind die Unterschiede in den Anteilen zwischen Deutschen und 

Ausländern im Zeitverlauf seit 2010 kleiner geworden, wie bei mindestens 3-jährigem Kindergartenbe-

such und auch beim Besuch von Gymnasien oder Oberschulen. Hier hat der Integrationsprozess 

Fortschritte erzielt. Er ist trotzdem weiterzuführen, um diese Erfolge zu verstetigen.  

Einzuschulende Kinder besuchen überwiegend mindestens drei Jahre einen Kindergarten, wobei der 

Anteil von Kindern mit nichtdeutscher Muttersprache hinter dem Anteil der Kinder mit deutscher Mut-

tersprache zurückliegt und demnach geeignete Maßnahmen zur Steigerung dessen erfordern. Die 

Bildungsindikatoren zeigen ebenso einen zentralen Handlungsbedarf bei dem Besuch unterschiedli-

cher Schulformen auf. Es ist wünschenswert, all denjenigen ausländischen Schüler_innen die Schul-

laufbahn zu ermöglichen, die auch ihrem eigentlichen Potenzial entspricht.  

Besondere Aufmerksamkeit und den Einsatz geeigneter Maßnahmen bedürfen die Gebiete, in denen 

die Abstände noch erheblich sind. Diese sind bei Abschlüssen mit Fachhochschul- bzw. allgemeiner 

Hochschulreife und bei den Anteilen der ausländischen Schulabgänger_innen ohne Abschluss festzu-

stellen. 

Ziel der zukünftigen Integrationsarbeit im Handlungsfeld „Bildung“ sollte es sein, die Voraussetzungen 

für einen Schulabschluss zu schaffen, der sich für die Qualifikation der Schüler_innen unabhängig ihrer 

Nationalität, entsprechend ihren Fähigkeiten, orientiert, um somit gleiche Chancen für den späteren 

Arbeitsmarkteintritt sowie eine eigenständige Lebensführung gewährleisten zu können. 
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4.3.3 Arbeitsmarkt und Wirtschaft 

Ein Schlüsselmerkmal für eine gelingende Integrationsarbeit stellt die Beteiligung am Erwerbsleben dar. 

Neben der Sicherung des Lebensstandards ermöglicht die Erwerbstätigkeit die Chance zur Teilhabe am 

sozialen und gemeinschaftlichen Leben. Ein wesentliches Ziel der Integrationsarbeit ist es daher, den 

Arbeitsmarktzugang fortlaufend zu verbessern, um auch gleichzeitig die Integration in die Lebenswelt der 

Aufnahmegesellschaft weiter voranzutreiben.  

Das Handlungsfeld „Arbeit und Wirtschaft“ kann anhand folgender fünf Indikatoren widergespiegelt wer-

den und bildet somit den Integrationsstand in diesem Bereich ab. 

4.3.3.1. Sozialsicherungspflichtig Beschäftigte 

Der Anteil sozialversicherungspflichtig Beschäftigter, die Ausländer_innen sind, hat sich in den vergange-

nen Jahren kontinuierlich gesteigert. Dennoch liegt der Anteil ausländischer Beschäftigter weit hinter dem 

der deutschen Beschäftigten zurück. Er ist nur ca. halb so groß. Der deutsche Beschäftigtenanteil hat 

sich ebenfalls kontinuierlich gesteigert. 

Abb. 22 Anteil der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten an den Einwohnern im 

Alter von 15 bis unter 65 Jahren 2010 bis 2015 
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Quelle: Landeshauptstadt Potsdam 

4.3.3.2. Gewerbetreibende  

Für die deutsche Volkswirtschaft stellen Selbstständige mit Migrationshintergrund ein wichtiges Potenzial 

dar, deren spezifische Fähigkeiten, fachliches Know-how und Berufserfahrung auch in Zukunft von Be-

deutung sein werden. Der Saldo an- und abgemeldeter Gewerbe liefert Informationen darüber, inwieweit 

ausländische Selbstständige dieser speziellen Form der Erwerbstätigkeit nachgehen und wie letztlich die 

Integration in diesen Markt erfolgt ist.  
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Abb. 23 Saldo der an- und abgemeldeten Gewerbe von Einwohnern an den Einwohnern 

im Alter von 15 bis unter 65 Jahren 2010 bis 2015 
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Quelle: Landeshauptstadt Potsdam 

Auffällig ist, dass sich in den Jahren 2010 und 2012 bis 2014 die ausländischen Gewerbetreibenden 

deutlich von den deutschen Gewerbetreibenden abheben und bezogen auf das Verhältnis der an- und 

abgemeldeten Gewerbe höhere Anteile aufweisen. Auch im Jahr 2015 gibt es eine starke Abweichung im 

Saldo der Gewerbean- und abmeldungen. Jedoch fällt diese bei den Ausländer_innen erstmalig negativ aus. 

4.3.3.3. Auszubildende  

Eine berufliche Ausbildung ist eine gute Option, den Weg ins Arbeitsleben einzuleiten. Diese Option ist für 

zahlreiche Zuwanderungsgruppen im Zeitpunkt der Zuwanderung nicht bekannt, weil sich in den Her-

kunftsländern das Berufsbildungs- bzw. Bildungssystem vom System in Deutschland stark unterscheidet. 

Deshalb spielt die Beratung von jungen Menschen ggf. auch von deren Eltern zu diesen Themen eine 

wichtige Rolle. Der zu beobachtende schwierige Zugang von Jugendlichen und jungen Erwachsenen mit 

Migrationshintergrund zur Ausbildung mindert deren Startchancen ins Berufsleben erheblich und er-

schwert somit die Integration in den Arbeitsmarkt. Die dargestellten Zahlen in Abbildung 24 bestätigen 

diese Beobachtung: Der Anteil der ausländischen Auszubildenden ist wesentlich geringer als vergleichs-

weise der Anteil deutscher Auszubildender jeweils bezogen die deutschen bzw. nichtdeutschen Einwoh-

ner_innen im Alter von 15 bis unter 25 Jahren. Im Jahr 2015 ist der Abstand der Anteile zwischen beiden 

Bevölkerungsgruppen kleiner geworden. Er ist aber immer noch deutlich vorhanden. 

Abb. 24 Anteil der Auszubildenden an den Einwohnern im Alter von 15 bis unter 25 Jah-

ren 2010 bis 2015 
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Quelle: Landeshauptstadt Potsdam  
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4.3.3.4. Arbeitslosenquote  

Die Arbeitslosenquote stellt einem zentralen Arbeitsmarktindikator dar, der maßgeblich von der wirtschaft-

lichen Entwicklung sowie der Wirtschaftsstruktur eines Landes oder einer Region bestimmt wird. Ein Aus-

schluss aus dem Erwerbsleben wirkt sich negativ auf die Sicherung des Lebensstandards aus, kann Ar-

mut verursachen und verhindert weitestgehend die Teilhabe am gesellschaftlichen Leben. (Zweiter Bericht 

zum Integrationsmonitoring der Länder, 2011) So ist es Ziel der Wirtschafts- und Integrationspolitik, die 

Arbeitslosigkeit sowohl von Deutschen als auch von Ausländer_innen zu senken.  

Abb. 25 Anteil der Arbeitssuchenden an den Einwohnern im Alter von 15 bis unter 65 

Jahren 2010 bis 2015 
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Quelle: Landeshauptstadt Potsdam 

Der Zeitvergleich in Abbildung 25 verdeutlicht einerseits besonders in den letzten drei Jahren eine Ab-

nahme der Arbeitslosenquoten sowohl der deutschen als auch der ausländischen Einwohner_innen. An-

dererseits gibt es noch erhebliche Unterschiede im Vergleich der Arbeitssuchendenanteile zwischen bei-

den Bevölkerungsgruppen. 

4.3.3.5. Arbeitslosenquote junger Erwachsener 

Die Arbeitslosenquote der Jugendlichen und jungen Erwachsenen unterscheidet sich in den Jahren 2011, 

2013 und 2014 nur geringfügig voneinander hinsichtlich der zu vergleichenden Merkmale deutscher und 

ausländischer Einwohner_innen im Alter von 15 bis unter 25 Jahren. Während sich diese Arbeitslosen-

quote bei den deutschen Einwohner_innen in den letzten Jahren ständig verkleinert hat, hat sie bei den 

ausländischen Jugendlichen einen Trend der Vergrößerung. Diese Tatsache ist möglicherweise auch 

durch den starken Anstieg von jungen erwachsenen Zugewanderten 2015 - darunter von anerkannten 

Flüchtlingen, Asylberechtigten und subsidiär schutzbedürftigen Asylberechtigten - mit Arbeitsmarktzu-

gang zu begründen. Das führt dazu, dass zunächst die Arbeitslosenquoten der deutschen Jugendlichen 

größer waren als die der ausländischen Jugendlichen. Ab 2014 hat sich das Verhältnis umgekehrt. 2015 

ist der Unterschied besonders groß.  
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Die ausländischen Einwohner_innen der Landeshauptstadt Potsdam sind zu geringeren Anteilen er-

werbstätig und weisen eine höhere Arbeitslosenquote unter den Erwachsenen im Vergleich zu den 

deutschen Einwohner_innen auf. Die Jugendarbeitslosenquote hingegen verhielt sich bis 2013 gegen-

läufig, ab 2014 ist aber auch unten den jungen Ausländern_innen eine höhere Arbeitslosigkeit als unter 

den gleichaltrigen Deutschen zu verzeichnen. Herausstechend ist darüber hinaus, dass anteilig weni-

ger ausländische Jugendliche im Vergleich zu deutschen Jugendlichen eine Ausbildung absolvieren. 

Im Fokus dieses Handlungsfeldes sollte schlussfolgernd eine fördernde Arbeitsmarktintegration von 

ausländischen Einwohner_innen stehen. Im Besonderen sind zielgruppenspezifische Maßnahmen für 

ausländische Jugendliche der Landeshauptstadt Potsdam erforderlich, um den Zugang zum Ausbil-

dungsmarkt noch weiter auszubauen und den Einstieg ins Erwerbsleben sicherzustellen. Der Trend 

des Saldos an- und abgemeldeter Gewerbe ausländischer Einwohner_innen zeigt ein geteiltes Bild 

und ist seit 2013 im Zeitverlauf als sinkend zu verzeichnen. Insbesondere da sich der Saldo im Jahr 

2015 ins Negative gekehrt hat, sollten die vorhandenen zahlreichen Maßnahmen zur Förderung der 

ausländischen Gewerbetreibenden in geeigneter Weise bekannter gemacht, für deren Inanspruch-

nahme geworben werden. 

Abb. 26 Anteil der Arbeitssuchenden im Alter von unter 25 Jahren an den Einwohnern 

im Alter von 15 bis unter 25 Jahren 2010 bis 2015 
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4.3.4 Soziale Sicherung 

Einkommensarmut schränkt Handlungsspielräume ein, prägt damit den Lebensstil und erschwert die 

soziale Integration. Die Quote der Leistungsbeziehenden nach dem Sozialgesetzbuch II (SGB II) und dem 

SGB XII bei der ausländischen Bevölkerung kann ein wichtiger Indikator für strukturelle Eingliederungs-

probleme in den Arbeitsmarkt sowie ein Indiz für Armut darstellen. Der Empfang der Leistungen zielt da-

rauf ab, das Existenzminimum der Betroffenen zu sichern. Sind die Betroffenen aufgrund fehlender Mittel 

nicht mehr fähig, ihre Grundbedürfnisse wie den Konsum und die Sicherung von Nahrungsmitteln, die 

Gesundheitsversorgung, Bildung und Sicherheit zu befriedigen und die Lebensweise auszuüben, die als 

Minimum in ihrem Land annehmbar ist, kann von Armut gesprochen werden. (Entwicklungsausschuss 

der Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD)) 

4.3.4.1. Grundsicherungsleistungen 

Die Empfänger_innenquote der ausländischen Bevölkerung Potsdams von Leistungen nach SGB II und 

SGB XII liegt über dem dreifachen der deutschen Bevölkerung (vgl. Abb. 27). Das ist ein erheblicher Un-

terschied. Bei beiden Anteilen, jeweils bei den deutschen als auch bei den ausländischen Einwoh-

ner_innen, ist ein leichtes Absinken der Empfänger_innenquoten zu verzeichnen. Dabei erfolgt das Absin-

ken der Empfänger_innenquote bei den Ausländer_innen in etwas stärkerem Maße. Das ist evtl. u.a. 

durch die Erleichterung des Arbeitsmarktzuganges für einige Gruppen der ausländischen Bevölkerung zu 

begründen.  

Abb. 27 Empfängeranteil von SGB II und SGB XII an allen Einwohnern 2010 bis 2015 
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Quelle: Landeshauptstadt Potsdam 
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4.3.4.2. Grundsicherungsleistungen für Kinder 

Kinder aus sozial benachteiligten Familien tragen ein erhöhtes Gesundheitsrisiko. Gemäß der jährlichen 

Schuleingangsuntersuchung sind sie stärker von gesundheitlichen Beeinträchtigungen betroffen. Am 

deutlichsten stellt sich der Zusammenhang zwischen sozialen und gesundheitlichen Faktoren bei Sprach- 

und Sprechstörungen, umschriebenen Entwicklungsstörungen, Allergien und Gewichtsproblemen dar. 

Sprach- und Sprechstörungen betreffen um ein 4,5-faches häufiger Kinder mit niedrigem Sozialstatus 

(44,8 %), im Gegensatz zu Kindern mit einem hohem Sozialstatus (10,5 %). (Potsdamer Gesundheitsat-

las, 2016). 

Abb. 28 Empfängeranteil von SGB II und SGB XII von Kindern im Alter unter 15 Jahren 

an allen Einwohnern im Alter unter 15 Jahren 2010 bis 2015 
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Quelle: Landeshauptstadt Potsdam 

Die Abbildung 28 verdeutlicht im Vergleich zur Abbildung 27, dass Kinder anteilig gesehen in einem weit-

aus höheren Maße auf Grundsicherungsleistungen nach SGB II und SGB XII als Erwachsene angewiesen 

sind. Wie in Abbildung 27 bereits für die Gesamtbevölkerung aufgezeigt, sind auch ausländische Kinder 

anteilig stärker von Grundsicherungsleistungen abhängig als deutsche Kinder. Weiterhin sind sowohl bei 

den Deutschen als auch bei den Ausländer_innen die Quoten rückläufig. Das führt jedoch nicht zu einer 

merklichen Verringerung des Unterschiedes. 
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4.3.4.3. Grundsicherungsleistungen für ältere Menschen 

Im SGB XII ist die Sicherung von Grundleistungen von Personen ab 65 Jahren verankert, insofern sie 

bedürftig sind, um das soziokulturelle Existenzminimum auch der älteren Menschen sicherzustellen. Brü-

che in der Erwerbsbiographie bedingt durch die Migration, Nichtanerkennung bzw. Teilanerkennung im 

Ausland erbrachter Sozialversicherungsleistungen sowie Beschäftigung im Niedriglohnsektor sind einige 

Gründe, warum Ausländer_innen im Alter auf soziale Leistungen angewiesen sein können.  

Abb. 29 Empfängeranteil von SGB II und SGB XII von Erwachsenen im Alter ab 65 Jah-

ren an allen Einwohnern im Alter ab 65 Jahren 2010 bis 2015 
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Quelle: Landeshauptstadt Potsdam 

In der Landeshauptstadt Potsdam sind ältere ausländische Menschen einem hohen Armutsrisiko ausge-

setzt (vgl. Abb. 29). Zwar entwickeln sich die Zahlen im Zeitvergleich deutlich rückläufig, dennoch sind im 

Jahr 2015 59 % der älteren ausländischen Menschen für den Erhalt von Grundsicherungsleistungen be-

dürftig. Bei den deutschen älteren Einwohner_innen steigt im Zeitvergleich die Quote minimal, überschrei-

tet aber die Zweiprozentquote nicht. 

 

  

FAZIT 

Im Vergleich zu den deutschen Einwohner_innen beziehen ausländische Einwohner_innen deutlich 

häufiger Grundsicherungsleistungen und sind im weitaus höheren Maße von Einkommensarmut be-

troffen als die deutsche Bevölkerung. Dies betrifft insbesondere Kinder und ältere Menschen. Ein Le-

ben am Existenzminimum erschwert den Integrationsprozess. Es besteht Handlungsbedarf für die 

Senkung der hohen Quoten. Ein wichtiges Instrument für die Bekämpfung der Kinderarmut der zu-

künftigen Generation ist die Förderung der Bildung und die Sicherung der Bildungserfolge der heuti-

gen Kinder. 
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4.3.5 Wohnen 

Die Wohnsituation sowie die Wohnumgebung stellen eine wichtige Voraussetzung für eine angemessene 

Lebensqualität dar. Im Bereich Wohnen steht Segregation einerseits für die Abtrennung einer gewissen 

Zielgruppe, die bestimmte Merkmale in sich vereint wie etwa die Zugehörigkeit zu einer bestimmten Nati-

onalität, Sprachgruppe oder Religion. Andererseits liefert Segregation auch Auskunft darüber, inwieweit 

eine Ungleichverteilung der Zugangschancen unterschiedlicher Bevölkerungsgruppen in einem abge-

grenzten Wohnungsmarkt vorliegt.  

4.3.5.1. Segregationsindex 

Der berechnete Segregationsindex der Landeshauptstadt Potsdam gibt Auskunft darüber, wie viel Pro-

zent der ausländischen Bevölkerung in jeweils andere Quartiere umziehen müssten, um eine Verteilung zu 

erreichen, die der Gesamtstadt entspricht. Der Index 0 spiegelt demnach eine absolute Gleichverteilung 

wider. Der Index 100 hingegen steht für eine absolute Ungleichverteilung.   

Im Zeitvergleich war für die Landeshauptstadt Potsdam zunächst von 2009 bis 2011 ein wachsender 

Segregationsindex auf 10,6 % zu beobachten. Danach senkte er sich bis 2015 auf einen Wert von 8,6 %. 

Indem der Segregationsindex seit nunmehr vier Jahren einen Wert von unter 10 % besitzt, ist hieraus zu 

schlussfolgern, dass eine weitgehend Gleichverteilung von Ausländern in den Stadtteilen Potsdams vor-

handen ist. Für die Beobachtung der Verteilung der ausländischen Bevölkerung im Stadtgebiet nach So-

zialstatus, Nationalität ggf. Religion sollten neue, geeignete Integrationsmonitoring-Indikatoren entwickelt 

werden.  

4.3.6 Sprache 

Einer der wahrscheinlich bedeutendsten Schlüssel für eine erfolgreiche Integration ist die Sprache. Sie 

öffnet die Türen zum gesellschaftlichen Leben, ermöglicht Teilhabe und Austausch mit der Aufnahmege-

sellschaft und ermöglicht den Zugang zum Arbeitsmarkt. Für eine soziale und kulturelle Integration spie-

gelt Sprachförderung demnach eine der wichtigsten Maßnahmen wider, um integrationshemmenden 

Sprachdefiziten sowie einer Chancenmilderung zu Bildungsmöglichkeiten entgegenzuwirken. 
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4.3.6.1. Kinder mit Sprachförderbedarf in der deutschen Sprache 

Die Abbildung 30 zeigt, dass im Jahresvergleich der Sprachförderbedarf der einzuschulenden Kinder 

ohne Migrationshintergrund in den Potsdamer Kitas geringfügig gesunken ist. Ein signifikanter Unter-

schied kristallisiert sich im Vergleich zu den Kindern mit Migrationshintergrund heraus. Bei ihnen ist der 

Sprachförderbedarf in den letzten drei Jahren auffällig gestiegen. So ist im Jahr 2015 der Unterschied des 

Anteils der Kinder mit Sprachförderbedarf bei den Kindern mit Migrationshintergrund mehr als fünfmal so 

groß wie bei den Kindern ohne Migrationshintergrund. 2013 betrug dieser Unterschied nur das Dreiein-

halbfache. Diese starke Erhöhung des Sprachförderbedarfs der einzuschulenden Kinder mit Migrations-

hintergrund ist partiell auf die gestiegene Zahl der aufgenommenen Flüchtlingsfamilien zurückzuführen. 

Laut Verordnung über die Eingliederung von fremdsprachigen Schülerinnen und Schülern in die allgemein 

bildenden und beruflichen Schulen des Landes Brandenburg ist bei der Aufnahme in die Jahrgangsstu-

fe 1 eine Zurückstellung wegen unzureichender oder fehlender Deutschkenntnisse unzulässig. 

Abb. 30 Kinder mit Sprachförderbedarf in der deutschen Sprache an allen einzuschu-

lenden Kindern in den Potsdamer Kitas 2011 bis 2015 
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Sozialraum 

 

I    Nördliche Ortsteile,   
 Sacrow 

II Potsdam Nord 

III Potsdam West, 
 Innenstadt, 
 Nördliche Vorstädte 

IV Babelsberg, 
 Zentrum Ost 

V Stern, 
 Drewitz, 
 Kirchsteigfeld 

VI    Schlaatz,  
 Waldstadt I u. II,  
 Potsdam Süd 

4.3.6.1. Kinder mit Sprachförderbedarf in der deutschen Sprache nach Sozialräumen  

Abb. 31 Lage der Sozialräume der Landeshauptstadt Potsdam 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Quelle: Landeshauptstadt Potsdam 

Betrachtet man die Verteilung des Sprachförderbedarfs in den einzelnen Sozialräumen der Landeshaupt-

stadt Potsdam, ergibt sich ein inhomogenes Bild. Die Anteile des Sprachförderbedarfs bei Kindern mit 

Migrationshintergrund schwanken in den einzelnen Sozialräumen zwischen 29,4 % (Sozialraum II) und 

49,4 % (Sozialraum VI). Herausstechend dabei sind vor allem die Sozialräume IV bis VI mit jeweils mehr 

als 45 % sprachförderbedürftigen Kindern mit Migrationshintergrund während in den anderen drei Sozial-

räumen weniger als jedes dritte Kind mit Migrationshintergrund einen solchen Sprachförderbedarf besitzt. 

Generell liegen in allen Sozialräumen die Anteile des Sprachförderbedarfs bei Kindern mit Migrationshin-

tergrund höher als bei Kindern ohne dieses Merkmal. Aber auch bei den Kindern ohne Migrationshinter-

grund sind die Anteile am Sprachförderbedarf in den Sozialräumen sehr unterschiedlich. Sie reichen von 

2,5 % im Sozialraum IV bis 13,6 % im Sozialraum V (vgl. Abb. 32).  

Abb. 32 Kinder mit Sprachförderbedarf in der deutschen Sprache an allen einzuschu-

lenden Kindern in den Potsdamer Kitas nach Sozialräumen 2015 
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4.3.7 Gesundheit 

Gesundheit hat je nach Zustand einen entscheidenden Einfluss auf unsere Lebenslage und kann neben 

vielen anderen Bereichen auch die Arbeits- und Lernfähigkeit stark beeinflussen. Der Gesundheitszustand 

ist abhängig von unterschiedlichen Faktoren wie Alter und Geschlecht, aber auch Bildung, sozialer Status 

und Arbeitsbedingungen. Für die Integrationsarbeit ist es daher von hoher Bedeutung, gleiche Vorausset-

zungen für Gesundheit und gleiche Zugangsmöglichkeiten zur Gesundheitsvorsorge zu schaffen.  

Das Handlungsfeld „Gesundheit“ wird im Folgenden anhand der Indikatoren zu den Früherkennungsun-

tersuchungen im Kindesalter sowie am Indikator „häufigste Befunde“ repräsentiert. 

4.3.7.1. Früherkennungsuntersuchungen  

Bevor ein Kind in den schulischen Bildungsweg eintritt, wird es im Rahmen der Schuleingangsuntersu-

chung ärztlich untersucht. Die Teilnahme daran ist für alle einzuschulenden Kinder verpflichtend. Zur ärzt-

lichen Untersuchung sind der ausgefüllte Elternfragebogen, das Impfbuch sowie das „gelbe Vorsorgeheft“ 

mitzubringen. Im zuletzt genannten wird die Gesundheitsvorsorge im Kindesalter anhand der gesetzli-

chen, kostenfreien Früherkennungsuntersuchungen (kurz „U“ genannt) festgehalten (Erster Potsdamer 

Gesundheitsatlas, 2013). Diese umfassen neun Untersuchungen zwischen der Entbindung und dem 64. 

Lebensmonat wie folgt: U1: direkt nach der Geburt, U2: 3. bis 10. Tag, U3: 4. bis 5. Woche, U4: 3. bis 4. 

Monat, U5: 6. bis 7. Monat, U6: 10. bis 12. Monat, U7: 21. bis 24. Monat, seit 2008 neu U7a: 34. bis 36. 

Monat, U8: 46. bis 48. Monat, U9: 60. bis 64. Monat.  

Die dargestellten Zahlen in Abbildung 33 beziehen sich auf diejenigen einzuschulenden Kinder, die im 

Rahmen der Schuleingangsuntersuchung (U9) ärztlich untersucht worden sind sowie das „gelbe Vorsor-

geheft“ mit der Dokumentierung der U-Untersuchungen vorlegen konnten. 

Abb. 33 Kinder mit Teilnahme an der U9-Untersuchung an allen einzuschulenden Kin-

dern 2010 bis 2015 
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Quelle: Landeshauptstadt Potsdam, Schuleingangsuntersuchung des Gesundheitsamtes

FAZIT 

Die Förderung der deutschen Sprache sollte im Fokus der Integrationsarbeit stehen. Spezifische An-

gebote und Maßnahmen in diesem Handlungsfeld zum Ausgleich der Sprachdefizite sind in den 

kommenden Jahren von hoher Bedeutung wie die Zahlen in den vorangegangen Abbildungen ver-

deutlichen. Vor allem in den Sozialräumen IV bis VI liegt der Sprachförderbedarf bei Kindern mit Migra-

tionshintergrund bei über 45 % und bei den anderen drei Sozialräumen über 30 %, was demnach 

einen unaufschiebbaren Handlungsbedarf einfordert. 
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Sowohl die Werte für Kinder mit deutscher Muttersprache als auch die Werte für Kinder mit nichtdeut-

scher Muttersprache bzw. Kinder, die zweisprachig aufgewachsen sind, liegen unter dem Gesundheitsziel 

von 95 %, welches vom Bündnis „Gesund Aufwachsen in Brandenburg“ (Erster Potsdamer Gesundheits-

atlas, 2013) gesetzt wird. Der Vergleich der Werte zeigt, dass Kinder mit deutscher Muttersprache häufi-

ger die U9-Untersuchung wahrnehmen als Kinder mit nichtdeutscher Muttersprache bzw. zweisprachige 

Kinder, wobei sich der Unterschied in den letzten Jahren sogar vergrößert hat. Der Trend im Jahresver-

gleich verdeutlicht ebenso, dass die Teilnahme an der U9-Untersuchung mit den Jahren leicht sinkt, un-

abhängig davon, welche Muttersprache die Kinder besitzen. 2015 ist eine Verbesserung der Teilnahme 

an der U9 Untersuchung sowohl bei deutschen als auch bei den ausländischen Kindern eingetreten 

(vgl. Abb. 33). 

Abb. 34 Kinder mit vollständiger Teilnahme an den U1 bis U6-Untersuchungen an allen 

einzuschulenden Kindern, die das Untersuchungsheft vorgelegt haben  
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Quelle: Landeshauptstadt Potsdam, Schuleingangsuntersuchung des Gesundheitsamtes

Die Abbildung 34 gibt die vollständige Teilnahme an den U1 bis U6-Untersuchungen wieder. Sehr positiv 

ist, dass beinahe über den gesamten Zeitverlauf 2010 bis 2015 hinweg (mit Ausnahme des Jahres 2014) 

das Gesundheitsziel von 95 % bei den Kindern mit deutscher Muttersprache bezüglich der vollständigen 

Teilnahme an den U1 bis U6-Untersuchungen erreicht wurde. Hingegen ergibt sich bei den Kindern mit 

nichtdeutscher Muttersprache bzw. zweisprachigen Kindern ein anderes Bild: Die Werte liegen über den 

gesamten Zeitraum unter 85 %, also weit unter dem Gesundheitsziel von 95 %. Es bestehen somit große 

Unterschiede zwischen den deutschen Muttersprachlern und den Kindern mit nichtdeutscher bzw. bilin-

gualer Muttersprache.  

Auch bei der vollständigen Teilnahme an den U7 bis U9-Untersuchungen (ohne 7a: neue Früherken-

nungsuntersuchung seit 2008: 7a im 34. bis 36. Monat des Kindes) liegt die Teilnahme der Kinder, die 

deutsch nicht als Muttersprache besitzen oder zweisprachig sind, unter den Werten der Kinder, die mit 

der deutschen Muttersprache aufgewachsen sind. Im Vergleich zur Abbildung 34 wird darüber hinaus in 

Abbildung 35 ersichtlich, dass tendenziell die Teilnahme an den Vorsorgeuntersuchungen abnimmt, je 

älter das Kind wird.  
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Abb. 35 Kinder mit vollständiger Teilnahme an den U7 bis U9-Untersuchungen (ohne 7a) 

an allen einzuschulenden Kindern, die das Untersuchungsheft vorgelegt haben  
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Quelle: Landeshauptstadt Potsdam, Schuleingangsuntersuchung des Gesundheitsamtes 

4.3.7.2. Früherkennungsuntersuchungen nach dem Sozialstatus der Eltern 

Die folgende Abbildung 36 vereinigt die drei vorangegangen Untersuchungen unter Einbeziehung des 

Sozialstatus der Eltern der zu untersuchenden Kinder. Die dargestellten Werte beziehen sich dabei auf die 

Eltern, die auch eine Angabe zum Sozialstatus bei der Schuleingangsuntersuchung vornahmen. Der So-

zialstatus wird als additiver Sozialindex aus den Angaben zur Schulbildung und Erwerbstätigkeit von Mut-

ter und Vater gebildet. Bei Alleinerziehenden wird die Summe der Punkte mit zwei multipliziert  

(Quelle: Potsdamer Gesundheitsatlas 2016, S. 79). 

Abb. 36 Kinder mit Teilnahme an der U9 sowie vollständiger Teilnahme an den U1 bis 

U9-Untersuchungen (ohne 7a) an allen einzuschulenden Kindern nach Sozial-

status der Eltern 2015 

Quelle: Landeshauptstadt Potsdam, Schuleingangsuntersuchung des Gesundheitsamtes 
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Mit abnehmendem Sozialstatus sinken die Teilnahmequoten bei allen Untersuchungen. Das gilt sowohl 

für Kinder mit deutscher Muttersprache als auch für Kinder mit nichtdeutscher bzw. zweisprachiger Mut-

tersprache. Die Unterschiede zwischen Sozialstatus hoch und mittel sind meist gering. Dagegen ist die 

Teilnahmequote bei Kindern, deren Eltern einen niedrigen Sozialstatus besitzen, deutlich niedriger als bei 

hohem bzw. mittlerem Status.  

Weiterhin gibt es klare Unterschiede der Teilnahmequoten zwischen den deutschen Muttersprachlern und 

den Kindern mit nichtdeutscher bzw. zweisprachiger Muttersprache. Immer sind die Quoten bei den Kin-

dern mit deutscher Muttersprache höher.  

Die Teilnahme an den Vorsorgeuntersuchungen nimmt mit zunehmendem Alter ab. Die Quoten der voll-

ständigen Teilnahme an den U1 bis U6-Untersuchungen sind erheblich größer als die der vollständigen 

Teilnahme bei den U7 bis U9- Untersuchungen (ohne 7a). Das ist unabhängig von der betrachteten Kin-

dergruppe und auch unabhängig vom Sozialstatus der Eltern. 

4.3.7.3. Häufigste Befunde 

Dieser Indikator bezieht sich auf das Diagnostizieren eines medizinisch relevanten Befundes, welcher 

unter der Prämisse einer ernsteren Beeinträchtigung für das Kind ausgestellt wird und einen medizini-

schen Handlungsbedarf erfordert (Landesamt für Versorgung und Soziales, 2012). Die Befunde beziehen 

sich im Rahmen der Schuleingangsuntersuchung auf die häufigsten, schulrelevanten Defizite der zu un-

tersuchenden Kinder wie Sprach- und Sprechstörungen, Verhaltensauffälligkeiten (emotionale und soziale 

Störungen, Einnässen, Aufmerksamkeitsstörungen), Allergien und Über- und Untergewicht (Quelle: Erster 

Potsdamer Gesundheitsatlas, 2013). 

Abb. 37 Kinder mit medizinisch relevantem Befund an allen einzuschulenden Kindern 
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Quelle: Landeshauptstadt Potsdam, Schuleingangsuntersuchung des Gesundheitsamtes 

Bei den Kindern mit deutscher Muttersprache ist der Trend der medizinisch relevanten Befunde im Zeit-

vergleich steigend. Bei Kindern, die mit einer anderen Muttersprache oder zweisprachig aufgewachsen 

sind, war dagegen der Trend der medizinisch relevanten Befunde bis 2013 rückläufig danach wieder 

leicht steigend. Bis 2012 war der Anteil der Kinder mit medizinisch relevantem Befund bei den deutschen 

Muttersprachlern kleiner als bei den Kindern mit einer nichtdeutschen bzw. bilingualen Muttersprache. Ab 

2013 hat sich aber dieser Vergleich umgekehrt. 2015 haben mehr als die Hälfte aller Kinder mit deutscher 

Muttersprache einen medizinisch relevanten Befund.  

TOP 7.3



Integrationsmonitoring 75 

Landeshauptstadt Potsdam 2016  
 

 

 

4.3.8 Soziale Integration 

Die soziale Integration von Menschen mit Migrationshintergrund kann als gesamtgesellschaftlicher Pro-

zess verstanden werden, mit dem Ziel, ihnen die Teilhabe am öffentlichen Leben sowie ein langfristiges 

friedliches Zusammenleben mit der Aufnahmegesellschaft zu ermöglichen.  

4.3.8.1. Binationale Ehen und eingetragene Lebenspartnerschaften 

Binationale Ehen und Lebenspartnerschaften spiegeln ein gelingendes multiethnisches, gleichberechtig-

tes Zusammenleben der Bevölkerung wider. Bei 7,9 % der im Jahr 2015 geschlossenen Ehen und einge-

tragenen Lebenspartnerschaften in der Landeshauptstadt Potsdam besaß einer der Eheschließenden 

eine ausländische Staatsangehörigkeit und der andere Partner eine deutsche Staatsangehörigkeit. Im 

Vergleich zu den Vorjahren lässt sich hierbei eine leicht abnehmende Tendenz dieses Indikators verzeich-

nen. Im Jahr 2002 betrug dieser Indikator schon 18,4 %. Seit 2007 pendelt er mit Werten um die 8 % 

(vgl. Tab. 20). 

4.3.8.2. Wohlfühlen in der Landeshauptstadt Potsdam 

Der Indikator „Wohlfühlen in der Landeshauptstadt Potsdam“ bezieht sich auf die seit dem Frühjahr des 

Jahres 2013 in der Landeshauptstadt Potsdam durchgeführten Bürgerumfragen zum Thema „Leben in 

Potsdam“. Von den mehr als 5 000 zufällig aus dem Melderegister ausgewählten Potsdamern beantwor-

teten mehr als 2 000 die Fragebögen, was einer Rücklaufquote von jeweils mehr als 37 % entspricht 

(Quelle: Landeshauptstadt Potsdam, Statistischer Informationsdienst 1/2016, Leben in Potsdam – Ergeb-

nisse der Bürgerumfrage 2016, Seite 9). Ein Schwerpunkt der Bürgerumfragen ist das Themenfeld „Le-

ben in Potsdam“ selbst. Passend zum Indikator „Wohlfühlen in der Landeshauptstadt Potsdam“ werden 

drei der sechs Fragen aus diesem Themenfeld im Folgenden wiedergegeben. Die präsentierten, statis-

tisch erfassten Antworten der sich anschließenden Fragen bzw. Aussagen stellen gleichzeitig auch immer 

die am besten auszuwählende Antwortmöglichkeit in den Bürgerumfragen dar. Weitere Ergebnisse der 

Bürgerumfragen sind in Tabelle 37 dargestellt. 

Frage: Leben Sie gerne in Potsdam oder würden Sie lieber woanders wohnen, wenn Sie es 

 sich aussuchen könnten? 

Auf die Frage „Leben Sie gerne in Potsdam oder würden Sie lieber woanders wohnen, wenn Sie es sich 

aussuchen könnten?“ antworteten im Jahr 2015 88,1 % der Potsdamer Einwohner_innen ohne Migrati-

onshintergrund und 86,0 % mit Migrationshintergrund mit „Ich lebe gern in Potsdam.“. Anders gesagt 

bedeutet dies, dass neun von zehn Befragten mit oder ohne Migrationshintergrund gern in Potsdam le-

ben. Die Tendenz der Entwicklung dieser Quote war in den drei Befragungen steigend. 

  

FAZIT 

Die Inanspruchnahme der Vorsorgeuntersuchungen ist ein aussagekräftiger Indikator für die Nutzung 

des deutschen Gesundheitssystems. Die Zahlen zeigen auf, dass das Gesundheitsverhalten sich zwi-

schen Kindern mit deutscher Muttersprache und Kindern, die eine andere Muttersprache besitzen 

oder zweisprachig sind, in Bezug auf die Prophylaxe unterscheidet. Daraus ableitend steigt die Wahr-

scheinlichkeit der Nichterkennung von Gesundheitsgefährdungen unterschiedlichster Art bei den ein-

zuschulenden Kindern. Die Chance für eine rechtzeitige Behandlung von Defiziten wird gemindert. Ziel 

sollte es in der Gesundheitsvorsorge für Kleinkinder sein, auch bei zunehmendem Alter, die Teilnahme 

an den Früherkennungsuntersuchungen konstant hoch zu halten sowie Kindern, deren Eltern einen 

niedrigen Sozialstatus aufweisen, den Zugang zu diesen ebenso zu ermöglichen bzw. zu fördern. 
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Frage: Wie beurteilen Sie – alles in allem genommen – die Lebensqualität in Potsdam? 

22,4 % der Potsdamer Einwohner_innen ohne Migrationshintergrund und 24,9 % mit Migrationshinter-

grund beantworteten die Frage „Wie beurteilen Sie – alles in allem genommen – die Lebensqualität in 

Potsdam?“ mit „sehr gut“. Bei den Einwohner_innen ohne Migrationshintergrund war die Tendenz stei-

gend, während bei den anderen Einwohner_innen keine Tendenz festzustellen war. So verringerte sich 

der Unterschied der Beantwortung dieser Frage zwischen beiden Gruppen. 

Aussage: Bitte beurteilen Sie, inwieweit die unten aufgeführte Eigenschaft   

  „Potsdam ist tolerant.“ ihrer Meinung nach auf Potsdam zutrifft. 

Auf die Aussage „Potsdam ist tolerant.“ antworteten im Jahr 2015 13,9 % der Potsdamer Einwoh-

ner_innen ohne Migrationshintergrund und 16,0 % mit Migrationshintergrund mit der Beurteilung „trifft 

völlig zu“. Bei allen drei Bürgerumfragen beurteilten die Befragten mit Migrationshintergrund diese Frage 

zur Toleranz positiver als die ohne Migrationshintergrund. 

4.3.9 Gesellschaftliche und politische Partizipation 

Das Handlungsfeld „gesellschaftliche und politische Partizipation“ spiegelt wider, inwieweit es politisch 

Aktiven mit Migrationshintergrund möglich ist, innerhalb formeller Formen wie Parteien und Verbänden als 

auch informeller Formen wie Interessenvereinigungen politisch zu partizipieren und die deutsche Bevölke-

rung unmittelbar zu repräsentieren.  

4.3.9.1. Politische Partizipation 

Die Übernahme eines Mandats ist ein Zeichen direkter politischer Beteiligung. Unter den 56 Mitgliedern 

der Stadtverordnetenversammlung der Landeshauptstadt Potsdam ist eine Person mit Migrationshinter-

grund im Jahr 2015 vertreten, was einem prozentualen Anteil von 1,8 % entspricht.  

Bei der letzten Kommunalwahl im Jahr 2014 bewarben sich 534 Kandidaten um die 56 Sitze in der 

Stadtverordnetenversammlung. Fünf von ihnen hatten einen Migrationshintergrund, so dass ihr Anteil an 

allen Kandidaten 0,9 % betrug. 2008 hatten nur 0,6 Prozent der Kandidaten für die Stadtverordnetenver-

sammlung einen Migrationshintergrund.  

Für die Wahl in den Migrantenbeirat sind alle ausländischen Einwohner_innen der Landeshauptstadt 

Potsdam sowie die Deutschen mit einer weiteren Staatsangehörigkeit wahlberechtigt, die zum Zeitpunkt 

der Wahl mindestens drei Monate in Potsdam wohnen und älter als 16 Jahre sind. Im letzten Wahljahr 

2014 lag die Beteiligung an der Wahl zum Migrantenbeirat bei 12,1 Prozent, was einem geringen Rück-

gang zur Wahlperiode davor (2008: 13,1 %) entspricht. 

  

FAZIT 

Der Wohlfühlfaktor entspricht einem positiven Bild bei den Potsdamer Einwohner_innen sowohl bei 

denen mit als auch ohne Migrationshintergrund. Die Tatsache, dass neun von zehn Personen gerne in 

Potsdam leben, untermauert diese Feststellung. In der Beurteilung der Lebensqualität sowie in der 

Einschätzung hinsichtlich einer toleranten Landeshauptstadt Potsdam sind die Aussagen der Bürger 

etwas zurückhaltender. Hervorstechend positiv ist allerdings, dass die Lebensqualität und die Ein-

schätzung zur Toleranz bezogen auf die Landeshauptstadt Potsdam von Einwohne_innen mit Migrati-

onshintergrund höher eingestuft wird als von Einwohner_innen ohne Migrationshintergrund. 
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4.3.9.2. Ausländische Beschäftige in der Stadtverwaltung 

Die ersten sozialen Kontakte zwischen Menschen mit und ohne Migrationshintergrund finden in den Städ-

ten und Gemeinden häufig mit den Mitarbeitern der kommunalen Verwaltungen statt. Um die Integrati-

onspolitik nachhaltig zu verbessern, bedarf es einer institutionellen Veränderung, auch hin zur interkultu-

rellen Öffnung in der Verwaltung. Zuletzt genanntes verfolgt das Ziel, einen gleichberechtigten Zugang für 

alle Bürger_innen – unabhängig von ihrer Herkunft, ihrem Migrationshintergrund oder auch Geschlecht, 

Alter, Religion etc. – zu den Angeboten der Verwaltung zu schaffen (Integrationskonzept der Landes-

hauptstadt Potsdam, Handlungsfeld Interkulturelle Ausrichtung der Stadtverwaltung und der kommunalen 

Politik). Interkulturelle Öffnung bedeutet aber auch, die Mitarbeiter_innen hinsichtlich interkultureller Kom-

petenz weiterzubilden und die Sprachenvielfalt innerhalb der Verwaltung zu fördern. Dem ergänzend ist 

es zusätzlich im Prozess der interkulturellen Öffnung von Bedeutung, organisatorische Veränderungen im 

Ablauf der Verwaltung bis hin zu Veränderungen in der Personalpolitik, durch die die gesellschaftliche 

Vielfalt auch in den Beschäftigten in der Verwaltung widergespiegelt werden sollte, einzuführen.  

Der Anteil der ausländischen kommunalen Beschäftigten in der Verwaltung der Landeshauptstadt Pots-

dam lag im Jahr 2015 bei 0,6 Prozent. Das spricht für einen deutlichen Aufbaubedarf. 

 

4.3.10 Ausblick 
Mit dem vorliegenden dritten Bericht zum Integrationsmonitoring der Landeshauptstadt Potsdam 2016 ist 

eine Entscheidungsgrundlage für zukünftige integrationspolitische Maßnahmen mit einer umfassenden 

statistischen Datensammlung weiterentwickelt worden. Um weiterhin den Integrationsprozess beobach-

ten zu können, ist die regelmäßige Fortschreibung des Integrationsmonitorings entscheidend. Hierbei wird 

auch an der besseren Verfügbarkeit von Daten zu den Menschen mit Migrationshintergrund gearbeitet. 

So ist vorgesehen, mit dem MigraPro-Verfahren auch Angaben über das Geburten- und Sterblichkeits-

verhalten sowie die Zu- und Fortzüge der Einwohner_innen mit Migrationshintergrund zu ermitteln. So 

wird es gelingen, noch besser die Entwicklung dieses Teiles unserer Gesellschaft zu erkennen, und hie-

raus Handlungsempfehlungen zur besseren Integration abzuleiten.  

Der vorliegende Bericht zum Integrationsmonitoring wurde auf Grundlage des Datenbestandes bis ein-

schließlich 31.12.2015 und teilweise bis zum 31.12.2016 erstellt. Es ist notwendig, den Bericht auf 

Grundlage der Daten des Jahres 2016 zeitnah fortzuschreiben und parallel an der Entwicklung von neu-

en, für die Beobachtung der Erfolge bzw. Misserfolge der kommunalen Integrationsarbeit geeigneten, 

Indikatoren zu arbeiten. Denn die Aufgaben der Kommune haben sich durch die Aufnahme von Geflüch-

teten in den vergangenen zwei Jahren erweitert und verändert. In den Jahren 2015/2016 ist die Zahl der 

Potsdamer_innen mit einem ausländischen Pass um mehr als 4 200 Personen angewachsen. Die Hälfte 

davon sind Geflüchtete, die in Potsdam Aufnahme gefunden haben. Gut 1 000 Personen zogen aus ei-

nem EU-Land nach Potsdam. Es kommt zu Bewährungsprobe aller Integrationsstrukturen der Stadt. Das 

Integrationsmonitoring mit geeigneten Indikatoren dient als objektive Entscheidungsgrundlage für die 

Unterstützung eines erfolgreichen kommunalen Integrationsprozesses.   

FAZITFAZITFAZITFAZIT    

Im Handlungsfeld „gesellschaftliche und politische Partizipation“ gibt es einen starken Handlungsbe-

darf, um Einwohner_innen mit Migrationshintergrund noch stärker in diesen Bereich zu integrieren. In 

der Verwaltung arbeiten nur wenige ausländische Beschäftigte; das erfordert einen Aufbaubedarf. Der 

Prozess der interkulturellen Öffnung der Verwaltung sollte auch durch Weiterbildung der Mitarbei-

ter_innen hinsichtlich interkultureller Kompetenz  und durch Förderung der Sprachenvielfalt unterstützt 

werden. Hinsichtlich der politischen Partizipation gibt es in der Landeshauptstadt Potsdam nur sehr 

wenige Wahlkandidat_innen mit Migrationshintergrund. Auch ist die Wahlbeteiligung von Menschen 

mit Migrationshintergrund bei der Migrantenbeiratswahl niedrig. Um sich einem Anliegen des Integrati-

onskonzeptes, dem der interkulturellen Öffnung der Verwaltung, weiter anzunähern, ist es unabding-

bar, verstärkt eine Veränderung der Personalpolitik herbeizuführen sowie die politische Partizipation 

der Personen mit Migrationshintergrund zu stärken. 
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Anlage: Indikatoren  

 

 

 
 

 
 

    
    
    

    

Handlungsfeld 1: Rechtliche Integration 

1.01 Anteil der Ausländer mit 
unbefristetem Aufent-
haltsstatus und Unions-
bürger an allen Auslän-
dern und Ausländern 

a 

2010 

2011 

2012 

2013 

2014 

2015 

66,6 % 

 64,1 % 

63,5 % 

65,2 % 

63,9 % 

55,9 % 

              - 

1.02 Anteil der Ausländer mit 
Aufenthaltsdauer 20 Jahre 
und mehr an allen Aus-
ländern und Ausländer im 
Alter von 20 Jahren und 
mehr 

a 

2010 

2011 

2012 

2013 

2014 

2015 

9,6 % 

  8,0 % 

  9,7 % 

10,5 % 

11,8 % 

11,4 % 

  - 

Handlungsfeld 2: Bildung 

2.01 Anteil der einzuschulen-
den Kinder mit Besuch 
eines Kindergartens 
(mind. 3-jähriger Besuch)  c 

2010 

2011 

2012 

2013 

2014 

2015 

77,0 % 

86,8 % 

70,3 % 

67,5 % 

71,6 % 

68,5 % 

94,2 % 

93,7 % 

91,1 % 

76,8 % 

89,0 % 

81,9 % 

2.02 Anteil der Schüler an 
Gymnasien (Jahrgang 8) 

a 

2010 

2011 

2012 

2013 

2014 

2015 

48,8 % 

21,7 % 

20,0 % 

60,0 % 

31,4 % 

52,2 % 

45,2 % 

46,4 % 

51,1 % 

46,8 % 

46,6 % 

57,9 % 

2.03 Anteil der Schüler an 
Oberschulen (Jahrgang 8) 

a 

2010 

2011 

2012 

2013 

2014 

2015 

20,9 % 

43,5 % 

35,0 % 

20,0 % 

9,4 % 

15,2 % 

12,3 % 

13,9 % 

12,6 % 

14,3 % 

10,8 % 

12,8 % 

2.04 Anteil der Schulabgänger 
mit Fachhochschul- bzw. 
allgemeiner Hochschulrei-
fe a 

2010 

2011 

2012 

2013 

2014 

2015 

34,8 % 

51,0 % 

54,8 % 

28,6 % 

21,0 % 

34,1 % 

61,7 % 

57,9 % 

66,0 % 

56,0 % 

54,5 % 

55,6 % 

2.05 Anteil der Schulabgänger 
ohne Schulabschluss 

a 

2010 

2011 

2012 

2013 

2014 

2015 

  8,7 % 

17,4 % 

  4,3 % 

3,6 % 

4,8 % 

6,8 % 

  4,1 % 

  3,9 % 

  3,6 % 

4,2 % 

4,8 % 

3,8 % 

IndikatorIndikatorIndikatorIndikator    PersonePersonePersonePersonen-n-n-n-
gruppegruppegruppegruppe    

JahrJahrJahrJahr    a) Ausländera) Ausländera) Ausländera) Ausländer    

b) Menschen mit b) Menschen mit b) Menschen mit b) Menschen mit 
MigrationshinterMigrationshinterMigrationshinterMigrationshintergrundgrundgrundgrund    

c) Menschen mit c) Menschen mit c) Menschen mit c) Menschen mit     
nichtdeutscher nichtdeutscher nichtdeutscher nichtdeutscher MuMuMuMut-t-t-t-
tersprache bzw.  tersprache bzw.  tersprache bzw.  tersprache bzw.  
Menschen, die zweMenschen, die zweMenschen, die zweMenschen, die zwei-i-i-i-
sprachig sindsprachig sindsprachig sindsprachig sind    

a) a) a) a) DeutscheDeutscheDeutscheDeutsche    
 

b)b)b)b)    Menschen ohne Menschen ohne Menschen ohne Menschen ohne 
MigrationshinteMigrationshinteMigrationshinteMigrationshinter-r-r-r-
grundgrundgrundgrund    
    
c) Menschen mit c) Menschen mit c) Menschen mit c) Menschen mit 
Muttersprache Muttersprache Muttersprache Muttersprache 
deutschdeutschdeutschdeutsch    

TOP 7.3
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Handlungsfeld 3: Arbeit und Wirtschaft 

3.01 Anteil der Beschäftigten in 
sozialversicherungspflich-
tiger Beschäftigung im 
Alter von 15 bis unter 65 
Jahren  

a 

2010 

2011 

2012 

2013 

2014 

2015 

23,0 % 

26,8 % 

29,8 % 

31,8 % 

31,8 % 

32,1 % 

57,6 % 

58,8 % 

59,8 % 

60,0 % 

60,0 % 

61,4 % 

3.02 Saldo der an- und abge-
meldeten Gewerbe von 
Einwohnern und Einwoh-
nerinnen a 

2010 

2011 

2012 

2013 

2014 

2015 

1,2 % 

0,2 % 

0,8 % 

3,2 % 

2,3 % 

-0,4 % 

 0,3 % 

 0,3 % 

0,0 % 

 0,1 % 

0,2 % 

0,0 % 

3.03 Anteil der Auszubildenden 
im Alter von 15 bis unter 
25 Jahren 

a 

2010 

2011 

2012 

2013 

2014 

2015 

 3,4 % 

 5,2 % 

 3,2 % 

5,7 % 

5,5 % 

3,1 % 

16,4 % 

15,9 % 

12,6 % 

15,1 % 

15,8 % 

11,5 % 

3.04 Arbeitslosenquote 

a 

2010 

2011 

2012 

2013 

2014 

2015 

11,1 % 

 9,7 % 

 9,4 % 

10,2 % 

9,7 % 

9,5 % 

 5,8 % 

 5,3 % 

 5,6 % 

5,7 % 

5,2 % 

5,2 % 

3.05 Arbeitslosenquote der 
unter 25-jährigen Einwoh-
ner 

a 

2010 

2011 

2012 

2013 

2014 

2015 

 3,0 % 

 3,4 % 

 2,1 % 

3,2 % 

3,0 % 

3,3 % 

 3,8 % 

 3,6 % 

 3,5 % 

3,5 % 

2,6 % 

2,1 % 
  

IndikatorIndikatorIndikatorIndikator    PersonePersonePersonePersonen-n-n-n-
gruppegruppegruppegruppe    

JahrJahrJahrJahr    a) Ausländera) Ausländera) Ausländera) Ausländer    

b) Menschen mit Mib) Menschen mit Mib) Menschen mit Mib) Menschen mit Mig-g-g-g-
rationshinterrationshinterrationshinterrationshintergrundgrundgrundgrund    

c) Menschen mit c) Menschen mit c) Menschen mit c) Menschen mit     
nichtdeutscher nichtdeutscher nichtdeutscher nichtdeutscher MuMuMuMut-t-t-t-
tersprache bzw.  tersprache bzw.  tersprache bzw.  tersprache bzw.  
Menschen, die zweMenschen, die zweMenschen, die zweMenschen, die zwei-i-i-i-
sprachig sindsprachig sindsprachig sindsprachig sind    

a) a) a) a)     DeutscheDeutscheDeutscheDeutsche    

b)b)b)b)        Menschen ohne Menschen ohne Menschen ohne Menschen ohne 
MigrationshiMigrationshiMigrationshiMigrationshin-n-n-n-
tergrundtergrundtergrundtergrund    

c) c) c) c)     Menschen mit Menschen mit Menschen mit Menschen mit 
Muttersprache Muttersprache Muttersprache Muttersprache 
deutschdeutschdeutschdeutsch    
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Handlungsfeld 4: Soziale Sicherung 

4.01 Empfängeranteil von SGB 
II und SGB XII  

a 

2010 

2011 

2012 

2013 

2014 

2015 

33,4 % 

32,9 % 

30,7 % 

29,7 % 

27,9 % 

25,5 % 

 9,7 % 

 9,3 % 

 9,0 % 

9,0 % 

8,8 % 

8,7 % 

4.02 Empfängeranteil von SGB 
II und SGB XII von Kin-
dern unter 15 Jahren 

a 

2010 

2011 

2012 

2013 

2014 

2015 

42,6 % 

46,1 % 

40,4 % 

38,2 5 

35,6 % 

35,8 % 

16,9 % 

16,3 % 

15,8 % 

15,8 % 

15,5 % 

13,6 % 

4.03 Empfängeranteil von SGB 
II und SGB XII der mind. 
65-jährigen Einwohner 

a 

2010 

2011 

2012 

2013 

2014 

2015 

77,5 % 

74,7 % 

71,1 % 

72,8 % 

68,8 % 

59,1 % 

 1,4 % 

 1,6 % 

 1,7 % 

1,8 % 

1,8 % 

1,8 % 
 

Handlungsfeld 5: Wohnen 

5.01 Segregationsindex   

a 

2010 

2011 

2012 

2013 

2014 

2015 

  9,9 % 

10,5 % 

  9,2 % 

9,6 % 

8,6 % 

8,6 % 
 

Handlungsfeld 6: Sprache 

6.01 Kinder mit Sprachförder-
bedarf in der deutschen 
Sprache  b 

   2011 

2012 

2013 

2014 

2015 

36,6 % 

36,3 % 

32,5 % 

41,7 % 

43,3 % 

 10,8 % 

  9,3 % 

9,3 % 

9,1 % 

8,5 % 
    
        

IndikatorIndikatorIndikatorIndikator    PersonePersonePersonePersonen-n-n-n-
gruppegruppegruppegruppe    

JahrJahrJahrJahr    a) Ausländera) Ausländera) Ausländera) Ausländer    

b) Menschen mit Mib) Menschen mit Mib) Menschen mit Mib) Menschen mit Mig-g-g-g-
rationshinterrationshinterrationshinterrationshintergrundgrundgrundgrund    

c) Menschen mit c) Menschen mit c) Menschen mit c) Menschen mit     
nichtdeutscher nichtdeutscher nichtdeutscher nichtdeutscher MuMuMuMut-t-t-t-
tersprache bzw.  tersprache bzw.  tersprache bzw.  tersprache bzw.  
Menschen, die zweMenschen, die zweMenschen, die zweMenschen, die zwei-i-i-i-
sprachig sindsprachig sindsprachig sindsprachig sind    

a) a) a) a)     DeutscheDeutscheDeutscheDeutsche    

b)b)b)b)        Menschen ohne Menschen ohne Menschen ohne Menschen ohne 
MigrationshiMigrationshiMigrationshiMigrationshin-n-n-n-
tergrundtergrundtergrundtergrund    

c) c) c) c)     Menschen mit Menschen mit Menschen mit Menschen mit 
Muttersprache Muttersprache Muttersprache Muttersprache 
deutschdeutschdeutschdeutsch    
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Handlungsfeld 7: Gesundheit 

7.01 Anteil der einzuschulen-
den Kinder mit Teilnahme 
an der U9-Untersuchung  

c 

2010 

2011 

2012 

2013 

2014 

2015 

88,7 % 

78,0 % 

77,9 % 

76,1 % 

61,9 % 

76,2 % 

89,0 % 

89,6 % 

83,7 % 

87,5 % 

83,6 % 

85,3 % 

7.02 Anteil der einzuschulen-
den Kinder mit vollständi-
ger Teilnahme an den U1 
bis U6-Untersuchungen c 

2010 

2011 

2012 

2013 

2014 

2015 

81,7 % 

72,0 % 

80,5 % 

84,3 % 

62,8 % 

83,9 % 

94,9 % 

94,5 % 

95,6 % 

96,5 % 

90,1 % 

96,0 % 

7.03 Anteil der einzuschulen-
den Kinder mit vollständi-
ger Teilnahme an den U7 
bis U9-Untersuchungen 
(ohne 7a) 

c 

2010 

2011 

2012 

2013 

2014 

2015 

63,4 % 

52,0 % 

64,9 % 

67,9 % 

54,1 % 

66,1 % 

78,7 % 

82,0 % 

79,4 % 

84,9 % 

81,1 % 

82,2 % 

7.04 Einzuschulende Kinder mit 
medizinisch relevanten 
Befund 

c 

2010 

2011 

2012 

2013 

2014 

2015 

57,0 % 

55,9 % 

47,7 % 

33,3 % 

35,9 % 

42,0 % 

40,9 % 

42,4 % 

38,5 % 

43,8 % 

42,4 % 

51,1 % 
 

Handlungsfeld 8: Soziale Integration 

8.01 Anteil binationaler Ehen und 
eingetragene Lebenspartner-
schaften  

a 

2010 

2011 

2012 

2013 

2014 

2015 

 7,6 % 

 7,9 % 

 8,0 % 

6,2 % 

6,9 % 

7,9 % 

8.02 Wohlfühlen in der Landes-
hauptstadt Potsdam: 

1) Leben Sie gerne in Pots-
dam oder würden Sie lie-
ber woanders wohnen, 
wenn Sie es sich aussu-
chen könnten? 

2) Wie beurteilen Sie – alles in 
allem genommen – die Le-
bensqualität in Potsdam? 

3) Bitte beurteilen Sie, inwie-
weit die unten aufgeführte 
Eigenschaft „Potsdam ist 
tolerant.“ ihrer Meinung 
nach auf Potsdam zutrifft. 

 
 
 

b 

Antwort: 

 

2013 

2014 

2015 
 

2013 

2014 

2015 
 

2013 

2014 

2015 

 

 

84,6 % 

84,4 % 

86,0 % 
 

25,2 % 

25,7 % 

24,9 % 

 

19,7 % 

15,0 % 

16,0 % 

 

 

87,7 % 
87,9 % 
88,1 % 

 

16,2 % 

18,0 % 

22,4 % 

 

 13,5 % 

11,0 % 

13,9 % 

 
    

Ich lebe 
gern in 
Potsdam. 
 
 
Sehr gut 
 
 
 
Trifft völlig 
zu 

IndikatorIndikatorIndikatorIndikator    PersonePersonePersonePersonen-n-n-n-
gruppegruppegruppegruppe    

JahrJahrJahrJahr    a) Ausländera) Ausländera) Ausländera) Ausländer    

b) Menschen mit Mib) Menschen mit Mib) Menschen mit Mib) Menschen mit Mig-g-g-g-
rationshinterrationshinterrationshinterrationshintergrundgrundgrundgrund    

c) Menschen mit c) Menschen mit c) Menschen mit c) Menschen mit     
nichtdeutscher nichtdeutscher nichtdeutscher nichtdeutscher MuMuMuMut-t-t-t-
tersprache bzw.  tersprache bzw.  tersprache bzw.  tersprache bzw.  
Menschen, die zweMenschen, die zweMenschen, die zweMenschen, die zwei-i-i-i-
sprachig sindsprachig sindsprachig sindsprachig sind    

a) a) a) a)     DeutscheDeutscheDeutscheDeutsche    

b)b)b)b)        Menschen ohne Menschen ohne Menschen ohne Menschen ohne 
MigrationshiMigrationshiMigrationshiMigrationshin-n-n-n-
tergrundtergrundtergrundtergrund    

c) c) c) c)     Menschen mit Menschen mit Menschen mit Menschen mit 
Muttersprache Muttersprache Muttersprache Muttersprache 
deutschdeutschdeutschdeutsch    

TOP 7.3
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Handlungsfeld 9: Gesellschaftliche und politische Partizipation 

9.01 Anteil der Mitglieder mit 
Migrationshintergrund in 
der Stadtverordneten-
versammlung  

b 

2011 

2012 

2013 

2014 

2015 

 1,8 % 

1,8 % 

1,8 % 

1,8 % 

1,8 % 

9.02 Anteil der ausländischen 
Beschäftigten in der 
Stadtverwaltung Pots-
dam 

       a 

2011 

2012 

2013 

2014 

2015 

0,1 % 

 0,3 % 

0,3 % 

0,5 % 

0,6 % 
 

  
    

 

IndikatorIndikatorIndikatorIndikator    PersonePersonePersonePersonen-n-n-n-
gruppegruppegruppegruppe    

JahrJahrJahrJahr    a) Ausländera) Ausländera) Ausländera) Ausländer    

b) Menschen mit Mib) Menschen mit Mib) Menschen mit Mib) Menschen mit Mig-g-g-g-
rationshinterrationshinterrationshinterrationshintergrundgrundgrundgrund    

c) Menschen mit c) Menschen mit c) Menschen mit c) Menschen mit     
nichtdeutscher nichtdeutscher nichtdeutscher nichtdeutscher MuMuMuMut-t-t-t-
tersprache bzw.  tersprache bzw.  tersprache bzw.  tersprache bzw.  
Menschen, die zweMenschen, die zweMenschen, die zweMenschen, die zwei-i-i-i-
sprachig sindsprachig sindsprachig sindsprachig sind    

a) a) a) a)     DeutscheDeutscheDeutscheDeutsche    

b)b)b)b)        Menschen ohne Menschen ohne Menschen ohne Menschen ohne 
MigrationshiMigrationshiMigrationshiMigrationshin-n-n-n-
tergrundtergrundtergrundtergrund    

c) c) c) c)     Menschen mit Menschen mit Menschen mit Menschen mit 
Muttersprache Muttersprache Muttersprache Muttersprache 
deutschdeutschdeutschdeutsch    

TOP 7.3
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Finanzielle Auswirkungen? Ja Nein

Das Formular „Darstellung der finanziellen Auswirkungen“ ist als Pflichtanlage beizufügen.

Fazit finanzielle Auswirkungen:

Oberbürgermeister Geschäftsbereich 1  Geschäftsbereich 2

Geschäftsbereich 3 Geschäftsbereich 4

Anlage:

Bürgerhaushalt 2013/2014
Rechenschaftsbericht zur Umsetzung der Bürgervorschläge

TOP 7.4



1 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bürgerhaushalt 2013/14 
 
 

Rechenschaftsbericht zur  
Umsetzung der Bürgervorschläge  
 

TOP 7.4



2 

Rechenschaftsbericht  
Bürgerhaushalt 2013/2014 
 
 

 
Mit dem ersten Doppelhaushalt der Landeshauptstadt Pots-
dam wurde ebenfalls der erste Potsdamer Bürgerhaushalt für 
zwei Jahre aufgestellt. In einem rund sechsmonatigen Parti-
zipationsprozess beteiligten sich mehr als 8.000 Potsdame-
rinnen und Potsdamer. Insgesamt wurden 545 Vorschläge 
eingereicht, diskutiert und bewertet. Mittels mehrerer Ab-
stimmungsphasen wurde eine Liste der am besten bewerte-
ten Bürgeranregungen für die Haushaltsjahre 2013 und 2014 
ermittelt.  

Die Liste der 20 wichtigsten Vorschläge wurde am 7. No-
vember 2012 der Stadtverordnetenversammlung zur Ent-
scheidung übergeben und in allen Fraktionen, Fachaus-
schüssen und Ortsbeiräten thematisiert. Am 8. Mai 2013 ent-
schied die Stadtverordnetenversammlung über den Bürger-
haushalt 2013/2014. Von den 20 wichtigsten Bürgeranregun-
gen wurden zehn Vorschläge angenommen oder als „bereits 
in Umsetzung“ vermerkt, für drei Vorschläge wurden weiter-
gehende Prüfaufträge erteilt und sieben Bürgerideen abge-
lehnt. 

Unterteilt nach der Platzierung der Votierung sind im Folgen-
den die konkreten Umsetzungsergebnisse der Vorschläge 
zum Bürgerhaushalt 2013/2014 aufgelistet. Die Auswertung 
bezieht sich auf die Haushaltsjahre 2013 und 2014. Weiterhin 
wurde der Ausblick für kommende Haushaltsjahre ergänzt, 
wenn eine Umsetzung nach 2014 geplant wurde. Die jeweils 
ergänzten Ampeln zeigen den Status der Umsetzung.   
 

 
    > Ja, Umsetzung abgeschlossen / findet statt / in Planung. (12) 
    > Nein, Umsetzung kann/soll nicht realisiert werden. (8, davon 7 Ablehnungen) 

 
 
Zusammenfassung der finanziellen Auswirkungen  
der Vorschläge des Bürgerhaushalts 2013/2014 
 
Ergebnis Erträge lt. Jahresabschluss:   2013     1.121.811 Euro 
       2014     1.016.086 Euro 
 
Ergebnis Aufwendungen lt. Jahresabschluss: 2013     2.249.638 Euro 
       2014     2.593.404 Euro 
 
Ausblick ab 2015:  
 
Geplante Erträge / Aufwendungen aus Vorschlägen des Bürgerhaushalt 2013/2014 
  
Erträge 2015 bis 2020:         4.836.250 Euro  
Aufwendungen 2015 bis 2020:      41.391.622 Euro 
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Nr. 
 
 

Beschluss 
der StVV 
 

Titel 
 
 

Ergebnis 
Ertrag  

2013 

Ergebnis 
Ertrag 

2014 

Ergebnis 
Aufwand 

2013 

Ergebnis 
Aufwand 

2014 

Kosten-PLAN 
Aufwand / Er-

trag 2015-20 

  
 

  Euro:  1.121.811 1.016.086 2.249.638 2.593.404 41.391.622 / 
4.836.250 

1 Annahme Kein städtisches Geld für Errichtung/Unterhalt Garnisonkirche 0 0 0 0 0 

2 Annahme Schwimmbad-Neubau: Kostengrenze 23 Mio. Euro einhalten 0 0 0 0 3.500.000 p.a. 

3 Ablehnung Reduzierung der Fraktionsfinanzierung - - - - - 

4 Annahme Stromsparen durch Umrüsten auf LED 0 0 350.000 463.000 2.990.000 

5 Annahme Erhöhung der Hundesteuer 594.781 686.303 5.000 0 0 / 710.000 p.a. 

6 Prüfauftrag Schulsozialarbeiterinnen an allen Potsdamer Schulen 45.430 45.430 1.300.561 1.364.367 
14.643.600 / 

1.286.250 
7 Prüfauftrag Radverkehrskonzept: Fortschreibung und Erweiterung  16.600 44.340 16.600 44.340 0 

8 Ablehnung Krippen- und Kita-Gebühren senken -  -  - -  - 

9 Annahme Lehrer-Vertretungsfonds weiter finanzieren 35.000 70.000 22.850 45.375 0 

10 Annahme Hundekot: Beseitigung einfordern/Unterlassung sanktionieren 0 0 427.602 507.694 1.452.022  

11 Ablehnung Neugestaltung des ÖPNV (unentgeltlich, ticketfrei) - - - - - 

12 Annahme Schulweg-Verkehrssicherheit durch unterst. Maßnahmen 50.000 50.000 48.653 42.453 50.000 p.a. 

13 Annahme Herstellung der barrierefreien Innenstadt 80.000 80.000 78.372 126.175 120.000 p.a. 

14 Ablehnung Städt. Sachkostenzuschüsse für Schulen in freier Trägerschaft - - - - - 

15 Ablehnung Autofreier Sonntag (nach Vorbild Hannovers) - - - - - 

16 Annahme Babelsberg und Potsdamer Norden: Fußballplätze einrichten 0 0 0 0 2.670.000 

17 Ablehnung Freibad für Potsdams Norden - - - - - 

18 in Umsetzg. "Archiv" - endlich dauerhaft sichern 300.000 40.013 0 0 536.000 

19 Ablehnung Breite Straße: Umbau verschieben (Bezug Garnisonkirche) - - - - - 

20 Prüfauftrag Sportforum Waldstadt: Umwandlung in Kunstrasen 0 0 0 0 750.000 
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LBB-Nr. 1 (Drucksache: DS 12/SVV/0759 / Beschluss StVV: Annahme) 
 (GRÜN) Kein städtisches Geld für Errichtung und Unterhalt der Garnisonkirche 

  
Kurzfassung: Vorgeschlagen wird, dass sich die Stadt Potsdam finanziell am Aufbau und / 
oder der Unterhaltung der Garnisonkirche nicht beteiligt. 
 
Kurzer Ausblick zur (zukünftigen) Realisierung: Der geplante Wiederaufbau der 
Garnisonkirche als Denkmal- und Erinnerungsort von nationaler und europäischer 
Bedeutung wird nicht aus städtischen Geldern finanziert. 
 
Welche Maßnahmen wurden getätigt? Keine 
Welche Kosten sind entstanden? Keine  
 
Langfassung: https://buergerbeteiligung.potsdam.de/node/4323  
 
 
 
 
LBB-Nr. 2 (Drucksache: DS 12/SVV/0760 / Beschluss StVV: Annahme) 

 (ROT) Schwimmhallen-Neubau: Kostengrenze 23 Mio. Euro einhalten 
  
Kurzfassung: Vorgeschlagen wird, dass das geplante Bad am Brauhausberg nicht mehr als 
23 Millionen Euro kosten darf, da diese Summe zur Bürgerbefragung stand. 
 
> In der Sitzung vom 9.9.2013 beschlossen die Stadtverordneten mit großer Mehrheit, die 
Stadtwerke zu ermächtigen, mit den drei Preisträgern des Badwettbewerbs Verhandlungen 
über ein Generalplanerverfahren und eine Realisierung des Badprojekts aufzunehmen.  
 
Kurzer Ausblick zur (zukünftigen) Realisierung: Die Stadtwerke Potsdam GmbH sind 
Bauherr der Investitionsmaßnahme, tragen die Baukosten und nehmen dafür entsprechende 
Kredite in Anspruch. Die Landeshauptstadt Potsdam hat ihren jährlichen Zuschuss für die 
Betreibung auf bis zu 3,5 Mio. Euro begrenzt. Derzeit werden die Baukosten bei den 
Stadtwerken auf insgesamt 39,7 Mio. Euro angegeben (Stand 17.10.16). 
 
Langfassung: https://buergerbeteiligung.potsdam.de/node/6142  
 
 
 
 
LBB-Nr. 3 (Drucksache: DS 12/SVV/0761 / Beschluss StVV: Ablehnung) 

 (ROT) Reduzierung der Fraktionsfinanzierung 
  
Kurzfassung: Zur Realisierung von Bürgervorschlägen wird eine Reduzierung der Finan-
zierung der Fraktionen der Potsdamer Stadtverordnetenversammlung um 25% vorge-
schlagen. 
 
> Ablehnung der Stadtverordnetenversammlung, mit Bezug auf Probleme bei einer 
Änderung der Finanzierung innerhalb einer Wahlperiode 
 
Welche Maßnahmen wurden getätigt? Keine 
Welche Kosten sind entstanden? Keine  
 
Langfassung: https://buergerbeteiligung.potsdam.de/node/4365 
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LBB-Nr. 4 (Drucksache: DS 12/SVV/0762 / Beschluss StVV: Annahme) 
 (GRÜN) Stromsparen durch Umrüsten auf LED 

  
Kurzfassung: Vorgeschlagen wird, die Ausgaben für Stromkosten zu reduzieren. Dafür soll 
eine Umrüstung sämtlicher Ampellichter auf LED erfolgen. 
 
> Annahme der Stadtverordnetenversammlung, mit folgender Ergänzung: "...im Zuge der 
planmäßigen Erneuerung..." 
 
Kurzer Ausblick zur (zukünftigen) Realisierung: In den Jahren 2013 bis 2015 konnten 28 
Lichtsignalanlagen modernisiert und mit stromsparenden LED Signalen ausgestattet werden. 
Die Kosten betrugen rund 1.283.000 Euro. Die Planungen für die Jahre 2016 bis 2020 sehen 
die Modernisierung von weiteren 41 Lichtsignalanlagen vor. Die geplanten Kosten werden 
mit rund 2.520.000 Euro beziffert. 
 
Welche Kosten sind entstanden? Die folgenden Zahlen sind die Gesamtkosten für die 
notwendigen Modernisierungsmaßnahmen. 
 
Kosten-Planung: 2013 2014 
Aufwand: 350.000 EUR 463.000 EUR 
Ertrag: 
 

0 EUR  0 EUR 

Kosten-Ergebnis:    
Aufwand: 350.000 EUR  463.000 EUR 
Ertrag: 0 EUR 0 EUR 
 
Ausblick, Kosten-Planung ab 2015 in Summe: 2.990.000 EUR von 2015 - 2020 
 
Kostenplan (in EUR): 2015 2016 2017 2018 2019 2020 
Aufwand: 470.000  530.000  660.000  470.000  470.000  390.000  
Ertrag: 0  0  0  0  0  0  
 
Langfassung: https://buergerbeteiligung.potsdam.de/node/6143 
 
 
 
LBB-Nr. 5 (Drucksache: DS 12/SVV/0763 / Beschluss StVV: Annahme) 

 (GRÜN) Erhöhung der Hundesteuer 
  
Kurzfassung: Es wird vorgeschlagen, die Hundesteuer zu erhöhen.  
 
> Annahme der Stadtverordnetenversammlung, als "in Umsetzung" bestätigt 
> gem. Beschluss zur "Änderungssatzung Hundesteuer" - vgl. Drucksache 13/SVV/0090, die 
Erhöhung der Steuersätze für die Hundesteuer führt zu jährlichen Mehrerträgen von rund 
170.000 Euro. 
 
Kurzer Ausblick zur Realisierung: Mehreinnahmen duch die Hundebestandsaufnahme 
und durch die Hundesteuererhöhung: 2013: 71.000 Euro und 2014: 139.000 Euro. Die 
Erträge der Hundesteuer betrugen insgesamt: 2013: 594.781 Euro, 2014: 686.303 Euro, 
2015: 715.666 Euro. Die geplanten Erträge für das Jahr 2016 betragen 710.000 Euro. 
 
Kosten-Planung: 2013 2014 
Aufwand: 6.500 EUR  0 EUR 
Ertrag:  530.000 EUR  530.000 EUR 
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Kosten-Ergebnis:    
Aufwand: 5.000 EUR  0 EUR 
Ertrag: 594.781 EUR  686.303 EUR 
   
Ausblick, Kosten-Planung ab 2015:  710.000 EUR Ertrag / Jahr 
 
Kostenplan (in EUR): 2015 2016 2017 2018 2019 2020 
Aufwand: 0  0  0  0  0  0  
Ertrag: 710.000  710.000  710.000  710.000  710.000  710.000  
 
Langfassung: https://buergerbeteiligung.potsdam.de/node/4233 
 
 
 
 
LBB-Nr. 6 (Drucksache: DS 12/SVV/0764 / Beschluss StVV: Prüfauftrag) 

  (GRÜN) Schulsozialarbeiterinnen an allen Potsdamer Schulen 
  
Kurzfassung: Vorgeschlagen wird, an jeder Schule mindestens eine Schulsozialarbeiter-
stelle einzurichten, die als Ansprechpartner während der gesamten Unterrichtszeit und mit 
eigenen Räumlichkeiten, für die Interessen... 
 
Kurzer Ausblick / Ergebnis der Prüfung: Auf der Grundlage geführter Diskussionen wurde 
bis März 2015 ein Rahmenkonzept für die schüler/innenbezogenen Leistungen der Kinder- 
und Jugendhilfe in der Landeshauptstadt Potsdam entwickelt. In den Jahren 2013 und 2014 
wurden 10 Schulsozialarbeiter finanziert. Ab 2016 erfolgt eine Jährliche Aufstockung um je 5 
Schulsozialarbeiter. Seit dem 01.08.2016 wurden 5 zusätzliche Schulsozialarbeiter 
eingestellt. In den kommenden Jahren werden je 5 weitere Schulsozialarbeiter zusätzlich 
eingestellt.  
 
Kosten-Planung: 2013 2014 
Aufwand: 1.484.400 EUR  1.510.000 EUR 
Ertrag:  45.430 EUR  45.430 EUR 
   
Kosten-Ergebnis:    
Aufwand: 1.300.561 EUR  1.364.367 EUR 
Ertrag: 45.430 EUR  45.430 EUR 
   
Ausblick: 
Kosten-Planung ab 2015 in Summe: Aufwand 14.643.600EUR, Ertrag: 1.286.250 EUR 
 
Kostenplan (in EUR): 2015 2016 2017 2018 2019 2020 
Aufwand: 1.599.600    1.623.600 2.457.600  2.769.500  3.086.000  3.407.300  
Ertrag: 97.500  146.250  195.000  243.750  292.500  341.250  
 
Langfassung: https://buergerbeteiligung.potsdam.de/node/4310 
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LBB-Nr. 7 (Drucksache: DS 12/SVV/0765 / Beschluss StVV: Prüfauftrag) 
 (GRÜN) Radverkehrskonzept: Fortschreibung und Erweiterung 

  
Kurzfassung: Vorgeschlagen wird die Fortschreibung und Erweiterung des Potsdamer 
Radverkehrskonzept (u.a. umfangreicher Ausbau des Radwegenetzes; Trennung und 
Priorisierung gegenüber dem motorisierten Verkehr, mehr... 
 
Ergebnis der Prüfung / Ausblick Umsetzung: Im Zuge der in 2008 beschlossenen Um-
setzung des Radverkehrskonzepts wurden die „prioritären Radrouten" (Radrouten mit einer 
vordringlichen Verbindungsfunktion) im Jahr 2015 abgeschlossen. Bezüglich der Fahrrad-
abstellmöglichkeiten ist unter anderem am Hauptbahnhof eine Fahrradstation mit bewachten 
Fahrradstellplätzen sowie am Bahnhof Charlottenhof eine deutliche Erweiterung vorge-
nommen. Die Fortschreibung des Radverkehrskonzepts wurde im September 2013 be-
auftragt und im Frühjahr 2017 den Stadtverordneten zum Beschluss vorgelegt. Die 
Bürgerinnen und Bürger werden an der Erstellung der Fortschreibung des Radverkehrs-
konzepts beteiligt. Die Kosten für die Fortschreibung des Radverkehrskonzepts betragen 
61.000 Euro. Nach Einstellung der entsprechenden Haushaltsmittel kann mit der Planung um 
Umsetzung dieser Maßnahmen ab 2017 begonnen werden. 
 
Welche Kosten wurden bereitgestellt? 
Fortschreibung insgesamt 61. 000 EUR in 2013 und 2014  
 
Kosten-Planung: 2013 2014 
Aufwand:  16.660 EUR  44.340 EUR 
Ertrag:  0 EUR  0 EUR 
   
Kosten-Ergebnis:    
Aufwand:  16.660 EUR  44.340 EUR 
Ertrag: 0 EUR  0 EUR 
 
Ausblick, Kosten-Planung ab 2015 in Summe: Nach 2014 wurde die Fortschreibung des 
Radverkehrskonzepts in Eigenleistung weiter bearbeitet.  
 
Langfassung: https://buergerbeteiligung.potsdam.de/node/6144  
 
 
 
 
LBB-Nr. 8 (Drucksache: DS 12/SVV/0766 / Beschluss StVV: Ablehnung) 

 (ROT) Krippen- und Kita-Gebühren senken 
  
Kurzfassung: Vorgeschlagen wird, die Bemessung der Krippen- und Kita-Gebühren nicht 
nach dem Bruttogehalt und Sondervergütungen (Weihnachtsgeld, Urlaubsgeld, etc.) zu 
berechnen. Die Kitagebühren sollten gesenkt oder ein kostenfreier Zugang zur Verfügung 
gestellt werden.  
 
> Ablehnung der Stadtverordnetenversammlung, jedoch mit Hinweis zu einem anderen 
angenommenen Ergänzungsantrag zum Haushalt 2013/14: "... die Elternbeitragsordnung 
[ist] so zu überarbeiten, dass KEINE Beitragspflicht für Famlien mit einem Jahreseinkommen 
bis zu 12.500 € mehr besteht". 
 
Kurzer Ausblick: In der Satzung für die Inanspruchnahme von Kindertagesbetreuungs-
angeboten (Kita und Tagespflegestellen) der Landeshauptstadt Potsdam (Kita-Satzung) vom 
01.01.2016 wurden die Beitragssätze überarbeitet. Die Beitragsdeckelung ab einem 
Jahreseinkommen von mehr als 77.001 EUR wird mit Wirkung zum 01.09.2015 aufgehoben 
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und auf nunmehr 149.001 EUR festgesetzt. Die Beitragsfreiheitsgrenze wurde erneut, 
nunmehr von 12.500,99 EUR auf 17.000,99 EUR, angehoben. 
 
Langfassung: https://buergerbeteiligung.potsdam.de/node/4329  
 
 
 
 
LBB-Nr. 9 (Drucksache: DS 12/SVV/0767 / Beschluss StVV: Annahme) 

 (GRÜN) Lehrer-Vertretungsfonds weiter finanzieren 
  
Kurzfassung: Vorgeschlagen wird die Fortführung von Lehrer-Vertretungsfonds der Stadt 
Potsdam, um Ausfallstunden oder Zusammenlegungen von Klassen zu vermeiden.  
 
> Annahme der Stadtverordnetenversammlung, mit folgender Ergänzung: "..., obwohl hierfür 
eigentlich das Land Brandenburg zuständig ist." 
 
Kurzer Ausblick zur (zukünftigen) Realisierung: Lehrkräfte stehen im Dienstverhältnis 
zum Land Brandenburg. Daneben kann der Schulträger Personen zur Unterstützung der 
Lehrkräfte einsetzen, ohne dass dazu eine Verpflichtung des Trägers besteht. Um 
Unterrichtsausfall an Potsdamer Schulen zu begegnen, wurden einmalig im Doppelhaushalt 
2013/14 insgesamt rund 70.000 Euro für Ersatzlehrer an allgemeinbildenden Schulen mit 
Primarstufe bereit gestellt.  
 
 2013 2014 
Kosten-Planung:   
Aufwand: 35.000 EUR 70.000 EUR 
Ertrag:  0 EUR  0 EUR 
   
Kosten-Ergebnis:    
Aufwand: 22.860 EUR 45.375 EUR 
Ertrag: 0 EUR  0 EUR 
 
Langfassung: https://buergerbeteiligung.potsdam.de/node/4237  

 
 
 
LBB-Nr. 10 (Drucksache: DS 12/SVV/0768 / Beschluss StVV: Annahme) 

 (GRÜN) Hundekot: Beseitigung stärker einfordern / Unterlassung sanktionieren 
  
Kurzfassung: Vorgeschlagen wird, auf die Beseitigung von Hundekot stärker zu achten. Die 
Kontrolle soll im bürgerschaftlichen Engagement, als auch mit Sanktionen des städtischen 
Ordnungsamts verstärkt werden. 
 
Kurzer Ausblick zur (zukünftigen) Realisierung: Das von den Stadtverordneten bestätigte 
Handlungskonzept Papierkörbe beinhaltet folgende Maßnahmen: Erhöhung der Anzahl der 
Hundekottütenspender (ca. 120 Stk), Ersatz nicht krähensicherer Papierkörbe, Austausch zu 
kleiner Behälter, Einbau 4 weiterer Unterflurbehälter, Anpassung des Tourenplans zur Ent-
leerung (saisonal anpassen), regelmäßige Wartung. Die Umsetzung soll bis Ende 2017 
erfolgen. In 2013 und 2014 wurden insgesamt rund 935.000 Euro aufgewendet. Von 2015 
bis 2017 sind 1.450.000 Euro geplant. 
 
Kosten-Planung: 2013 2014 
Aufwand:  426.500 EUR 441.728  EUR 
Ertrag: 0 EUR 0 EUR 
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Kosten-Ergebnis:    
Aufwand: 427.602,13 EUR 507.693,80  EUR 
Ertrag: 0 EUR 0 EUR 
   
Ausblick, Kosten-Planung ab 2015 – 2017 in Summe: 1.452.022 Euro 
 
Kostenplan (in EUR): 2015 2016 2017 
Aufwand: 577.141  435.323  439.591   
Ertrag: 0  0  0  
 
Langfassung: https://buergerbeteiligung.potsdam.de/node/4319  
 
 
 
 
LBB-Nr. 11 (Drucksache: DS 12/SVV/0769 / Beschluss StVV: Ablehnung) 

 (ROT) Neugestaltung des öffentlichen Nahverkehr (unentgeltlich, ticketfrei) 
  
Kurzfassung: Vorgeschlagen wird eine Neugestaltung des Öffentlichen Nahverkehrs 
(ÖPNV) in Potsdam. Ziel ist die Umsetzung eines kostenlosen, ticketfreien öffentlichen 
Nahverkehrs... 
 
> Ablehnung der Stadtverordnetenversammlung. Daneben wurde der Oberbürgermeister mit 
Beschluss der Stadtverordnetenversammlung der Landeshauptstadt Potsdam vom 13. 
Dezember 2012 mit Drucksache 13/SVV/0203 beauftragt, eine Arbeitsgruppe zu gründen, 
die den Denkansatz des "Ticketfreien ÖPNV" für die Landeshauptstadt Potsdam berät. Dabei 
sollen auch die Aspekte des Bürgerhaushaltsvorschlags thematisiert werden. Über die 
Ergebnisse der Arbeitsgruppe wurde in der Stadtverordnetenversammlung in regelmäßigen 
Abständen berichtet. 
 
Welche Maßnahmen wurden getätigt? Keine, da Ablehnung 
Welche Kosten sind entstanden? Keine, da Ablehnung 
 
Langfassung: https://buergerbeteiligung.potsdam.de/node/4315  
 
 
 
 
LBB-Nr. 12 (Drucksache: DS 12/SVV/0770 / Beschluss StVV: Annahme/Prüfung) 

 (GRÜN) Schulweg-Verkehrssicherheit durch unterstützende Maßnahmen 
  
Kurzfassung: Vorgeschlagen wird die Überprüfung der Verkehrswege um Kinderein-
richtungen von Kita, Hort, Schulen und Freizeiteinrichtungen sowie an und auf den Wegen 
dahin. Generell sollten mehr Einrichtungen geschaffen... 
 
Ergebnis der Prüfung / Kurzer Ausblick zur Realisierung: Die im Schulwegsicherungs-
konzept getroffenen Festlegungen erfahren eine Aktualisierung im Rahmen der regelmäßig 
stattfindenden Verkehrsschauen. Darüber hinaus sind Hinweise seitens der Bürgerschaft 
und von Schulen eingegangen, die von der Straßenverkehrsbehörde weitergehenden 
Überprüfungen unterzogen wurden. Zudem wurden in Verantwortung des Stadtjugendringes 
bzw. des Kinder- und Jugendbüros in enger Zusammenarbeit mit dem Fachbereich Grün- 
und Verkehrsflächen durch geeignete Formen (wie Spielplatzkommission, Kiezdetektive etc.) 
Schulwegsicherheit durch Kinder "gemessen" und für die Jugendhilfe- und Schulweg-
sicherungsplanung verwertet (Drewitz, Babelsberg, Innenstadt, West).  
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Derzeit wird das Schulwegsicherungskonzept überarbeitet. Darin enthalten sind bspw. 
signaltechnische Maßnahmen an der Pappelallee / Georg-Hermann-Allee, die Verlegung des 
Fußgängerübergangs in der Rudolf-Breitscheid-Straße zwischen der Fontane- und 
Reuterstraße und eine Querungshilfe in der Alexander-Klein-Straße (Karl-Foerster-Schule / 
Sportplatz). Eine Aktualisierung des Schulwegsicherungskonzeptes ist für 2017 geplant. 
 
Kosten-Planung: 2013 2014 
Aufwand: 50.000 EUR 50.000 EUR 
Ertrag:  0 EUR  0 EUR 
   
Kosten-Ergebnis:    
Aufwand: 48.653 EUR 42.453EUR 
Ertrag: 0 EUR  0 EUR 
   
Ausblick, Kosten-Planung ab 2015 in Summe: jährlich 50.000 EUR 
 
Kostenplan (in EUR): 2015 2016 2017 2018 2019 2020 
Aufwand: 50.000  50.000  50.000  50.000  50.000  50.000  
Ertrag: 0  0  0  0  0  0  
 
 
Langfassung: https://buergerbeteiligung.potsdam.de/node/6145  
 
 
 
 
LBB-Nr. 13 (Drucksache: DS 12/SVV/0771 / Beschluss StVV: Annahme) 

 (GRÜN) Herstellung der barrierefreien Innenstadt 
  
Kurzfassung: Vorgeschlagen wird eine Herstellung von barrierefreien Überwegen und Park-
plätzen in der Potsdamer Innenstadt und im Holländischen Viertel. 
 
Kurzer Ausblick zur (zukünftigen) Realisierung: Zur Umsetzung von kleinteiligen Maß-
nahmen im Rahmen des Beschlusses von Barcelona standen bis 2014 jährlich 80.000 EUR 
zur Verfügung. Im Haushalt 2015 wurden zusätzlich 40.000 EUR bereitgestellt, so dass in 
2015 und den Folgejahren je 120.000 EUR für  die behindertengerechte Gestaltung für Um-
baumaßnahmen an Verkehrsanlagen zur Verfügung stehen. 
   
Kosten-Planung: 2013 2014 
Aufwand: 80.000 EUR 80.000 EUR 
Ertrag:  0 EUR  0 EUR 
   
Kosten-Ergebnis:    
Aufwand: 78.372 EUR 126.175* EUR 
Ertrag: 0 EUR  0 EUR 

           *inkl Rückstellung aus 2012 
 

Ausblick, Kosten-Planung ab 2015 in Summe: 120.000 EUR pro Jahr 
 
Langfassung: https://buergerbeteiligung.potsdam.de/node/4320 
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LBB-Nr. 14 (Drucksache: DS 12/SVV/0772 / Beschluss StVV: Ablehnung) 

 (ROT) Städtische Sachkostenzuschüsse für Schulen in freier Trägerschaft 
  
Kurzfassung: Vorgeschlagen wird, einen Sachkostenzuschuss der Stadt Potsdam für alle 
Schulen in freier Trägerschaft einzurichten. 
 
> Ablehnung der Stadtverordnetenversammlung, da es sich hierbei vorwiegend um eine 
Landesaufgabe handelt, die die Landeshauptstadt Potsdam nicht freiwillig erbringen kann. 
 
Welche Maßnahmen wurden getätigt? Keine, da Ablehnung 
Welche Kosten sind entstanden? Keine, da Ablehnung 
 
Langfassung: https://buergerbeteiligung.potsdam.de/node/2262  

 
 

LBB-Nr. 15 (Drucksache: DS 12/SVV/0773 / Beschluss StVV: Ablehnung) 

 (ROT) Autofreier Sonntag (nach Vorbild Hannovers) 
  
Kurzfassung: Es wird vorgeschlagen, die Attraktivität Potsdams zu steigern, in dem regel-
mäßige autofreie Sonntage eingeführt werden. Als Beispiel soll dafür die Stadt Hannover 
dienen (Fahrrad-Sternfahrt, Markt der... 
 
> Ablehnung der Stadtverordnetenversammlung 
 
Welche Maßnahmen wurden getätigt? Keine, da Ablehnung  
Welche Kosten sind entstanden? Keine, da Ablehnung 
 

Langfassung: https://buergerbeteiligung.potsdam.de/node/2345  

 
 

LBB-Nr. 16 (Drucksache: DS 12/SVV/0774 / Beschluss StVV: Annahme) 
 (GRÜN) Babelsberg und Potsdamer Norden: Fußballplätze einrichten 

   
Kurzfassung: Vorgeschlagen wird, Fußballplätze und Freizeitflächen am Babelsberger Park 
einzurichen. 
 
> Annahme der Stadtverordnetenversammlung, mit folgender Formulierung: "Vorbehaltlich 
der planungsrechtlichen Möglichkeit, ist der Fußballplatz am Babelsberger Park zu bauen. 
Die „Sandscholle“ ist im Rahmen des Sportentschließungsplanunes zu betrachten. Für den 
Potsdamer Norden kann die Schaffung eines neuen Sportgeländes im Bornstedter Feld die 
beste eine geeignete Lösung darstellen." 
 
Kurzer Ausblick zur (zukünftigen) Realisierung: Das Gesamtprojekt "Fussballplatz 
Babelsberger Park" wurde 2015/2016 komplett realisiert und aus Kreditmitteln des 
Kommunalen Immobilien Service (KIS) in Höhe von 470.000 EUR finanziert. Im Sommer 
2016 wurden die Arbeiten am Sportplatz in der Kirschallee umgesetzt. Die Kosten betrugen 
rund 300.000 EUR. Daneben ist die Errichtung eines neuen Sportplatzes im Potsdamer 
Norden (Am Lerchensteig) bis Ende 2019 geplant. Die geplanten Kosten betragen rd. 1,9 
Mio. EUR. 
 
Kosten-Planung: 2013 2014 
Aufwand: 0 EUR  0 EUR 
Ertrag:  0 EUR  0 EUR 
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Kosten-Ergebnis:    
Aufwand: 0 EUR  0 EUR 
Ertrag: 0 EUR  0 EUR 
   
Ausblick, Kosten-Planung ab 2015 in Summe: 2.670.000 EUR 
 
Kostenplan (in EUR): 2015 2016 2017 2018 2019 2020 
Aufwand: 470.000  300.000  0  0  1.9 Mio  0  
Ertrag: 0  0  0  0   0  0  
 
Langfassung: https://buergerbeteiligung.potsdam.de/node/4327  

 
 

LBB-Nr. 17 (Drucksache: DS 12/SVV/0775 / Beschluss StVV: Ablehnung) 
 (ROT) Freibad für Potsdams Norden 

  
Kurzfassung: Freibad für Potsdams Norden 
 
> Ablehnung durch die Stadtverordnetenversammlung, da mit der Entscheidung, ein Bad am 
Brauhausberg zu bauen, ein Freibad für den Potsdamer Norden nicht mehr realisierbar ist. 
 
Welche Maßnahmen wurden getätigt? Keine, da Ablehnung 
Welche Kosten sind entstanden? Keine, da Ablehnung 
 
Langfassung: https://buergerbeteiligung.potsdam.de/node/2296  

 
 

LBB-Nr. 18 (Drucksache: DS 12/SVV/0776 / Beschluss StVV: Bereits in Umsetzung) 
 (GRÜN) "Archiv" - endlich dauerhaft sichern 

  
Kurzfassung: Vorgeschlagen wird, dem Archiv e.V. die noch benötigten Gelder für die 
Sanierung zur Verfügung zu stellen und dem Verein das Eigentum am Gebäude... 
 
Kurzer Ausblick zur (zukünftigen) Realisierung: Durch die Landeshauptstadt Potsdam 
wurden bis dato für die brandschutztechnische Sanierung des Gebäudes insgesamt 625.000 
Euro zur Verfügung gestellt. Der Verein ist bestrebt, die Voraussetzungen für die brand-
schutztechnischen und substanzsicherungstechnischen Baumaßnahmen zu schaffen und 
diese umzusetzen. 
 
Kosten-Planung: 2013 2014 
Aufwand: 300.000 EUR  0 EUR 
Ertrag:  0 EUR  0 EUR 
   
Kosten-Ergebnis:    
Aufwand: 40.013 EUR  0 EUR 
Ertrag: 0 EUR  0 EUR 
   
Ausblick, Kosten-Planung ab 2015 in Summe: 625.000 EUR 
 
Langfassung: https://buergerbeteiligung.potsdam.de/node/6146  
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LBB-Nr. 19 (Drucksache: DS 12/SVV/0777 / Beschluss StVV: Ablehnung) 

 (ROT) Breite Str.: Umbau verschieben (erst nach Finanzierung Garnisonkirche) 
  
Kurzfassung: Es wird vorgeschlagen, mit dem Umbau der Breiten Straße zu warten, bis die 
Garnisonkirche finanziell gesichert ist. 
 
> Ablehnung durch die Stadtverordnetenversammlung, da der Umbau der Breiten Straße 
bereits stattfindet und unabhängig von der Errichtung der Garnisonkirche betrachtet wird. 
 
Welche Maßnahmen wurden getätigt? Keine, da Ablehnung 
Welche Kosten sind entstanden? Keine, da Ablehnung 
 
Langfassung: https://buergerbeteiligung.potsdam.de/node/6147  
 
 
 
 
LBB-Nr. 20 (Drucksache: DS 12/SVV/0778 / Beschluss StVV: Prüfauftrag) 

  (GRÜN) Sportforum Waldstadt: Umwandlung des Schotterplatzes in Kunstrasen 
  
Kurzfassung: Vorgeschlagen wird, den Schotterplatz im Sportforum Waldstadt in einen 
Kunstrasenplatz / Rasenplatz umzuwandeln. 
 
Ergebnis der Prüfung / Kurzer Ausblick zur (zukünftigen) Realisierung: Ende des 
Jahres 2016 wurde die Kostenplanung für die Errichtung des Kunstrasenplatzes auf der 
Tenne Waldstadt I des SV Turbine Potsdam durchgeführt. Die Gesamtkosten belaufen sich 
auf rund 750.000 Euro. Es ist geplant, die Maßnahme bis Ende 2019 abzuschließen und 
dem Verein zur Nutzung zu übergeben. 
 
Kosten-Planung: 2013 2014 
Aufwand: 0 EUR  0 EUR 
Ertrag:  0 EUR  0 EUR 
   
Kosten-Ergebnis:    
Aufwand: 0 EUR  0 EUR 
Ertrag: 0 EUR  0 EUR 
   
Ausblick, Kosten-Planung ab 2015 in Summe: 750.000 EUR 
 
Kostenplan (in EUR): 2015 2016 2017 2018 2019 2020 
Aufwand: 0  0  50.000  300.000  400.000  0  
Ertrag: 0  0  0  0  0  0  
 
Langfassung: https://buergerbeteiligung.potsdam.de/node/4322  
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    Der Oberbürgermeister 

   Geschäftsbereich Zentrale Steuerung und Finanzen 
   Strategische Steuerung, Projektteam Bürgerhaushalt 
   Friedrich-Ebert-Straße 79-81 | 14469 Potsdam 
   Telefon: 0331 289-1120 | Fax: 0331 289-841120 
   Email: buergerhaushalt@rathaus.potsdam.de 
   Redaktionsschluss: 20.1.2017 

   www.potsdam.de/buergerhaushalt 
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